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Enesetsllehes Warkehraunplne In Argentinlen 

Vollbeſetzte traßenbahn ſtürzt in einen Fluß 
67 Todesopfer — Bisher nur 55 Menſchen geborgen 

Ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen enigleiſte auf einer 
über den Riachuelo führenden Brücke in Buenos Aires, 
durchbrach das Gelänber und ſtürzte in den Flutz, Von den 
Inſallen wurden bis zum Sonnabendmittag 58 tot geborgen, 
darunter 5 Frauen. Die Kataſtrophe ereignete ſich Sonn⸗ 
abend morsen kurs nach 6 uhr. Die Mehrzahl ber Tobes⸗ 
opfer waren Arbeiter, die zu ihrer Arbeitsſtätte ſuhren. Der 
verunglückte Wagen war im Begriff, üiber die Kantilever⸗ 
Brücke über den Riachnelo⸗ſyluß zu fahren, der Buenos 
Aires von der Ortſchaft Avallaneba trennt. Ein Brücken⸗ 
anfzug war hochgezugen. Vermutlich inſolge bes herrſchen⸗ 

den dichten Nebels bemerkte ber Führer des Wagens nicht, 
daß die Brlicke geöffnet war und fuhr ſo in den Fluß hinein. 

Alle Paſſagiere im Innern des Wagens ſind, wie man 
beftürchtet hatte, ertrunken. Nur brei Perſonen, die in der 
Nähe der hinteren Plattform ſatzen, konnten ſich retten. Der 
Wagen war vollkommen vom Waſſer bebeckt, nur die Kon⸗ 
taktſtange ragte heraus. Polizei und Feuerwehr organiſier⸗ 
ten das Rettungswerk. Bei der Itendiftzierung der Leichen 
durch die Angehörigen ſplelten ſich erſchütternde Szeuen ab. 
Die Fabriken erlaubten ihren Angeſtellten, die Arbeit zu 
verlaſſen, da alle wegen des Schickſals von Angehbrigen in 
Unruhe waren. 

  

Die Lübecher Aerzte ſollen vor Gericht 
Der Unterſuchungsausſchuß fordert es — Ihre amtliche Sorgfaltspflicht in ernſter Weiſe verletzt 

Der mit der Unterſuchung des Lübecker Kinderſterbens ve⸗ 
auftragte Ausſchuß für Wohlfahrts⸗ und Geſundheitspflege 
der Lübecker Bürgerſchaft hat nunmehr ſeinen Unterſuchungs⸗ 
bericht vorgelegt. Da eine Uebereinſtimmung über einen ein⸗ 
Leß ichen Bericht innerhalb des Ausſchuſſes ſich nicht erzielen 
ieß, glledert ſich der Unterſuchungsbericht in zwei Teile, und 
zwar in einen Bericht der Mehrheit und einen Bericht der 
Minderheit. 

„In bem Bericht der Des Eelmelie einleitend feſtgeſtellt, 
daß bei der Einführung des Calmette⸗Verfahrens in Lübeck 
dex Warnung des Keichsgeſundheitsrates in keiner Weiſe Be⸗ 
achtung, geſchenki wurde. Im einzelnen legte ber Ausſchuß in 
ꝛeiner Mehrhrit Dr. Altftädt ü. a. zur Laſt, daß er ſeiner⸗ 
eits das Reichsgefundheltsamt weder von der beabſichtigten 
aligemeinen Einführung des Calmette⸗Verfahrens benachrich⸗ 
üher noch an dieſer Sachverſtändigenſtelle Ertundigungen 
über den Verlauf der dort angeordneien experimentellen 
Prüfung einholte; 

daß er, am 26. April von dem eingetretenen Unglück be⸗ 
uachrichtigt, zwei Täge lang ſich nicht im mindeſten um die 

ů 0ſbelts vah belümmerte. 
Schließlich iſt feſtgeſtellt, daß Obermedizinalrat Dr. Altſtädt   

der Oeffentlichteit benuitben bezüglich der Tierverſuche un⸗ 
richlige Angaben gemacht hat. 

Prof. Dr. Deycke wird u. a. zur Laſt gelegt, vaß er die 
Labornd der Calmette⸗Valzine übernahm, ohne in ſeinem 
aboratorlum entſprechende Vorſichtsmaßnahmen zu treſfen, 

ja, ſogar Calmette⸗Kulluren in denſelben Vrutſchrank wie 
menſchliche TBC⸗Kulturen aufbewahrie; 

vaß er keine Schritte unternahm, um weiter zur Ver⸗ 
fuͤtterung an Kinder herausgegebenes, aber noch nicht 
verfuttertes BCG⸗Material Uhen: dem 26. Ayril zurück⸗ 

zuziehert 

Die Mehrheit des Ausſchuſſes fieht ſich daher zu der Feſt⸗ 
ſtellung gezwungen, 

daß die verantwortlichen Aerzte die ihnen vurch ihr Amt 
auferlegte beſonvere Sorgfalt in ernſter Weiſe verletzt und 
mit, einer Fahrläſſigkeit Mihemuant haben, für die ſie 
diſziplinariſch und krakerch ů8 zur Rechenſchaft zu ziehen 

nv. 

Der Bericht der Minderhert iſt in ſeinem Urteil nicht 
ſo ſcharf wie der Bericht der Mehrheit. 

  

Ueber die Negerſteuer einig geworden 
Der ſozialfeindliche Taumel der bürgerlichen Parteien 

Die hinter der Reichsregierung ſtehenden Parteien haben 
ſich am Sonntag vorbehaltlich der Zuſtimmung der Geſamt⸗ 

fraktionen über die Steuervorlagen bzw. die Ergänzungs⸗ 

anträge verſtändigt. 

Die vorläufigen Vereinbarungen laufen darauf hinaus, 
daß die Regierungsparteien zunächſt verſuchen werden, die 
vom Steuerausſchuß abgeänderte Steuervorlage der Reichs⸗ 
regierung im Plenum des Reichstages durch Initiativ⸗ 
anträge wieder herzuſtellen. Die Kopf⸗ oder Neger⸗ 
ſteuer ſoll bis zum 1. April 1931 fakultativ und nach dem 
1. April obligatoriſch eingeführt werden. Eine Verpflichtung 
ur Bürgerabgabe ſoll für die Gemeinden jedoch auch in der 
'eit bis zum 1. April 1031 beſtehen, wenn ſich die Notwen⸗ 

digkeit ergibt, die Realſteuern in den Gemeinden über den 
Stand vom 1. Juli 1930 zu erhöhen. Die Kopfſteuerſätze 
ſollen 8, 6 und 5 Mark betragen. 

Der preußiſche Finanzminiſter, der ebenfalls an der Ver⸗ 
handlungen teilnahm, machte gegen die Einführung der Kopf⸗ 
ſteuer außerordentlich ſtarke Bebenken geltend. 

Das Reichskabinett tritt heute nachmittas, nachdem ihm 
die Ergebniſſe der Fraktionsſitzungen vorliegen, zuſammen, 
um über, ſeine weitere Taktik die endgültigen Beſchlüſſe zu 
faſſen. Es ſteht zu erwarten, daß der Reichskanzler am 
Dienstag im Reichstag ſelbſt das Wort ergretfen wird. Man 
glaubt zuverſichtlich, daß ein Teil der Deutſchnationalen mit 
den Regierungsparteien ſtimmen wird. Im übrigen wird es 
561 der entſcheidenden Abſtimmung auf jede Stimme an⸗ 
ommen. ů K 

Und wenn es doch heine Mehrheit gibt? 
Die Frage des Diktaturparagraphen unb ber Reichs⸗ 

tagsanflöſung 

Ueber die Anwendung des Artikels 48 zum Erlaß von 
Steuerverordnungen herrſchen innerhalb der Reichsregie⸗ 
rung nicht unerhebliche Meinungsverſchiedenheiten, obwohl 
die Mehrheit der Kabinettsmitglicber für die Anwendung 
des Artikels 48 ſein dürfte. Jin Verlauf der heutigen Kabi⸗ 
netiſitzung ſoll auch die Frage eine Rolte ſpielen, ob der 
Artikel 48 der Reichsverſaſſung angewandt werden ſoll, fo⸗ 
bald ſicher iſt, daß die Steuervorlagen der Regierung vom 
Reichstag abgelehnt werden, oder ob man es zur Ab⸗ 
ſtimmung kommen laſſen und zunächſt das zifſernmäßige Er⸗ 
gebnis der Niederlage abwarten ſol. Auch in dieſer Frage 
ſtimmen die Auffaſſungen im Kabinett nicht überein. Schließ⸗ 
lich wird die Regierung noch die Möglichkeit bzw. Notwen⸗   

digkeit einer Reichstagsauflöſung in den Kreis ihrer Er⸗ 
wägungen ziehen. 

Es wurde ulles gutgeheißen 
Schluß des kommuniſtiſchen Parteitages der Sowietunion 

Der 16. Parteitag der Kommuniſtiſchen Partei der Sow⸗ 
jetunion iſt Montag geſchloſſen worden. Ein neues Zentral⸗ 
komitee, beſtehend aus 71 Mitgliedern und 67 Erſatzmitglie⸗ 
dern, wurde gewählt. Ferner wurde eine Zentralkontroll⸗ 
kommiſſion, veſtehend aus 187 Mitgliedern, gewählt. Der 
Parteitag hat einſtimmig die Berichte über die Arbeit der 
Bentralkontrollkommiſſion, über bie Durchführung des 

Fünſjahresplanetz, über die Kollektivwirtſchaftsbewegung 
Und über die Arbeit der Sowjetgewerkſchaften gebilligt. Die 
Schlußrede auf dem Parteitag hielt Kalinin. 

Das deutſch⸗polniſche Rogtenablommen unterzeichnet 
Das neue deutſch⸗polniſche Roggenabrommen wurde 

Sonnabend in Warſchau im Namen der Reichsregierung 
vom deutſchen Geſandten Erich Rauſcher, namens der polnt⸗ 
ſchen Regterung vom Unterſtaatsfekretär des polniſchen 
Außenminiſteriums, Dr. Alfred Wyſocki, unterzeichnet. 

Konmnuniſtentumult in Poſen 
BVeranlaßt durch ſchwere Gerichtsurteile 

In dem Poſener Prozeß gegen 25 Kommuniſten wurden 
Sonnabend ſieben Angeklagte wegen Hochverrats zu Strafen 
von drei bis fünf Jahren Zuchthaus verurteitt. Einer erhielt 
ein Jahr Feſtung. 17 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Als das Urteil verkündet wurde, erhob ſich im Saale ein 
großer Tumult. Mehrere Angeklagten ſprangen auf und 
ſchlugen auf die Polizeibeamten ein, andere ſangen die Inter⸗ 
nationale. Im Zuſchauerraum beſchimpften Angehörige der 
Angetlagten die Polizei, ſo daß, ſofort zu Verhaftungen ge⸗ 
ſchritten werden mußte. Die Aufſfichtsbeamten riefen Verſtär⸗ 
kungen herbei, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Inzwiſchen 
war auch die, vor allem au? lommuniſtiſchen Arbeiksloſen be⸗ 
ſtehende Menge vor dem Gerichtsgebäude unrühig geworden. 
Sie verſuchten in das Gericht einzudringen und die Polizei⸗ 
beamten zu entwaffnen. Erſt nachdem die Polizei Verſtärkung 
erhalten hatte, konnte die Menge zerſtreut werden.   

Abſtünmunhsfeier in Marienburg 
Teilnahme aus dem ganzen Reich bei der Kunbgebung 
Die beimattreuen Oſt⸗ und Weſtpreußen aus dem Reich 

und die Bevölkerung detßz Weichfellandes verſammelten ſich 
beute vormittag in der Marienburg zur Abſtimmungsfeter. 

107%½ Uhr vormittags trafen mit Sonderzug etwa 600 Mit⸗ 
alieder des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Hauptverbandes der Hei⸗ 
mattreuen mit ihren Fahnenabordnungen ein. Um 11 Ühr 
erfolgte der feierliche Einzug in die Stadt, die überaus fe 
lich geſchmückt war. In langen Zügen kamen die Danziger, 
Memelländer, Sudetendentſchen und Teilnehmer aus dem 
ganzen Reich⸗ 

In ſeiner Begrüßungsrede betonte Oberbürgermeiſter 
Pawelcik⸗Marienbura, daß unter den zahlreichen auſrühren⸗ 
den Eindrücken der Nachkriegszett die, Volktzabſtimmung 
vom 11. Juli 1920 als einer der gewaltigſten Exeigniſſe her⸗ 
vorrage. Der Hauptdank gebühre den 160 000 Heimattreuen, 
die als geborene Oſt⸗ und Weſtpreußen aus allen Tellen 
Deutſchlands über Marienburg hereinſtrömten und ihre 
Stimme in die Waaaſchale warſen. 

Eine große Abſtimmungsfeier ſand auch am Sonntag in 
Allenſtein ſtatt. 

Wie „Großzdeutſchland erwacht“! 
Dem Putſchmajor Buchrucler das Naſenbein zertrümmert — 

Nazis gegen Nazis 

In Albersdorf (Holſtein) veranſtältete die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Oppoſition am Sonntag eine öffentliche Verfammlung, 
in ver als Reduer der Führer des Küſtriner Putſches, Major 
Buchrucker, unv andere Verliner vppoſitionelle National⸗ 
ſoziallſten ſprechen ſollten. Buchrucker hatte kaum das Wort 
genommen, als zahlreiche Hitlerianer Ouen, Blihne ſtürzten 
und auf die Vorſtandsmitklicder und Redner mit Gummi,⸗ 
Inhppeln einſchlugen., Dem Putſchiſten Buchrutler wurde das 
Naſenbein eingeſchlagen. Außßervem wurden ihm und einem 
der aus Verlin erſchienenen Agitatoren innere Verletzungen 
zugefügt. Der Albersvorfer Nationalſozialiſt Richter trug 
ſchwere Kopfverletzungen davon. Eln Nationalſozialiſt Both⸗ 
niann erlitt lebensgeführliche Verwundungen. An feinem Auſ⸗ 
kommen wirp gezweifelt. 

Die in dem Verſammlungslotal anweſenden vier Lanv⸗ 
jäger tonnten gegen die Uebermacht der Hitlerleute nichts 
nusrichten. 

* 

Eine neue Probe politiſchen Banditentums 

Am Sonntagabend wurden in Berlin⸗Tegelort 29 Perſonen 
feſtgenommen, die in einem Lokal und auf der Straße Paſſan⸗ 
ten beläſtigten und verſuchten, ihnen politiſche Abzeichen zu 
entreißen. Vie Durchſuchung der Rowdys nach Waffen ſcläcer⸗ 
drei gelabene peind vier Schlagringe, vier Totſchläger, 
drei Gummiknüppel und einen Doich zutage. Die Verhafteten 
Hnt ausſchließlti in der Mehrzahl rechtsſtehende Elemente, 

ationalſozialiſten. 

Der Kurdenaufftand gegen die Türkei 
Die Türken holen zu einem umfaſſenden Schlage aus — Aber 

die Kurden ſind beweglicher 

Der kürzlich aufgeflammte Kampf zwiſchen Kurben und 
Türken in den beiden türkiſchen Oſtprovinzen Bajaſid und 
Wan iſt immer noch nicht zum Stillſtand gekommen. Ueber 
die Lage auf dem Kriegsſchauplatz liegen in Täbris folgende 
Informattonen vor: 

Die um die Monatswende in Karatöſe (Kara⸗Kiliſſe) zu⸗ 
ſammengeßogene türkiſche Oſtarmec, beſtehend aus drei Armee⸗ 
korps und mehreren Hilfsformationen mit insgeſamt 35 000 
bis 40 000 Mann, ſetzi unter dem Kommando pes Generals 
Ifleddin Paſcha ihren Vormarſch in öſtlicher Richtung gegen 

die perſiſche Grenze fort. Der größte Teil der beiden Pro⸗ 

vinzen Wan und Bajaſid beſindei ſich noch in der Gewalt der 
Aufſtändiſchen. Die mitien durch das Gebiet jührende 
große Straße Erferum—Täbris iſt jevoch von türkiſchen Trup⸗ 

pen beſetzt. Von hier aus operieren die Türken nach zwei 

Seiten, nach dem Norden und Süden. Als einige tauſend 
Kurden ſich über die Ebene am Fuße des Ararat ausbreiteten, 
wurden ſie 

von einer türtiſchen Kavalleriebrigade üverraſcht und unter 
großen Verluſten zurückgeworſen. 

Die tiirkiſche Heeresleitung hofft, die Umfaſſungsoperation 
ſpäteſtens in fünf Tagen beendet zu haben und am 17. oder 

18. Fult den entſcheidenden Schlag gegen den Ararat führen 

zu können. Nach Süden zu verhalten ſich die Türken zunächſt 

defenſiv. Hier wurden ſie in zwei blutigen Geſechten bei Erd⸗ 

ſchiſch und Muradie auf den Supan⸗Dagh zurückgeworfen. 

Die weitere Entwicklung der Dinge iſt Aſhwen vorauszu⸗ 

ſagen. Die Türten ſind den Kurden zahlenmäßig und techniſch 

überlegen, während die Kurden das Kampfgebiet beſſer kennen 

und viel beweglicher ſind als die türkiſchen Truppen. Sie 

operieren dazu nach modernen ſtrategiſchen und taktiſchen 

Grundſätzen. „ 
Die Haltung der perſiſchen Militärbehörden gegenüber dem 

Aufſtand, iſt geteilt. Das Generalgouvernement in Täbris 

arbeitet den Türken ofſenſichtlich in die Hände und verſucht, 

auf perſiſches Gebiet übertretende oder dort Verſtärkungen 

organiſierende Kurdenführer möglichſt zu verhaften. Das mitt⸗ 

lere Offiziertorps der perſiſchen Grenztruppen dagegen ſym⸗ 

pathifierr ebenſo offenſichtlich mit den Kurden und gewährt 

ihnen vielfach Hitfe und Unterſtützung. 

  

»Der öſterreichiſche Vundeskanzler kommt nach Warſchan. 

Polniſchen Blättermeldungen zufolge wird der öſterreichiſche 

Bundeskanzler Schober Ende September Warſchau beſuchen. 
Es ſollen dabei Beſprechungen über handelsyolitiſche Fra⸗ 
gen, vor allem über den Abſchluß eines polniſch⸗öſterre!“⸗ 

ſchen Veterinärabkommens, vorgefehen ſein.



Die Sowjetunion ſoll ſtärker rüſten 
Ein nervöſer Artikel des ruſſiſchen Militärblattes — Das Kräfteverhältnis der Randſtaaten 

Die aten n Swesda“, das Organ der Roten Armee, 
beſchäftiate ſich in eſnem Lettartikel mit der Aufgabe der 
Sowjetreglerung, die Wehrmacht auszubauen und zu ſtärken. 

Der Artikel uimmt Bezug auf bie währeud des Parteikon⸗ 
areſſes immer wieder erwähnten Gefahren, dle der Sowlet, 

union von den „imperaliſtiſchen Mächten“ drohten und betont 

demgegenüber die Notwendtakelt, gerüſtet zu ſein. Das Blatt 

beſchäftigt ſich dann weiter mit dem Stand der Rüſtungen 

in den verſchiedenen Aieben Staaten und gebt mit beſonberer 
Ausführlichtelt auf die an die Sowletunkon, angrenzenden 

Staaten ein. Darüber heißt es in dem Urttlet: 

die Randſtaaten ſelen bereit, im Lriegsſall zufammen 
120 Infanteriebivifionen, 54 ob Maſchinengewehre und 

7000 Geſchütze mobil zu machen. 

Um ein Bild von der Bedeutung einer ſolchen Kriegsmacht 
u geben, erinnert die „Krasnaſa Swesda, daran, daß 

eutſchland aunzent in den Weltkrieg mit 905 Diviſlouen, 

6⁵⁰⁰ Whußen, und 1800 Maſchinengewehren eunterSon ſei. 
Somit wür e die Koalition ber im Weſten an die Sowjiet⸗ 

Union angrenzenden Staaten eine aut ausgebildete aktive 
Armee gehen die Sowletunion ins Feld ſtellen können, die 

ölffernmäßig erheblich ſtärker wäre als das deutſche Heer, 
welches 1014 gegen die vereinten Kräfte Frankreichs und 

Rußlands Wr ämpfen hatte. Was aber die Autzrüſtung der 

„Antifowjekfront“ betrifft, ſo glaubt dle „Krasnala Smesba“, 
daß ſie durchaus auf der Höbe ſein würde. Daran ſchließt 

nun das Blatt der Roten Armee eine Art von. Aufruf an 
die VBevölkerung der Sowletunion und in rſors Linte an, die 
Kommuniſtiſche Partel, es handle ſich um forgfältige, Vor⸗ 

bereitungen und Rüſtungen, die nicht nur „begeiſtert“, ſon⸗ 

dern auch gewiſſenhaft und ſachlich durchgeführt werben 

müßten. 

Das Echo der Lappo⸗Bewegung 
In beſonvers ſcharfer Weiſe geht die „Krasnaja Swesda“ 

gegen die MbP, 'ewegung in Finnland vor. Sie ſchreibt, 

der HUr g faſchiſtiſche Charakter der Regierung Svin⸗ 

huſvud müſſe nicht erſt bewieſen werden. Die werktätigen 

Mebans der Sowjetunion hätten ſich zunächſt auf wachſame 

Beobachtung „des Wütens der ſinnländiſchen Bourgeoiſte“ be⸗ 

ſchränken können, nachbem nun aber ſinnländiſche Kommu⸗ 

uiſten gewaltſam über die Sowjetgrenze getrieben worden 

wären, hätte die Sowjetunion allen Grund, „die Einſtellung 

eines Verfahrens zu fordern, welches an der Grenze durchaus 

unnormale Verhältniſſe ſchafft“. In der Sowjetpreſſe wird 

über die Porgänge in Finnland mit Ueberſchriften berichtet 

wie: „Unter den Stieſeln der finniſchen Schwarzhemden“, 

„Die wildgewordene ſinnländiſche Reaklion geht aufs Ganze“ 
und dergleichen. 

Hollands Arbeiter gegen Flottenausgaben 
Die Vorſtände des Niederländiſchen Gewerkſchaftsbundes 

und ber niederländiſchen Sozialdemokratie proteſtieren, in 

einem Aufruf an das niederländiſche Volk gegen die nieder⸗ 
ländiſche Flottenvorlage, die bis 1940 die Verausgabung von 
120 Millionen Gulden für Flottenneubauten vorſteht. Die 
Organifatlonen kündigen eine Maſſenpetition über die Flot⸗ 
tenvorlage an die Kammern an und fordern alle Anhänger 
des Abrüſtungsgedankens zur Unterzeichnung dieſer Peti⸗ 
tivn auf. —* 
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Der Slugblütterabwurf gegen Muſſolini 
Entſchulbigung der französiſchen Behörden 

Die Flugexpedition des italieniſchen Antifaſchiſten Baſſa⸗ 
neſt nach Mailand, der bekanntlich Flunblätter gegen Muſſo⸗ 
liui herunterflattern ließ, ſcheint den ſranzöſiſchen Behörden 
recht unangenehm zu ſein. In zahlreichen Veröffentlichungen 
erklärt man, daß Frankreich von jeder Schuld an dieſem ver⸗ 
wegenen Propagandaflug frei ſei. Baſſauneſi ſei von Paris 
aus zur Teilnahme am Sternſlug nach der Auvergne nach 

Elermont⸗Ferrand geſtartet. Von dort aus habe er mit 

ſeinem Fluglehrer Brabant eine Rundreiſe durch, die 
Schweiz unternehmen wollen. In Bellinzgona babe er Bra⸗ 

bant nach Paris Snoret angeblich, weil ſein mit 
150 PS. ausgeſtatteter Mytor nicht imſtande ſot, das Flug⸗ 
zeulg über die Schwelzer Deerbe, nach Bürich zurückzubringen. 

Seine Freiheit habe er aber beuntzt, um von Bellinzona, aus 
nach Mailand zu fliegen und dort Propagandaflugblätter 

abzuwerfen. 

Die Stonßhen gleichen Schlachtfelbern 

Das Ergebnis der letzten Strafſenkämpfe in Bombay 

Die letzlen Straßenkämpfe in Bombay ſind weitaus ernſter 

eweſen als es die erſten amtlichen Nachrichten vermuten 
ieſſen. Die öfſentlichen Plätze, auf venen ſich die Demon⸗ 

ſtratlonen bewegten und auf denen ſich die Kämpſe abſpielten, 
alichen wahren Schlachtfeldern, Allein in den Hoſpi ; 

lälern haben 500 Verletzte Unterkunft gejunden. Von den 

indiſchen Organifatlonen wurde zum Proteſt für ganz Indien 

ein eintägiger Generalſtreik ausgerufen. 

* 

Am Sonnabend haben ſteben Spinnereien ihren Be⸗ 

legſchaften gekündigt. Die Werle werden in Anbetracht 

ihrer' ſchlechten Wirlſchaftslage ſtillgelegt. 15 000 Arbeiter 
werden dadurch brotlos. 

In der Stabt Kiſhoregoni in Oſt⸗Bengal kam es am 

Sonnabend und Sonntag zu ſchweren Kämpfen zwiſchen Mo⸗ 

hammedanern und Hinbus. Viele Häuſer der Hindus wurden 
niedergebrannt. 

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Warſchau 
Wie die „Gazeta Polſta“ melbet, verſuchte Sonntag nach⸗ 

mittag um 3 Uhr eine kleine Manifeſtantengruppe vor der 
deutſchen Gefandtſchaft in Warſchau Kundgebungen, zu ver⸗ 
anſtalten. Durch das beſonnene Verhalten der Polizei kam 
es jedoch zu keinerlei Ausſchreitungen. 

  

  

  

Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſchimpft 
Und die Oppoſition lacht 

Tardieu hielt am Sonntag eine hemmungsloſe Schmäh⸗ 

rede auf das Parlament und bie Linksoppoſition. Das Par⸗ 
lament beſchuldigte er der Untätigkeit, die Linke einer ewi⸗ 

gen Obſtruktion und der politiſchen Unfähiakeit. 

In der Politik gebe es, ſo ſagt Paul Faure beute im 

„Populaire“ zu der Rede Tardieus, zwar viele Hampel⸗ 
männer, aber Tardien könne die Narrenkrone für ſich be⸗ 

auſpruchen. Er beſtehe nur durch Bluff und Reklame. Poli⸗ 
tiſch ſei er eine Null. Nicht minder ſchneidend erklärt der 
bürgerliche „Auotidien“, daß es wohl ein Witz ſci, wenn 
Tardien jetzt den Mut geſunden habe, ſeine Gegner zu be⸗ 
ſchuldigen, dasjeuige Profekt zum Scheitern, gebracht zu 
haben, das er ſelbſt in fröhlicher Uubekümmertheit im Stiche 
gelaſſen habe. Tardtien werde der öffentlichen Metnung nie 
den Glauben nehmen können, daß er das Narlament nur des⸗ 
halb ſp überſtürzt in die Ferien geſchickt habe, weil ſeine 
trene Mehrheit ihrem geliebten Miniſterpräſidenten keine 
neuen Opfer mehr habe bringen wollen. 

  

Deutſch⸗amerihaniſcher Auslieferungsvertrag Unterzeichnet 
Im Berliner Auswärtigen Amt iſt am 12. Juli 1930 ein 

Anslieferungsvertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Ämerika unterzeichnet worden. Dieſer 
Vertkrag iſt der erſte Auslieſernngsvertrag, den Deutſchland 
nach Inkrafttreten des deutſchen Auslieferungsgeſetzes vom 
23. Dezember 1020 mit einem fremden Staat abgeſchloſſen hat. 

  

Der Königsberger Oberbürgermeiſter im Reichsrat. Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß iſt, dem „Tempo“ zufolge als Mitaglied des 
vorläufigen Reichswirtſchaftsrates ausgeſchiedeu. An ſeine 
Stelle tritt der Königsberger Oberbürgernteiſter Dr. Lohmever. 

  

Litanens Appetit auf das Memelland 
Um die Wahrung der memelländiſchen Autonomie 

Zu den in letzter Zeit wiederholten Angriffen der litaui⸗ 
lehu Preſſe gegen die memelländiſche Autonomie und zu deen 

etzt vom memelländiſchen Landtag gefaßten Beſchluß, eine 

Kommiſſion zur Wahrung der autonomen Rechte des Memel⸗ 

jebietes einzuſetzen, nimmt das „Memeler Dampfboot“, das 
rgan ber Memelländer, Stellung: in letzter Ddauß hätten ſich 

die Angriffe gegen die Autonomie ſo gehäuft, daß man ſchon 

Stimmen höre, die die völlige Beſeitigung der Autonomie 
vorſchlagen. „Das iſt“, ſo ſchreibt das Blatt, „ein gefährliches 

Spiel und nur dazu angetan, nicht das Verhälmis zwiſchen 

dem Memelgebiet und Litauen zu verbeſſern, ſondern die be⸗ 

behtwan, Gegenſätze noch mehr zu vertieſen.“ Das Biatt 
geht dann auf die vor einigen Tagen in ber Kownoer Preſſe 
aufgetauchte Nachricht ein, wonach ver litauiſche Staatsrat 
eine Auſichts⸗ und Entſcheidungsinſtanz I 
memellänbiſche Angelegenheiten ſchaffen will. Das könne nicht 
ernſt genommen werden, da die Einrichtung einer ſolchen In⸗ 

ſtanz dem Autonomteſtatut widerſprechen würde und die 
memelländiſchen Organe dadurch ihren autonomen Charakter 
verlieren müßten, 

Ei ſeltſamer Polizeipräſident 
Der Waffenfund bei einem Berliner Nationalſozlaliſten 

dürfte u. a. auch für den Potsdamer Hlaſer Penſfanatt von 
Zitzewitz ein Nachſpliel haben, das dieler deufſchnationale 
Beamte bei einiger Zurückhaltung in der Affäre Dörre 
durchaus hätte vermeiden können. Zitzewitz hat zu dieſer 

Affäre am Sonnabend eine Verlautbarung verbreiten laſſen, 
von der wir nur ſagen können, daß ſie eines deutſchnatio⸗ 
nalen Beamten würdig iſt. 

CEs M6e feſt, daß jener Dörre zu den Natlonalloßtaltſten 
enge Beziehungen unterhalten hat. Eine Tatſache, die zwei⸗ 
fellos geeignet iſt, die Potsdamer Polizeiverwaltung, in 
deren Dienſt Dörre geſtanden hat, grade nicht in, Lc, wenn 
Licht erſcheinen zu laſſen. Inſoſern iſt es begreillich, wenn 
der Potsdamer Polizeipräſibent verſucht bät, ſich und ſeine 
Behörde zu rechtfertigen. Er tat es, 

wie es nur ein deutſchnationaler Beamter tun konnte, 

indem er die Angehtzrigen des Dörre über deſſen volitiſcher 
Döireunſ, vernehmen ließ, um damit ů— beweiſen, daß 
Dörre nicht im Sinne der Nationalſozialiſtiſchen Partet 
tätig geweſen iſt. Weil ſeine Schweſter in Berlin „bis vor 
kurzem für ſozialdemokratiſche Blätter gearbeitet“ haben 
foll, Dörre angeblich ein demokratiſches Berliner Blatt ge⸗ 
leſen und bet den Wahlen nach ben Ausſagen ſeiner Frau 
für die Demokratiſche Partei geſtimmt hat, ſoll er national⸗ 
Eeßtelſeiſeen, Gedankengängen nicht zugeneigt geweſen ſein. 

Eine ſeltſame Logtk. Seit wann beſagt die Geſinnung einer 

Schweſter etwas für die Geſinnung bes Bruders, und war⸗ 
um ſollte jemand, der vor Jahren einmal demokratiſch ge⸗ 
wählt hat, heute nicht nationalſozlaliſtiſch denken können? 
Ansſthlaggebend für die Beurteilung der Affäre Dörre iſt, 
daß Dörre mit dem Nationalſozialiſten Hoppe Waffensde⸗ 
ſchäfte gemacht hat. 

Enthüllung eines paziftſtiſchen Denkmals in Frankreich 
In Le Mans wurde. Sonntag ein Denkmal für den ver⸗ 

ſtorbenen franzöſiſchen Pazifiſten Senator d Eſtvurnelles de 
Cunſtant in Anweſenheit deutſcher, holländiſcher, amerikani⸗ 
ſcher, engliſcher und rufſiſcher Pazifiſten entt üllt. Die Ent⸗ 
DuctMßome, hielt Senator Caillaux. Er erklärte dazu, 
aß ſchon von 1909 an d'Eſtournelles de Conſtant in Berlin 

die erſten Schritte zu einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändi⸗ 
gung getan habe. 

50 politiſche Prozeſſe in Litauen. Die litauiſchen Kriegs⸗ 
gerichte treſſen Vorbereitungen für die im Herbſt in mehre⸗ 
ren Provinzſtädten ſtattjindenden nicht weniger als 50 poli⸗ 
tiſchen Prozeſſe. Dic bereits wiederholt angekündigte Ueber⸗ 
weiſung der politiſchen Prozeſſe an die ordentlichen Gerichte 
ſcheint wiederum aufgeſchoben zu ſein, da bdie Prozeſſe auch 
jetzt vor den Kriegsgerichten verhandelt werden ſollen. 

Narlamentsvertagung und Kabinettsumbilbung in 

Aegypten. Das ägyptiſche Parlament iſt durch königlichen 
Erlaß auf die Dauer von drei Wochen vertagt worden. 
Außenminiſter Haſez Afifi Paſcha, der zum Geſandten in 

London auserſehen war, iſt mit der Umbildung des Kabi⸗ 
netts betraut worden. 

  

  

  

————————————————————————————————————————————.——————————————————   

Auchirb Barkmauns Sonnerglüd 
Von Paul Behlau 

Am Ufer ber dunklen Au, wo ein alter Weidengreis 
ſeine zweigloſen, verſchnörkelten Aeſte gegen den hellen 
Abendhimmel reckte, wo die kleinen Strubel um die knorri⸗ 
gen Wurzeln herumtänzeln, ſtand eine Bank. Wie ein 

Traum war dieſe Bank, und die Menſchen, bie hier in Som⸗ 
mernächten ſaßen, ſprachen wenig oder gar nicht. 

Auf dieſer Bank ſaß Richard Barkmann. Alein war er 
wie immer. Seine achtzehn Lebensiahre batte er in ſonnen⸗ 
armen Gaftien der Großſtadt verbracht, kaum, daß er in den 
Sommermonaten einmal über die nächſte Umgebung der 
Stadt hinausgekommen war. Krank war er und ſchon halb 
verbraucht. Nun hatte ihm der Arzt einen Landauſenthalt 
erwirkt. Sein alter Anzug war gewaſchen worden, als er 
die Reiſe antreten ſollte; ſeine Stieſel waren zwar genäht, 

aber ſchon ſeit einigen Tagen wieder zerriſſen. 

Wie ein wunderſames, blaues Märchen waren ibm die 

Tage vergangen. Verſtummt war das Maſchiiugeratter; 

geſchwiegen hatte für ihn die TFabrikpfeife. Die gänzliche 

Ungebundenheit dieſer Tage war ihm zuweilen unfaßbar. 
Hier in der Stille, wo die Erde duftete, wo jeder Atemzug 
Friſche in den Körper führte und Tier und Pflanze im 
Wirken der Natur aufaingen, ſpürte er zum erſten Male 
Geheimnisvolles in ſeinem Körper. Die Inſaſſen des 
Heimzß mied er, wo er konnte. Ihre Blicke, die teils 
ſpöttiſch, teils mitleidig ihm überall entgegenkamen, waren 
ihm zuwider. Nur ein Mädchen war da., in deſſen Augen 
weder das eine noch das andere lag. Ein heiteres Ding 
war es, friſch und gebräunt. Wo es ſich aufhielt, war Lachen. 
Billig, aber geſchmackvoll kleidete es ſich. Immer war es von 
jungen Männern umgeben. Um dieſes Mädchen kreiſten 
Richard Barkmanns Gebanken. An ſie dachte er, als er auf 
der Bank träumte, bis leichte Schritte ihn ſtörten. Er ſab 

die Helle eines Kleides und erkannte ſofort Karla — ſo 
hieß das Mädchen. Es ſtand ſo plötzlich vor ihm, daß er nor 
Schreck nicht imſtande war, ibren, Gruß zu erwidern. Haſtig 

ſprang er auf. um forizugehen. Karla lachte über ſeine Ver⸗ 
wirrung. „Warum ffufſt du weg?“ 

„Ich — ich dachte, du wollteſt hier ſitzen!“ 
„Will ich auch!“ Richard bewunderte ihre Keckheit. „Ich 

wollte aber gerade weggehen; es wird mir zu kübl.“ 
„Dann geb' man!“ Karla lachte wieder. 

Aber Richard ging doch nicht. Einen eigenartigen Klang 

halte er in dem Lachen wahrgenommen. 
noch nach. 

„Wie komiſch du biſt!“ ſing das Mädchen wieder an. und 
»s Richard nur die Schultern hob, 
Warnum biſt du immer ſo allein?“ 

Noch empfand Richard eine Hitze in allen Gliedern. Aber 

ſprach ſie weiter: 

Dem lauſchte er ů 

eine Nebelfahne griff ſacht von der Auſ herauf, legte ſich kühl 
um ſeinen Kopf. 

Er glaubte, ehrlich ſein „Die Leute gucken immer ſo!“ 
zu müſſen. 

Das Mädchen ſann einen Augenblick. „Laß ſie doch gucken! 
Ich würde mich nicht daran kehren!“ Heftig lieni Karla ihre 
Beine ſchlenkern. 

Richard ſetzte ſich wieder, ließ aber eine körperbreite Lücke 
zwiſchen ſich und dem Mädchen. Ohne weiteres rutſchte 
Karla in die Lücke. Als Richard ihren Arm fühlte, ſah er 
beklommen in die Wieſen. Er merkte nicht, daß er ſchwieg. 
Karla beobachtete ihn unterdeßn. 

„Wie blaß du biſt! Hockſt wohl im Schatten 
herum!“ 
Richard ſeufzte. Schwer empfand er ſeine Schwüche neben 

dieſem Kinde. 
„Haſt gar nichts, an dem du dich freuen kannſt?“ 
„Drei Tage noch, dann muß ich wieder in die Fabrik“, 

Wachen Richard. „Ich wollte, man gäbße mir noch einige 
Wochen.“ 

Darauf ſchwieg Karla eine Weile. Sie verſuchte, ſich eine 
Vorſtellung von einer Fabrik zu machen. Dann erbob ſic 
ſich, zupfte anmutig ibren Kleidſaum herunter: „Wollen wir 
durch die Schonung gehen? Es iſt wiͤrklich kühl bier.“ 
„Schwarz öffnete ſich der Wen. Noch brütete die Tages⸗ 

wärme darin. Sie flutete durch die jungen Körper. Karla 
plauderte, Richard ſchwiea. Plötzlich ſtand er mit brennen⸗ 
dem Geſicht vor dem Mädchen. 
wußte nicht, wie es gekommen war. Karla lachtc hell auf, 
inied mit beiden Händen durch ſein Haar und küßte ihn 
wieder. 

Nie war Richard ſo froh zur Rube gegangen wie an 
dieſem Abend. Und als am nächſten Nachmittag die Sonne 
über der blühenden Heide flimmerte. gingen ſie auf einſamen 
Wegen. Uebermütig waren ſie. Eine Anhöhe nabmen ſie 
im Lanf. Am jenſeitigen Hang, den eine frohe, halbwüchſige 

BVirkengruppe beſckattete, küßten ſie ſich. Auf dem Heimweg 
umgab ſie dichter Wald. Dunkel gäbnken die Schneiſen ibnen 
entgegen. Ueber dem Dämmern funkelten erſte Sterne. 

Warm umgab ſie der Sommerabend, und ſie verſanken in 
ſeiner lockenden Tiefe. 

Zwei Tage noch empfand Richard das Glück, das Karla 
ihm gab. Lebensluſt batte:ihn gepackt. Im Ikeberſchwang 
machte er Pläne für die Zukunft und alanbte. die Arbeit an 
der Maſchine ſei immer eine frohe, leichte Beſchäſtigung ge⸗ 
weſen. Und Karla lächelte mit unrubigen Augen über ihn. 

Am letzten Tage fand er das Mädchen nicht. Leute 
fragte er. Die arinſten und ſaaten nichts. Niedergeſchlagen 
tahm er gegen Abend ſeinen Pappkarton und verließ itill 
die Anlagen. Der Vahnhof war ſeine letzte Hoffnung. 

Karla katte verſprochen, ihn dorthin zu begleiten. Vielleicht 
wollte ſie ihn überraſchen. 

immer 

  Er batte es geküßt und.   
Aber auch in dem brängenden Menſchengewimmel auf 

dem Baͤhnſteig war ſie nirgend zu ſohen. 
Der Zug fuhr ab. Nuſe, Tücherſchwenken. Grüße flogen 

bin und wieder. Alles kam zu Richard wie aus der Ferne 
eines Traumes. Verſchwommen nur ſah er die bekannte 
Landſchaft vorübergleiten. 

Da ſah er in der Ferne au einem Wegübergange das 

Licht eines weißen Kleides. Das erregte ihn. Weit beugte 
er ſich aus dem Ableilfenſter. Karla ſtand dort, braun und 

friſch, und ſchwenkte ihr Taſchentuch. Richard ſchrie und 

winkte. In ihren blonden Haarkringeln zauſte der Zugwind. 

An Karlas Seite ſtand ein gutgekleideter iunger Mann, der 

erſt vor einigen Tagen in dem Erholungsheim zugekommen 
war. 

Zwei Stunden dauerte die Bahnfahrt. Richard mußte 

gar nicht, daß er während der ganzen Zeit am Fenſter 
ſtand. Leer war es in ihm geworden. Von Zeit öu Zeit lief 
ein Brennen über ſein Geſicht, das er vor den Reiſenden 
verbarg, indem er ſich weit aus dem Fenſter hinauslehnte. 

Am nächſten Tage mußte er wieder in die Fabrik gehen. 

Grau waren die Räume. Der Lärm nvon hundert Ma⸗ 

ſchinen dröhnte in ſeine entwoöhnten Obren. Und ſein 
kranker Körper empfand die Arbeit ſchwerer als zuvor. 

  

Bücherdiebllahl in London. In den Räumen des „Royal 
Army Medical Corps College“ in London wurde eine An⸗ 
zahl äußerſt wertvoller Manufkripte, Bücher und Medaillen 

geſtohlen, die hauptſächlich für Kunſthändler oder private 

Sammler von Wert ſind. Unter den geſtohlenen Gegen⸗ 

ſtäuden beiünden ſich u. a. ein Landkartenwerk aus dem 

Fahre 1453, eine Ausgabe der Fabeln des Aeſop aus dem 

Jahre 1687. ein koſtbares Exemplar des Koran die in Tinte 

in armeniſcher Sprache gegen Ende des 16. Jahrhunderts 

geſchriebene ſogenannte „Sharagan⸗Bibel“ und eine Anzahl 

ſehr ſeltener mediziniſcher Werke. Bisher ſind die, Nach⸗ 

ſorſchungen nach dem geſtohlenen Gut und nach den Tätren 

erfolalos geblieben. Die Londoner Polißei vermutet. daß 

die Diebe ſich nach dem Feſtland gewandt haben, und hat 

deshalb auch die europäiſchen Polizeibehörden um ihre Mit⸗ 

wirkung bei der Ermittlung der Täter und ihrer Beute 
gebeten. ů 

Deutſche Schulkinder in Birmingham. Eine Grupy: 
deutſcher Schulkindtr, die gegenwärtig in Birmingham weilt, 
beſuchte am Sonnäbend die Hauptfeuerwache der Stadt, wo 
die Feuerwehrkapelle ſie mit der deutſchen Nationalhymne 

begrüßte, während die deutiche Flagge gehißt wurde. Die 
jungen Beſucher waren ſehr begeiſtert über eine Feuerlöſch⸗ 

vorführung. die ihnen zu Ehren veranſtaltet wurde. Sie 

ſind als Gäſte bei Familien in Birmingham untergebracht 

und werden bei ihrer Rückkehr die Kinder ihrer Gaſtgeber 
als Gäſte nach Deutſchland mitnehmen.
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Vei einer Auseinanderſezung niedergeſchoſſen 
Der Hauswirt Schulz noch in Haft — Es ging um die Wohnung der Mutter 

Nach kurzem Wortwechſel ſchotz, wie bereits die „Dan⸗ 
zlger Bolkstkimme“ in einem Teii der Auflage am Sonn⸗ abend berichtete, am Sonnabendmittag Later⸗ „½12 Uhr in 
einer Werkſtatt auf dem Hof des Grundſtücks Ohra, Süd⸗ ſtraße 36, der ehemalige Marinewerkführer Albert Schulz ben 92 Lahre alten Arbeiter Karl Hey nieder. Deu war auf der Stelle tot. Schulz wurde verhaftet. 

Seit 16 Fahren wohnt in dem Grundſtück Ohra, Subd⸗ 
ſtraße 38, das während der Inflationszeit von dem 5? Jahre alten ehemaligen Marinewerkführer Schulz erworben 
wurde, die Wikwe Horn mit ihrem 25 Jahre alten Sohn 
Brunv. Die Wohnung iſt ſtark verwahrloſt. Alle Bitten 
der alten Frau, die Wohnung elnigermaßen inſtand ſetzen 
zu laſſen, lehnte Schulz kategortſch ab. 
Das Verhältnis zwiſchen dem Wirt uub den Mictern 

iſt nicht gut, 
denn Schulz hat uach Uebernahme des Grundſtücks es 
fertiggebracht, ſämtlichen Mietern die Ställe und die Gärten 
fortzunehmen, wobet bemerkt ſein mag, daß Keller nicht vorhanden ſind. Die Mieten blieben ſelbſtverſtändlich un⸗ 
verändert. 

Der junge Horn hielt einige Teuben, 
wodurch er das MWißfallen des Hauswirts erregte. Er ver⸗ bot das Halten der Tauben, Wenn er jedoch einen ge⸗ 
trunken hatte, war er gemütlicher und geſtattete wieder dem Horn, Tauben zu halten, Die Tauben waren auch die Urſache eines Konſlikts etwſſchen dem Sohn des Hauswirts und dem Bruno Horn, Vor etwa 14 Tagen ſchlug Horn dem jungen Schulz ins Geſicht, worauf Frau Schulz mit einer Klopfpeitſche auf Horn einſchlug. 

Die Volge des Streites war eine Klage des Haus⸗ 
beſitzers auf 

Herausſenung der Famille Horn aus ber Wohnung. 
Das Mieteinigungsamt hat jedoch die Klage abgelehnt. Durch dieſe Maßnahme des Schulz war das Verhältnis aͤwiſchen den beiden Familien ſelbſtverſtändlich nicht beſſer geworden. Bruno Horn ſoll den Hansswirt bedrobt haben, Sonnabend nachmittag war öteſerhalb Termin bei dem Schiedsmann angeſetzt. 

Ein älterer Sohn der Frau Horn, der Neue Welt 32 wohnende, 32 Jabre alte Arbeiter Karl Dey, der, wie von allen Rachbarn verſichert wird, mit befonderer Liebe an ſeiner Mutter bing und ſich ihrer ſtets aunahm, war am Sonnabendmorgen mit ſeinem Stiefbruder zum „Stempeln“ 
gegangen. Anſchließend hatten ſie daran einige Schnäpſe getrunken. Leicht animtiert kamen beide auf den Hof des Schulzſchen Grundſtücks und trafen dort die alte Frau an. Dey ertlärte, daß er mit Schulz 

eine „Ausſprache“ herbeiführen 
wolle, um feſtzuſtellen, was dieſer eigentlich gegen ſeine 
Mutter babe. Frau Horn verſuchte vergeblich, ihren Sohn 
davon abzubalten. 

Dey gina in die Schloſſerwerkſtatt des Schulz nud traf dort den Geſuchten an, was ſich dort in einigen Minuten 
abgeſpielt hat, wird verſchieden dargeſtellt. Bruno Horn, 
der ſich vor der Werkſtatt beſand, gibt an, daß Schulz ſeinen 
Bruder aufgefordert habe, ſoſort die Werkſtätte zu ver⸗ 
laſſen, denn er habe mit ihm nichts zu tun. Der Stief⸗ 
bruder ſei dann aber nicht ſofort gegangen, worauf Schulz 
aus einer Schublade einen Revolver hervorgeholt und auf 
Dey geſchofſen habe. Der erſte Schuß ſei ein Verſager ge⸗ 
wefen, man habe lediglich ein leichtes Knacken gehört, dann 
ſei ein Schuß gefallen und 

Dey an der Türe der Werkſtätte zuſammengebrochen. 
Der Getroffene war auf der Stelle tot. 

Die ſoſort von dem tragiſchen Vorfall benachrichtigte 
Schutzpolizci verhaftete den Hauseigentümer Schulz und 
benachrichtiate den Mordbereitſchaftsdienſt beim Danziger 
Polizeipräſidium. Das war alsbald unter Leitung von 
Kriminalrat von Pokrziwnitzki am Tatort. Man 
photvographierte den Toten, insbeſondere ſeine Verletzun⸗ 
gen, den Tatort und nahm Meſſungen vor. Kriminal⸗ 
bezirksſekretär Heidtke vernahm inzwiſchen die Zeugen 
der Blutat. Nach Beendigung des Lokaltermins erſchien 
der Leichentransportwagen der Schutzpolizei und brachte den 
Crſchoſſenen nach dem Leichenſchauhaus auf dem Hagels⸗ 
berg, wo vorausſichtlich am Dienstag die Leichenöffnung 
ſtattfindet. Der tödliche Schuß hat auſcheinend Dey über 
dem linken Auge getroffen. 

Schulz gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er 

in Notwehr gehandelt habe. 

Wiederholt habe er Dey aufgefordert, die Werkſtätte zu ver⸗ 
ſen. Zeugen beſtätigen, daß der Hauseigentümer einige 

le zu Deyu geſagt hat, „Gehen Sie doch raus, was wollen 
hier?“ Deu habe dann auf ihn eingeſchlagen und ihn 

im Geſicht verletzt. Schulz“ Augen ſind blau unterlaufen, 
eine Lippe aufgeſpalten, Um ſeinen Gegner abzuwehren, 
weill Schulz ihn wiederholt mit dem Revolver ins Geſicht ge⸗ 
ſtußen haben. Dann habe er aber ſich aufs höchſte bebroht 
gefühlt und einen Schuß abgefeuert. 

Ob die Darſtellung richtig iſt, wird zur Zeit von der 
Lriminalpolizei noch unterſucht. Schulz bleibt ſolange in 
Haft, bis die Frage, ob er in Notwehr gehandelt hat, reſtlos 
aeklärt iſt. Dey und Horn hatten wiederholt auf dem Hof 
llaudaltert und Drohungen ausgeſtoßen. Schuls befaß feit 
Treitag morgen einen Waffenbeſſitzerſchein, für ſeinen 
Sohn hat er ebenfalls einen derartigen Schein beantragt. 

  

Hamburger Kauflute kommen nach Danzig 
Geſellſchaftsreiſe von Hambura nach Danzüig⸗Zoppot, 
Gdingen, Warſchan, Lembers, Krakau in die Hohe Tatra 
Am 6. September beginnt ab Hamburg eine auf 10 Tage 

berechnete Geſellſchaftsreiſe, an der ßpeziell Hamburger 
Kaufleute und Exporteure teilnehmen werden. Die Reiſe 
ſührt über Marienburg (Beſuch des Ordensſchloſſes) 
nach Danzig⸗Zoppot, von dort nas Beſichtigung des 
Danziger Hafens und des Hafens Gdin bn inne nach einer 
Zuſammenkunft mit Danziger Kaufleuten in einer Nacht⸗ 
fahrt nach Warſchau. Dort iſt eine Konferenz mit Mit⸗ 
gliedern der Warſchauer Kaufmannſchaft vorgeſehen, daneben 
die Beſichtigung der Stadt. Dann geht es nach Lemberg 
zum Beſuch der Internationalen Oſtmenſſe und der Lem⸗ 
berger Handelskammer und anderen Tages nach Krakau. 
Auch die Krakauer Handelskammer bereitet eine Zuſammen⸗ 
kunit mit den Gäſten aus Hamburg vor. Von Krakau aus   

wird das Salzbergwert in Wielteka beſucht, und bann geht es vor Abſchluß der Reiſe noch auf zwei Tage zur Er⸗ bolung in die Hohe Takra, nach dem Höhenkufikurort Zabopane. Rückfear der Reiſegeſellſchaft nach Hamburg am Abend des 15. September. ‚ 

Engliſcher Munvſe geſorben 
An den Folgen der Meſſerſtiche 

Am Sonnabendvormittag ilt einer der brei anläßlich des engliſchen Flottenbeſuchs in Danzig durch Meſſerſtiche ver⸗ 
letzten engiſchen Matrofen, ber 22 Jahre alte John Johnſon, an den Folgen ſeiner ſchweren Verletzungen geſtorben. Ein ſsweiter Matrofe, der ebenfalls ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, ſchwebt nach wie vor in Lebensgefahr. Der Zultaud des dritten, leichter Verletzten ift unverändert. 

Die drei Matroſen waren bebanntlich am vorigen Sonn⸗ abend, dem ö. Juli, in einem Lokal in der Tiſchlergaſſe 
mit einem Danziger, dem bekannten Meſſferſtecher Le⸗ 
wandowſki, wegen einiger Mäbchen in Streit geraten, in deſſen Folgen L. ihnen ſchwere Meſſerſtiche belbrachte. Der jetzt verſtorbene Matroſe F. iſt das Opfer eines Bauch⸗ 
ſtiches geworden. Er war einige Tage vor ſeinem Tode im ſtädtiſchen Krankenhaufe operiert worden. 

Der tiragiſche Tod des Matroſen wird in Danzig all⸗ gemein tiefes Bedauern hervorrufen, wirft er doch einen 
Schatten auf den im (ibrigen ſo zufriebenſtellend verlaufenen 
engliſchen Flottenbeſuch. Ebenſo groß aber wie das Be⸗ 
dauern 5 auch die ticht noth über die Tat des Meſſer⸗ 
weird-- ie vor Gericht noch zur Aburteilung gelangen 
wird.   

Montag, den 14. Jull 1030 
    

An der Waggonſabrik feſigemacht 
Heute trafen in Danzig die beiden amerilaniſchen Küſten⸗ wachlſchilfe „Mendota“ und „Champlain“ ein. Es haudelt lb um Kriegsſchiffe vom Tup der Kanonenboote mti einem ſopderdwen! uyn 2075 Tonnen. Die Schiſſe wurden be— onder 

im Abwehrkampf gegen den Alkoholſchmuagel 
benutzt. Die Relſe nach der Oſtſee iſt eine Studienrelſe. Die Schiſſe waren zuletzt iu Caſablanca und Antwerpen. Sie gehen von Danzig nach Gdingen, Kopenhagen, Volo und Glasgow und dann zurück nach den Vereinigten Staaten. 

Nie Schtſſe haben eine Beſatung von zuſammen 27 Oift⸗ zieuen, 96 Kaͤdetten, 10 Deckofftzieren und 133 Mann. Kom⸗ 
mandure iſt Kapitän H. G. Hamlet, deſſen Flagge auf der „Mondota“ geſeßzt iſt. 

Heute uormittag ſtaͤkleie der Kommandaut in Begleitung ſeines Adintauten und des amer'kaniſchen Kyſuls dem Prä⸗ ſidenten des Senats einen Aeſuch im Regierungsgebäude ab, Hiera uſchloſſen ſich Veſuche bei dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, bei dem voluiſchen Chargé diafſaires, Legationsrat Rittner (Miniſter Strasburger iſt zur Zeit verreiſt) und beim Hafenausſchuß. Die Erwiderung der Veſuche fand zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags ſtatt. Eutgegen dem ſonſtigen Gebrauche unterblieben diesmal die Gegeu⸗ beſuche auf der Reede, da 

der herrſchende Seegang 

das Anlegen an den Schifſen unmöglich machte. Die Schiffe liegen bei der Waggonſabrik. 
Von 3.90 Uhr ab ſindet eine Führung für Teile der Be⸗ 

fatzung durch die Stadt und ihre Sehenswiirdigkeiten ſtalt. 
Morgen vormittag wird eine Abordunng der amerikani⸗ 

ſchen Kriegsſchiſſe einen Kranz am Goſalleuen⸗Denkmal im 
Ulphagen⸗Pr— niederlegen, Am Nachmittag finden Mederum 
Führungen für oͤle Beſatzung ſlatk. Die Schiffe werden bis 
zum Donnerstag in Danzig bleiben. 

  

Strußenbahuleitung filt in Menſchennenhe 
Zwei Perſonen wurden dabei verletzt — Unglücks fall in Heubude 
      Am Sonnabend creignete 

ſich in Heubude ein Unfall, der 
noch einigermaßen glimpflich 
ablief. Als gegen 4% Uhr aus 
Danzig die Straßenbahn auf 

  

— 

  

  —— 
  

  der Endſtatton eintraf, riß 
plötzlich ein Draht der elek⸗ 
triſchen Oberlettung. Der Draht 

  

  

fauſte in eine Menge Men⸗ 
ſchen. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den zu Boden geworfen. Die 
Poſtbeamtin Lina Kerſten 
erhtelt einen ſtarken elektri⸗ 
ſchen Schlag und mußte ins 
Krankenhaus eingeltefert wer⸗ 
den. Wie wir hören, hat ſich E 
ihr Zuſtand bereits weſentlich 
gebeiſert, ſo daß ſie bald ent⸗ 
baſſen werden dürſte. Außer⸗ 
dem wurde von dem Draht 
eine Frau Marta Demſki 
aus Danzig im Geſicht ge⸗ 
troffen. Sie erlktt eine Ver⸗ 
brennung an der Oberlippe, 
doch konnte ſte ihre Wohnung 
aufſuchen. 

Die Urſache des unglücks konnte am Sonnabend noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Nach den Unterſuchungen der 
Straßenbahngeſellſchaft ſoll ein innerer Malerialſchaden 
vorgelegen haben. 

Fehler des Materials 
Die Straßenbahngeſellſchaft bemerkt zu dem Unfall folgendes: 
Am Sonnabend iſt an der Endſtation Heubude⸗Strand dadurch 

  

Wo der Unfall geſchah 

ein bedauerlicher Unfall vorgelommen, daß ein Kurvenauszugs⸗ 
Spanndraͤht ſich durch Reißen einer Vofeſligungsſchelle vor der ror⸗ 
geſchriebenen Iſolieruuß gelöſt hal. Die Bruchſlelle in. der Schelle 
woiſt einen inneren Materialfehler auf, der bei der kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Reviſion nicht aufgeſunden werden lonnte. Bevor der 
ünter Spannung ſtehende Draht die Erde berührte, und durch 
Kurzſchluß die Kraftwerks-Sicherheitsansſchaller betätigen konute, 
hat er unglücklicherweiſe zwei Perſonen geſtreijt, die durch Brand⸗ 
wunden Verletzungen erlütten haben. 

  

Polen baut einen großen Fiſchereihafen 
In nächſter Zeit wird damit angefangen — „Gdingen reicht nicht aus“ — Und Danzig? 

Schon ſeit längerer Zeit wurde in der polniſchen Fach⸗ 
preſſe und in Regterungskreiſen der Plan für den Bau eines 
weiteren polniſchen Hafens erörtert, der an der offenen Oſt⸗ 
ſeeküfte außerhbalb der Halbinſel Hela ſeinen Platz finden 
ſoll. Die Pläne gehen ſchon weit zurück, da ſchon 1920 in 
lener Gegend große Spekulationskäufe an Gelände vor⸗ 
genommen wurben. Es beſteht auch die Abſicht, dort ein 
mobernes Seebad einzurichten. Inzwiſchen haben die 
Hafenpläne bereits feſte Geſtalt angenommen. Der 

Bau des neuen Haſens ſoll noch in dieſem Jahre vergeben 
werden. Das Induſtrie⸗ und Hondelsminiſterium hat einen 
Koſtenanſchlag für den Bau diefes Hafens bei dem Orte 
Großendorf ausgearbeitet, der direkt an der Wurzel der 
Halbinſel Hela liegt. öů ‚ . 

Der neue Hafen ſon einen Koſtenaufwand von zunächſt 
etwa 10 Millionen Zloty erſordern. Die Vergebung ſoll 
demnächſt in öffentlicher Ausſchreibung erfolgen. In drei 
Fahren ſoll der Hafen fertig ſein. Wie aus der Koſten⸗ 
ſumme ſchon hervorgeht, iſt der Uimfang des Hafens größer ů 
als der eines einfachen Fiſchereiſchuthafens. Es ſoll ein 
Hafen für die Hochſeefiſcherei in der Oſtſee werden, der aber 
zugleich auch, der Handelsſchiffahrt dient. Bei der Erörte⸗ 
rung der Pläne iſt hervorgehoben worden, daß der eine 
Hafen Gdingen für Polen nicht ausreiche und man daher 
unbedingt einen weiteren Haſen an der Oſtſeeküſte haben 
müſſe. 

Inzwiſchen iſt dle Bahnlinie nach Hela gebaut worden, 
und dadurch iſt die Ausnutzung eines Hafeus an der offenen 
Oſtſee ohne weiteres ermöaglicht. Grogendorf hat iofort 
direkte Schnellzugverbindung mit Warſthan. Innächſt dürt“⸗ 
der Hafen etwa 4 Meter Waſſertiefe erhalten, ſo daß er non 
kleineren Handelsſchifſen angelaufen werden kann. 

  

Hauptanlaß liegt zunächſt allerdings in dem Wunſche, die 
Serfiicheref weiter, zu entwickeln. Man will dabei von der 
Küſtenfiſcheret in der Danziger Bucht zur Hochſeefiſcherei 
mit großen Motorkuttern übergehen, wie ſie jetzt von den 
pommerſchen Häfen Stolpmünde, Kolberg uſw. in der Oſtſee 
mit Kuttern bis zu 18 Meter Länge betrieben wird. 

In Verbindung mit dieſen Plänen gehen Beſtrebungen, 
kutters, um damit Verſuchsfiſcherei auszuüben und polniſche 
Fiſchereierträge auszuſchalten, wovon auch ſchon öffentlich 
geſprochen wird. Weiter ſteht hiermit in Zuſammenhang die 
kürzlich erfolate Beichaffung eines großen däniſchen Motor⸗ 
kutters, um damit Verſuchsfiſcherei suazuüben und polniſche 
Fiſcher mit däniſchen Fangmethoden vertraut zu machen. Da 
auch weiter große Mittel für die 

Erteiluna von Darlehen an die Fiſcher 

bereitgeſtellt werden ſollen, ſo wird ſicher Großendorf nach 
jeiner Erbſfnung ſofort eine bedeutende Fiſchereiflotte er⸗ 
halten. Der hohe polniſche Zollſchutz auf Fiſche ſichert ja 
auch ausveichende Preiſe, während die Bahuverbindung für 
den neuen Fiſchereihaſen einen leichten Abſatz nach dem In⸗ 
nern Polens ermöglicht. Es wird von polniſcher Seite be⸗ 
richtet, daß ausländiſche Firmen ſich um den Bau des neuen 
Haſens vemühem und dafür 10 Jahre Kredit geben wollen. 
Anf jeden Fall iſt alio mit dem baldigen Bau eines neuen 
polniſchen Hafens in der Nähe der polniſchen Grenze zu 
rechnen. 

  
  

Pro7. Nos in Warſchau. Der Generaldirektor der Danziger 
Werft, Prof. Noc, weilte dieſer Tage in Warſchau, wobei er 

Der mvon Miniſterpräſidenten Slawet empfangen wurde.



Melt 

  

Das Kind mit der Axt erſchlagen 
Wie Mutter in Lebensgefahr 

Mieter eines Hauſes in ber Auguſtaſtraße in Breslan 

bemerkten Sonnabend nachmittag von der Veranda des 

zwellen Stockwerkes aus, dal in einer Küche des erſten 

Stockwerkes eine anſcheinend lebloſe Geſtalt lag. Mit Hilfe 

eineß Dietrichö wurde die Wohnung acöffnet. In der Küche 

lag auf bem Boden die Wohnungsinhaberin Frau Böhm und 

ihr ſiebenjährines Töchterchen, beſſen Stirn mit Biut bedeckt 

war. Auf einem Siuhl las eine Axt. Das aind war tot, die 

Multer zeigte noch ſchwache Leveuszeichen. Man vermutet, 

daß Frau Bbhm ihr Kind erſchlanen und dann einen Selblt⸗ 

mordverſuch begannen hat, 

Zu der Mordtat wurde ergänzend folgendes feſtgeſtellt: 

Frau Böhm hat ihre ſiebenjährige Tochter Roſe⸗Marie in 

der Kllche offenbar zunächſt mit Gas vorgiſtet und bann 

Schläge mit einem Beil gegen den Kopf bes Kindes geführt. 

Sie bes lag neben dem kleinen Leichnam mit dem Geſicht 

auf ber Erde. Die Klche war nach Angaben von Hausbe⸗ 

wohnern mit Gas gefüllt, der Gasſchlauch war gelöſt. Die 

Frau kann am Leben erhalten werden, ſie wurde ins Kran, 

keuhaus übergeführt. Sie lebte von ihrem Mann getrennt 

und befand ſich nach Angaben ber Mitbewohner in, wlrt⸗ 

ſchaftlichen Schwierigkeiten. Wiederholt hatte ſie geäußert, 

frelwillig aus dem Leben ſcheiden zu wollen. 

  

VBechüngnisvoller Familienſtreit 
Sohn erſchießt den Vater 

Am Sonntagamittag kam es in der Wohnung dex Eheſrau 

Klapdohr in Hamborn zu einem verhängnisvollen Familien⸗ 

ſtreit. Der Bruder der Ehefrau, der Kranſührer Sekula, der 

bet ſeiner Schweſter in Untermtiete wohute, war mit ſeinem 

Vater, einem 61jährigen Berginvaliden, in Streitigkeiten 

geraten, bel denen er noch von ſeiner Schweſter unterſtützt 

éwurde. Während der Auselnanderſetzungen verſuchte der 

Vater, dem Sohn einen Revolver aus der Taſche zu zieben. 

Der Sohn, der ſich bedroht fühlte, gab zunächſt einen Sihreck⸗ 

ſchuß ab und fenerte daun mehrere Schüſſe in das Zimmer 

hinein. Drei Schüſſe trafen den Vater und verletzten ihn ſo 

ſchwer, daß er kurze Zeit ſpäter verſtarb. Der Täter ſtellte 

lich ſelbſt der Poltzei. 
  

Schwere Ausſchreitungen der „Välow⸗Kolonne“ 
Mit Schlagringen geten Gäſie 

Die ſogenannte „Bülow⸗Kolonne“, ein rechtsputſchiſtiſcher 

„Gefelligkeitsklnb“, der es allem Anſchein nach als ſeine 

Aufgabe betrachtet, anderen Leuten das Vergnügen und die 

Freude zu ſtören, hat ſich am Sonntanabend in Tegelort zu 

unerhörten Ausſthreitungen hinreißen laſſen. Die dreißig 

Mann ſtarke Kolonne, die ſchon wiederholt in Konflikt mit 

der Landlägerei in Tegelort geraten iſt, drang abends, in 

zwei Tegelorter Lokale ein, veläſtigte die dort anweſenden 

Gäſte, riß ihnen Vereinsabzeichen ab und ging ſchlleßlich zu 

Tätlichkeiten über. Das von einem Landſäner herbei⸗ 

gerufene Ueberfallkommando nahm 2 Ruheſtörer ſeſt. Bei 

ihrer Durchſuchung fand man drei geladene Piſtolen, vier 

Schlagringe, nier Tolſchläger, drei Gummilnüppel und einen 

Dolch. Sämtliche Siſtlerten wurden noch in der Nacht der 

Politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums übergeben— 

  

Das vermißte Ruderbovt ohne Fuſaſſen auſgefunden. Die 

Suche nach den vermißten drei Primanern, dte, wie gemel⸗ 

det, in der Nähe vom Fleusburger Feuerſchiff mit ihrem 

Ruderboot abgetrieben wurden, wurde heute wieder aufge⸗ 

nommen. Ein Motorbvot, das auf See hinausgefahren war, 

ſand das Ruderboot völlig zerſchellt auf. Ueber den Ver⸗ 

bleib der drei jungen Leute iſt noch nichts bekannt. 

Mord und Selbſtmord eines Dolmeiſchers der Beſatzunas⸗ 

behörde. Der früher als Dolmetſcher bei der franzöſiſchen 

geweſene Lothringer Karl Hotz in 

Joſtein im Taunus erſchoß Sonnabend nachmitlag ſeine 

Ehefrau und brachte ſich bann ſelbſt einen töoͤlichen Schuß 

bei. Hotz, der mit der franzöſiſchen Beſatzung nach Idſtein 

gekommen war, hatte die Tochter des hieligen Bäckermeiſters 

Workhardt gehetralet. Die Ehe, der zwei Kinder entſpran⸗ 

gen, verllef ledoch unglücklich und ſeit elniger, Zeit lebten 

ble Ehegatten getrennt. Der Bluttat ſoll ein Streit zwiſchen 

den Ehegatten vorausgegangen ſein. 

Beſatzungsbehörde tättg 

  

Fluggeugabſturz in Siaken 

Der Cheſpilot ſchwer verletzt 

Auf dem Fluaplatz Staaten bet Berlin ſtürzte am Sonn⸗ 

tagabend der Chefpilot, Hermann Steindorf, von der Deut⸗ 

ſchen Verkehrsfliegerſchule Vraunſchweig, beim Probeflug 

mit einer neuen Maſchine aus geringer Höhe ab. Stein⸗ 

dorf wurde ſchwer verleöt unter den Trümmern des Flug⸗ 

ßeuges hervorgezogen. Lebensgeſahr beſteht nicht. Das 

Flugzeug wurde vollſtändig zerkrümmert. 

   

Wie das Feuer aufkam 
Der Warenhausbraud in Paris 

Bei dem gemelbdeten Warenhausbrand in NParis han⸗ 

delt es ſich um die Nouvelles Galleries, beim Volk unter 

dem Namen d la Menagdre bekannt, auf dem Bonlevard 

Bonne Nouvelle, mit der Rlckfront auf die bekaunte Ge⸗ 

ſchäftsſtraße Rue de Lochlauier in dem Stabtviertel gelegen, 

in dem die meiſten Engros⸗Geſchäfte etabliert ſind. Ueber 

die Höhe des Schadens und die Brandurſache kann noch 

nichts geſagt werden, doch ſchäßt der „Exelſior“ den Schhaden 

auf mehrere 90 Millionen Francs. Die Kundſchaft des Wa⸗ 

reuhauſes ſetzte ſich vor allem aus dem kleineren Mittel⸗ 

ſtande zuſammen. Die Nachtwächter, die innerhalb des Ge⸗ 

bändes Dieuſt iaten, konnten nur mit Mühe gerettet wer⸗ 

den. Einen Augenblick lang waren auch die Nachbargebände 

und ſogar das in der Nähe gelegene Verlaashaus des „Petit 

Pariſien“ bedroht. Einige neben dem Brandherd liegende 

Hänſer mußten geräumt werden. Um 2 Uhr morgens exvlo⸗ 

dierten in den Kellerräumen aufgeſpeicherte Benzinbehälter, 

  

  

Gaserploſion auf einer 3Zeche 

Ein Toler, drei Verletzte 

Auf der Kokerei der Zeche Zollvexein, Schacht 1/II, trat 

Sonnabend früh gegen 6.45 lihr eine Gasexploſion ein, durch 

welche vier Perfonen verletzt wurden. Eine Perſon iſt 

den erlittenen Brandwunden bexeits erlegen, während ſich 

die übrigen drei Verletzten außer Lebensgefahr befinden. 

Die Urſachen des Ausbruches des Gaſes und ſeiner Ent⸗ 

zündung ſind noch nicht aufgeklärt. Die Unterſuchung durch 

die Staatsanwaltſchaft und Bergbehörde iſt bereits im 

Gange. 

Nleſiger Waldbrand im Departement Var 
300 Hetiar Walb vernichtet 

Im Departement Nar, in Frankreich ſind 300 Hektar 

Wald durch einen durch den Miſtral begünſtigten Brand 

vernichtet worden. Zahlreiche innerhalb der Branddzone ge⸗ 

legene Häuſer ſind ebenfalls ein Raub der Flammen ge⸗ 

worden, und auch die durch dieſe Gegend führenden Eilen⸗ 

bahnſtrecken haben ſtarken Schaden erlitten. 
* 

Auf dem meckleuburaiſchen Gut Appelshagen bei Schwerin 

braunten am Sonntag fünf Wirtſchaftsgebäude nieder. Das 

Wieh lonnte gerettet werden. Ein großen Teil der Fntter⸗ 

vorräte verbrannte. 

  

   
Buddha⸗Anbeter in Verlin 
Die bubdhiſtiſche Gemeinde Berlins 

veranſtaltete im Bupdhiſtiſchen Haus 

in Berlin⸗Frohnau eine Gedächtnis⸗, 

ſeler ſür den „Unbelannten deutſchen 

Soldaten“. Das Japan⸗Juſtitut, die 

deutſch⸗japaniſche Geſellſchaft ſowte 

Gönner und Freunde nahmen an. 

dieſer Verauſtaltung teil. — Unſer 

Bild zeigt den buddhiſtiſchen Prieſter. 

Gido Iſhivda bei der ſymboliſchen 

Niederlegung von Gaben am Altar 

jür den „Unbekannten deutſchen 

Solvalen“. ů 

was jedoch keine weiteren Folgen hatte. Miniſterpräſtbent 

Tardien hat ſich in den erſten Morgenſtunden an bie Brand⸗ 

ſtelle begeben. 
Die Urſache des Brandes 

in den Galeries Nouvelles hat noch nicht mit Sicherheit feſt⸗ 
geſtelll werden können, doch nimmt man an, daß das Feuer 

in dem Möbellager im 3. Stock ausgebrochen iſt und von dort 
auf ein nebenau liegendes Maleratelier übergriff. Der. 

Brand war Sonnaͤbend miltag noch nicht völlig gelöſcht, 

weil er an den im Feuer liegenden Benzinvorräten und 
ſonſtigen Materialien immer neue Nahrung erhielt.« Gefahr 

ſür die umliegenden Gebäude beſteht nicht mehr., Von dem 
Warenhaus ſelbſt ſtehen nur noch die Autzenwände und auch 
ſie drohen einzuſtürzen. Die dadurch nötigen Sicherbeits⸗ 
maßnahmen ſind getrofſen worden. 

  

Handelshochſchule Könilgasberg erhält Promptionsrecht. 

Der Handelshochſchnle in Königsberg iſt vom preußiſchen 
Gejamtminiſterium das Promotionbrecht verliehen worden. 

Ein Max⸗ einhardt⸗Plaß in Salaburg. Die Stadt Salz⸗ 
burgß beſchloß, zu Ehren des Leiters der Salzburger Feſt⸗ 
ſpiele, Profeſſor Mar Reinhardt, den Platz vor dem Feſt⸗ 
ſpielhauſe Max⸗Reinhardt⸗Platz zu nennen. 

    
  

Eine Frau allein 
— ' —„-„œH—————¼— 
Mein Lebensroman / von Agnes Smenley 
— ̃ —̃ — ᷣ—„—ß 

(Aus dem Engtischen übersetzt von Julian Gu 
(Copyricht 1925 by Fiankiurter SocietiusDruckerel 

Frankfurt a. M.) 

76. Fortſetzung. 

„Ihre Proſeſſoren von der Univerſität behaupten, Ihre 
Arheiten hätten einen aufrühreriſchen Charakter gehabt.“ 

.. . Jener dunkle Fleck auf der Karte an der anderen Wand 

war wohl Frankreich,. Dorihin hatte man wahrſcheinlich 
Dan gebracht, vielleicht war er ſchon tot... für die 
Demotratie. 

„Iuan Dias, wo beflndet der ſich? Wenn Sie nicht ant⸗; 

worten, werden wir Sie anklagen, noch einem zweiten Spiyn 
zer Flucht vor der Juſtiz verbolfen zu haben .. Wiſſen 
Sie, was das in Kriegszeiten bedeutet?“ 

.. . Dort lag San Franzisko vor mir auf der Karte 
Im Nebel ſah es immer graugrün aus. Juan Diaz batte 
uon dort nach Japan fahren wollen. Ob es ihm gelungen 

war 
„Funge Dame, wir werden Ihnen nur noch kurze Zeit 

gehebn, ſich die Dinge zu überlegen.“ 
Man brachte mich wieder in das Gefängnis an der 

Brücke, und als der Detektiv mich durch die Zellentür 
ſchieben wollte, drehte ich mich um und ſtreckte ihm die Hand 
hin . .. Sicherlich hatte auch er ein Herz und würde mir 
helfen! Als er meine ausgeſtreckte Hand ſah, ſpraug er, 
wie um ſich zu ſchüten, zurück, ſchob mich dann mit beiden 
Händen hbeftig durch die Tür und ſchlug ſie hinter mir zu. 
Dann ſtauden wir beide eine Weile und ſchauten durch das 
Gitter einander in die Augen. Meine Kehle war zu⸗ 
neſchnürt, als ob mich etwas erſticke. Seine Augen erſchienen 
mir wie die eines Tieres 

„Seltſam,“ ſagte meine Stimme zu ihm, „Sie ſind wie 
ein Tier, nicht wie ein Menſch... Wir leben doch beide 
nur wenige Tage ... Ich habe nichts getan, Sie zu krän⸗ 
ken... Was wollen Sie 

Als vb ich eine Geiſteskranke ſei, zos er ſich angſtvoll 
b0 der eiſernen Gittertür zurück. Und wieder war ich 

ein. 
In weiter Ferne hoch oben in der Luft, ertönte wieder 

das Klopſen. Wenn man mir nur Waſſer geben würde! 

por29 m 
GO. m. b. L. 

  

  
Nur trinken ... Den Hunger hatten Furcht, Müdigkeit 

und die Schmerzen im Kopf vertrieben. Das Eis auf dem 
Boden war ſchmutzig ... das konnte man nicht genießen. 

Vielleicht würde der Detektiv morgen wiederkommen und 

mir Waſſer bringen. 
Wieder lief ich hin und her ... Geiſterhafte Tritte 

hallten durch den Korridor. Aus der Ferne ertönte das 
Klopfen. Ich vergrubb den Kopf in den Armen, um nicht 

zu denken, um alles zu vergeſſen. Meine Kehle und mein 
Magen brannten .. in meinem Kopfe ein einziger ſtechen⸗ 

der Schmerz. Schweigen ... Durſt, Gedanken .. ein 

ſchwarzes Notizbuch mit den Namen von Menſchen 

hatte Sarbarji wirklich dieſe Dinge geſagt, auch er? Was 
würde man mit mir tun ... Das Notizbuch ... Sardarji 
hatte mich gewarnt 

Juan Ditz. wo war er, — ſogar er hätte mir geholfen, 
— er war meuſchlicher als dieſe Leute. Geſichter! George 
mit Mund und Angen, die mit Dreck gefüllt ſind ... Dau, 
ein Knabe von achtzehn, um meinetwillen gefährdet ... oder 
nielleicht ſchon tyt in Frankreich.. Helen ... meine 
ſterbende Mutter mit großen glänzenden Augen ... Wenn 
ſie nur die Adreſſen nicht finden würden! Ich ſprang auf, 
ich konnte es einfach nicht mehr ertragen ... Allein in 
dieſer dunklen Stille. Ein ſchriller Schrei ſtürzte den 
Korridor hinunter wie ein erſchrecktes Tier. wandte ſich um 
und kam mieder auf mich zu. Ich duckte mich, bedeckte 
meine Ohren und wartete. Schweigen ... Dunkelheit 

Gedanken . bas Notizbuch .. ſterbende Menſchen. 
Eine Ewigkeit verging. Ein grauer Schleier kroch über 

den Korridor. ein ſchwacher kaum merklicker Lichtfleck. Dann 

wieder das Büro am Broadwan und die Männer mit den 
barten Geſichtern, die Männer, denen ich alles ſagen konnte⸗ 

weil ſie verheiratet maren. Sie bevbachteten mich und 
tauſchten Blicke aus. Ich blickte hinüber zu meinen Büchern 

— das ſchwarze Leder des Notisbuchs war ſichtbar. Tief 

atmete ich ank. „Nun, wollen Sie heute ſprechen?“ 
„Bringen Sie mich nicht darthin zurück. Der Boden 

dort iſt feucht, es gibt nichts zu trinken. Ich bin krank 

und friere.“ Ein Huſten riß durch meine Lungen. Die 

Nacht war eina kalt geweſen. Der Mann wurde jetzt ſehr 

freundlich „Sie tun mir ſehr leid .. Sie könnten meine 
Tachter ſein .. ich habe eine Tochter gerade in Ihrem 
Alter ... WSenn Sie meine Fragen beantworten ſind Sie 

in menigen Minuten frei.“ 
Der Lügner! Eine Tochter. die wabrſcheinlich noch nie 

in ihrem Leben gearkeitet batte 

Er ſvrach in freundlichem Ton weiter, doch als Schweigen 
die ein⸗iae Antwort war, verließ er das Zimmer⸗ Hier 

war es wen gitens warm und angenehm wenn ſich nur 

mein Mund und meine Keble nicht wie Pergament an⸗ 

  

gefühlt hätten .. Wenn ich mich zuſammennehmen könnte, 

ſo un, als ob mir alles nicht ausmachte, werden ſie auf⸗ 
hören, mich zu anälen ... vorgeben, nicht durſtig zu ſein. 

Ich ſchante um mich: nein, niemand hatte Waſſer im Zim⸗ 

mer ſtehen laſfen. Ich lehnte mich in den Stuhl zurück und 
jchloß die Augen. 

Die Türe öffnete ſich und ſemand beugte ſich über mich 

Ein breites, rotes, rohes Geſicht. „„Sind Sie. eine 

deutſche Spionin?“ Die Stimme war käalt und ſchneidend 

Ich dachte mühſam nach, — das breite Geſicht über mir, der 
ſcheußliche Atem, der mich umgab. 

„Nein.“ Seine Augen und ſein Mund waren 
grauſam. 

„Sagen Sie die Wahrheit, Sie Hure, Sie.“ Seine ſchweren 

Hände krallten ſich in meine Schulter, ein Schmerz ſchoß 

durch die eine Seite meines Körpers. Er ſchüttelte mich mit 

ganzer Kraft, mein Kopf ſchlug gegen die Lehne des Stuhles. 

„Sagen Sie die Wahrheit, Sie.“ befahl die Stimme wieder. 

„Ich habe Ihuen doch nichts getan ... Laſſen Sie mich 
Welches Recht haben Sie überhaupt, mich anzurühren 

laſſen Sie mich.“ 
„Sagen Sie die Wahrheit,“ brüllte er mit weit nach vorn 

geſtrecktem Unterkiejer. 
„Ich habe die Wahrbeit geſagt ... Sie wiſſen das auch 

Laſſen Sie mich gehen! Ich habe Ihnen nichts getan 

Nein, ich bin keine Spivnin ... Wenn ich das wäre, wäre 

Ei nich, ſo arm, — ich wäre dann hier bei Ihnen im Geheim⸗ 
dienſt!“ 

Er ſchleuderte mich in den Stuhl zurück. „Sie dreckige. 
tleine Hure, Sie. Sie haben vom erſten Äugenblick an 

gelogen.“ 
„Das iſt Ibr Beruf, zu lügen und herumzuſpionieren.. 

wenn ich rauskomme, werde ich erzählen, was Sie mit mir 

gemacht haben ... Ich werde es in alle Zeitungen bringen!“ 

„Das werden wir ſchon zu verhindern wiſſen. junge, 

Dame.“ 
Der Mann wanddte ſich am und verließ das Zimmer. Ich 

jank zitternd und erſchöpft in den Stuhl zurück . Nervöſe 

Tränen liefen wir, die Wangen hinunter ... Man brachte 

mich in die Zellk ztrück. Ich hörte nichts und dachte nichts. 

Trocken brannten mir Kehle und Magen, dumpfer Schmersz 

in Schuttern und Kopf. Schweigen. Dunkelbeit. Gedanken. 

Sardarjis Geſcht, das ſchwarze Notizbuch ... Juans Lochen 

.. das Gas. George .. mein Vater. Talvar 

Kälte. Schweigen. Huſten. Die Furcht vor morgen ů 

Die Poliziſtin hörte mein Schreien und heftiges Rütteln 

an der Zellentür. Sie kam an meine Zelle. „Weswegen 

ſchreien Sie ſo?“ 
„Geben Sie mir Waſſer!“ Ich berührte durch das Gitter 

ihren Arm. (Fortſetzung folgt) 

fehr
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SDie Kehnshenle ar Kandwehrganel 

„Berlin in Nacht“ 
Geheimnisvolle Gäfte in der Kellerwohnung — Rauſchgifte engros — Die ausgenommene Höhle 

n einem Wobnkeller in Berlin SW. am Tem⸗ 
pelhoſer Utfer 18, wurde in den frühen Morgeu⸗ 
ſtunden des Freitag von der Kriminalpolizei eine 
Rauſchglftzenkrale ausgehoben. Die Beſitzerin der 

Wohnung und ihr als Zutreiber tätiger Gebilfe B. 
wurden verbaftet. 

Es ilt eine etwas modrig gewordene Kleinbürgergegend, 
dies Viertel runb um das Tempelhofer Ufer, Hoch vben 
donnert die moberne Zeit in langgeſtreckten Hochbahnzügen 
vorüber, hier aber, in dieſen Häufern, von denen der Sluck 
blättert, lebt verträumt und in ſich verſponnen noch die Ver⸗ 
gangenheit. Träge fließt der Landwehrkanal vorüber, 
beſſen e⸗ e Vergangenheit von mancher Tragödie zu er⸗ 
zählen weiß. Abends und nachts liegt dieſer Straſtenzug 
in faſt vblligem Dunkel, — von „Berlin im Licht“ iſt hier 
wenig zu ſplren. Auf den Bänken am Kanal ſitzen die 
Pärchen, aus den Kneipen der Umgegend dringen die 
ſchrillen Töne der ausgewalzten Hammerklaviere. 

* 

In ſpäter Stunde, Mitternacht iſt längſt vorüber, ſieht 
man mehrere Geſtalten, den Hut tief in die Stirn gezogen, 
an der grün geſtrichenen Tür der Kellerwohnung am Tem⸗ 
pelboſer Ujer 18 atem und ſchnell im Innern verchwinden, 
aus dem für Sekunden ein ſpärliches Licht auf die nächtliche 
Straße ſällt. Nach einigen Minuten kommen die unheim⸗ 
lichen Beſucher wieder, den Rockkragen hochgeſchlagen, und 
enteilen ſchnell in den Seitenſtraßen. Das wiederholt ſich 
mehrere MPiale in der Nacht in der Kellerwohnung ſcheint 
ſtändiger Betrieb zu ſein. Was iſt das? Ein Nachtbetrieb, 
mit oder ohne Konzeffton? Aber die Zeit der Nackitänze iſt 
doch für Berlin vorbel, mit derlei Sachen laſfen ſich heut⸗ 
Procß keine Geſchäfte mebr machen. Auch bei den naihſten 
ropinzlern nicht 

Eines Spätabends beobachten zwei Kriminalbeamte, die 
des Weges ſchlenbern, den ſeltſamen und geheimnisvollen 
Nachtbeirtieb am Tempelhboſer Ufer 183. Sie ſehen die 
Männex in der Kellerwohnung verſchwinden und wleder 
heraußkommen, ſich ſcheu umſehen und dann nach allen Rich⸗ 
tungen in die dunklen Settenſtraßen enteilen. Es gelinagt 
ihnen, ſich einigen an die Ferſen zu beften, dabei machen ſie 
Überraſchende Entdeckungen, Der eine nimmt den Wea zum 
„wilden Weſten“ und verſchwindet in ꝛinem etwas übel be⸗ 
rlichtiaten Cafe, in dem Zuhälter und Kokalniſten zu ver⸗ 
kehren pflegen, Die Zuſammenhänge ſind ſehr offenüchtlich. 
Dieſe Leute, die Nachts im Wohnkeller Beſuch abjtatten, 
ſind die Zwiſchenhändler der Rauſchaift⸗Engrosfirma, die die 
Portiers der Kokainiſtencaſeés mit Matertal verſorat. 

* 
Aber nicht nur im Weſten hatte die Rauſchgiftzentrale 

ihre gutgehenden Geſchäftsverbindungen. Auch im Norden 
und Oſten der rleſigen Stadt leben die ungllicklichen Opfer 
der Rauſchmittelſeuche und wollen auf illegalem Wege mit 
dem Betäubungsmittel verſorgt werden. Hier, wo die 
eute weniger zablungskräftig ſind als im Weſten, wird das 
ſokain verbünnt, mit billigen Eſſenzen vermiſcht und daunn 
iunr Nerteaper cheld an die „Kotſer“ abgegeben. Es gißt 
im Norden der Staßt, aber auch im Oſten und in den klein⸗ 
bürgerlichen Gegenden des Zentrums eine Anzahl Kneipen, 
in denen den als Kokſer bekannten Stammgäſten das Kokain 
ſtillſchweigend mit der Taſſe Kaffee ſerviert wird. Rontine 
iſt alles, die Organiſation klappt vorzüglich. 

** 

Nachdem die Kriminalpolizei genügend ortientiert war, 
beſchloß ſie, die Kokainzentrale auszuheben. Am frühen 
Morgen fiel man überraſchend in den Kokainkeler am 
Tempelbofer Ufer ein und verhaftete die Wohnungsin⸗ 
baberin, eine ältere, bieder und autmſütia ausſehende Frau, 
die ſehr erſtaunt tat und die völlige Unſchuld markierte. 
Die nächtlichen Beſuche der geheimnisvollen Geſtalten mit 
den heruntergezogenen Hüten fuchte ſie als gänzlich harmlos 
hinzuſtellen, aber die Beamten waren ſkeptiſch. Bei einer 
intenſiven Durchſuchung der Wohnungsräume fand man in 
den verſchiebenſten Verſtecken, ſo unter dem Bett. hinter dem 
Küchenſchrank, in der Speiſekammer erhebliche Kokain⸗ 
mengen. ſowte eine Feinwage zum Abwiegen, des gefähr⸗ 
lichen Rauſchgiftes. Nunmehr bequemte ſich die Frau, meil 
Leuagnen völlig zwecklos war, zu einem Geſtändnis. Sie 
wurde verhaſtet und dem Polizeipräſidtum zugeführt, dann 
aber, weil kein Fluchtverdacht vorlag, in ihre Wohnung ent⸗ 
laſſen. Das Verfahren iſt eingeleitet. 

* 

Was iſt aber mit dem Muſiker B., den man ebenfalls in 
der Wohnung feſtnahm? B. ſoll ſozuſagen der techniſche 
Organiſator des Kundenbetriebes geweſen ſein — er ver⸗ 
mittelte die Geſchäftsverbinbungen, engagierte die Zwiſchen⸗ 
händler und regelte den „Vatronillendienſt“, d. h. die Ab⸗ 
wehr von etwaigen Spähern und Spitzeln. B. will aller⸗ 
dings das vorgefundene Kokain von einem fliegenden 
Straßenhändler auf dem Wittenbergplatz Loch mt haben. 
Die zuſtändige Stelle ſteht ſeinen Angaben jedoch mit großen 
Zweifeln gegenüber Die Suche nach den finanziellen Hin⸗ 
termännern des Rauſchoiftunternehmens wird zur Zeit 
fieberhaft fortgeſetzt. 

Der Kampf gegen dieſe Gifthöhlen iſt eine Art praktiſche 
Bolkshyaiene, wde ſte notwenbiger und begrüßenswerter 
kaum gedacht werden kann. Das Elend der wild Kokſenden, 
die keine Möglichleit haben, auf reellem Wege zu ihrem 
heißgellebten Gift zu kommen, und die deshalb wider⸗ 
ſtandslos den flrupelloſen und brutalen Ausbeutern der 
illegalen Kokainbranche in die Hänbe fallen, iſt grenzenlos. 
Es gibt Menſchen, und nicht wenige, — denn Tauſende ſuchen 
in Berlin auf dieſem zweifelhaften Wege ihr „Betäubungs⸗ 
varadies“ — die ihr geſamtes Geld für das tückiſche weiße 
Pulver opſern. Menſchen, die nicht mehr eſſen, die ihr Obdach 
aufgeben müſſen, nur, um das Geld für den ihnen zur 
Lebensnotwendiakeit gewordenen Kokainrauſch aufzubringen. 
Sie von ihren Peinigern zu befreien, iſt eine Aufaabe, die 
des Schweißes aller Edlen wert iſt. Kabliau. 

Es wied wiedber ertrünlich 
Vachlaſten der Hitzewelle in Amerita 

Die Hitzewelle, die ſeit mehreren Tagen den mittleren 
Weſten heimſuchte, beginnt nachzulaſſen. Die Zahl der 
Todesopfer der Hitze beträgt wahrſcheinlich mehrere 
Hundert. In Sant Louis allein ſtarben 52 Perſonen. 

  

Kein Start des „Graf Zeppelin“. Der für Sonntag 
früh angeſetzte Start des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ zu   

einem KFlug nach Neuſtadt an der Hardt iſt wegen des in 
ganz Sütbweſtdentſchland herrſchenden, von heitigen Regen⸗ 
böen begleiteten Südweſtſturmes bis auf weiteres ver⸗ 
ſchoben worden. 

  . 

Vier Perſonen in einer Grotte verunglücht 
In Italien 

Als ein Bauer mit ſeinen drei Söhnen in der ver⸗ 
gangenen Nacht während eines ſeftigen Gewitters in eine 
Grotte bei Potenza flüchtete, ſtürzte die Decke der Grotte 
unter der Elnwirkung des eindringenden Waſſers ein und 
bearub die vier Uuglücklichen. Ihre Leichen wurden Sonn⸗ 
abend vormittag geborgen. 

  

Bombenexploſion in Neuhork 
In der Nähe von Rockefellers Wohnſitz 

Auf cinem Fenſterbrett des Simplon⸗Soctal⸗Club⸗Ge⸗ 
bäudes, das in unmittelbarer Nähe des Wohnſitzes J. D. 
Rockeſellers liegt, iſt Sonnabend eine Bombe explodiert. 
Die Bombe verurſachte ledoch nur geringen Schaden. Die 
näheren Umſtände ſind vorläufig noch nicht geklärt. 

          

  

300 Menſchen umgekommen 
Die Expioſion in Derindſche — Die Kataſtrophe in der 

türkiſchen Munitionsfabrik 

Die genaue Zahl der bei ber Exploſton der grotzen tür⸗ 
kiſchen Munitionsſabrik Derindſche in der Türkei umgekom⸗ 
menen Menſchen konnle bisher noch nicht ſeſtgeſtellt werden, 
da die türkiſchen Militärbehörden jede blesbezügliche Aus⸗ 
kunft verweigern. Die Fabrik, in ber ſchwere Artillerie⸗ 
munition hergeltellt wurde, flog früh morgens gegen 
i Uhr aus noch nicht auſgeklärten Gründen plötzlich in die 
Luft. Den ganzen Tag über jfolgte in den der Fabrik be⸗ 
nachbarten großen Munitionslagern eine Exploſlon ber 
anderen. Audauernd entſuhren den brenneden Lager⸗ 
ſchuppen ſchwere Granaten und ſchlugen, zu beiben Seiten 
der kilometerweit von der Fabrik entfernt verlaufenden 
Strecke der anatoliſchen Eiſenbahn ein, auf der die Züge 
den ganzen Tag nicht verkehren konnten, Erſt gegen Ein⸗ 
bruch der Nacht konnte der Brand gelöſcht werden. Es 
heißt, daß mit der Fabrik rund 3ob Menſchen in die Luft ge⸗ 
ſlonen und umgekommen ſind. 

Derindſche iſt ein kleiner Ort an der Nordküſte des 
laugen und engen Golſes von Ismid, der ſich ſüblich 
‚ſtanbul weil nach Anatolten hinein erſtreckt. Im Grunde 
der Bucht befindet ſich der türkiſche Kriegshafen von Ismid. 
Das ganze Gebiet um die Vucht bildet eine ſogenannte 
„Militärzone“ und iſt Privatperſonen nicht zugänglich. Eine 
ähnliche „Militärzone“, auch „verbotene Zone“ genannt, be⸗ 
findet ſich weſtlich von Iſtanbul entlang den Tſchatalbſcha⸗ 
linien und darf nicht einmal von den regelmäßig nach 
Idanbul verkehrenden Flualiuien überquert werden. Beide 
Militärzonen wurden zum Schutze Iſtaubuls eingerichtet, 
nachdem durch den Lauſanner Verlrag die Meerengen ent⸗ 
jeſtiat und demilitariſierxt worden ſind. 

Srrree-e- r eeeerereeeee-er-eere 

Die Urſache des 
Neuroder Grubenunglüchs? 
Eine Schrämm⸗Maſchine, wie ſte lin 
Bergbau Anwendung findet 

Es wird vermutet, vaß durch eine 

ſolche Maſchiue das furchtbare 

Grubenunglück bei Neurode verur⸗ 

ſacht wurde. 

  

Dlie Belscetnung der pfer von Meurede 

Erſchütternde Szenen an den Maſſengräbern 
Der Abſchied von den Toten — Gewaltige Veteiligung an der Gedächtnisfeier 

Der erſte Akt der furchtbaren Grubenkataſtrophe in 
Hausborf fand am Sonntag ſeinen Abſchluß. Die Hans⸗ 
dorfer Opfer der Kataſtrophe, 106 an der Zahl, wurden zu 
Grabe getragen. Wann die noch unter den Trümmern ver⸗ 
ſchütteten Bergarbeiter beigeſetzt werden und bie Kataſirophe 
ihren endaültigen Abſchluß erfährt, iſt vorläufin noch nicht 
zu überfehen. 

Un der Trauerfeier, die auf dem neuen Friedhof in 
Hausbdorf vor ſich ging, nahmen zahlreiche Vertreter der 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatsregierung teil. Der Reichs⸗ 
tag hatte ſeinen Präſidenten Löbe entſenbet. Nameus des 

Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 
nahm der lozialbemokratiſche Reichstagsabneorbnete Guſe⸗ 
mann an der Feier teil. Reichspräſtdent und Reichsre⸗ 
gierung hatten einen prachtvollen Kranz aus weißen Rolen 
mit ſchwarzrotgolbener Schleife an ben Maſſenaräbern nie⸗ 
berlegen laſſen. Unzählig waren dic Kränze ans ben Reiben 
der Arbeiterorganiſationen, unzählig die Fahnenabord⸗ 

Scha, Guhr früb beginnenbe S iele Stunden vor der um r frü: innenden 
Tranerfeierwar der Weg, der von Hausdorf zum Friedhof 
führt, von Menſchen dicht beſät. Auf den Hücgeln, zwiſchen 
denen der Friedhof liegt, ſtanden Tauſende und aber 
Tauſende. In brei Maſſengräbern waren die Särge mit den 
Hausdorfer Opfern niedergeſtellt worden. Die Särge der 
wurben Len Opfer ſtandben an den Grabrändern. Sie 
wurden 

na⸗ lnß der Feier in bie Heimatorte der einzelnen 
M Sch Opfer überführt. 

Inmitten des Friedhofes ſtand ein ſchwarz ausgeſchlage⸗ 
ner Altar. Um ihn herum ſcharten ſich die Abordnungen 
der Verbände. Die große rote Fahne des Deutſchen Berg⸗ 
arbeiterverbandes wehte neben den geweihten Kerzen. Bor 
der größten Gruft, die 34 Tote aufnahm, ſtand der Kranz des 
Reichspräſidenten, daneben der Gruß der preußiſchen Staats⸗ 
regierung. Der Friedhof ſelbſt war ausſchließlich den An⸗ 
gehörigen der Opfer reſerviert, doch er reichte nicht aus. Auch 
hinter den Zäunen mußten noch viele Frauen und Männer, 
Angehörige der Bergarbeiter, die eben zu Grabe getragen 
werden, Platz nehmen. Es ppielen ſich erſchütternde, 
Sßenen ab. v 

Die Trauerfeier begann mit einem Blüſerchor. 
ſprachen die Geiſtlichen beider Konfeſſtonen. Mehr als 100 
Frauen mußten unterdeſſen oͤhnmüchtig fortgeſchafft werden. 
Die Samariter, die in der Nähe des Friedhofs ein Not⸗ 
lazarett hergeſtent batten, hatten alle Hände voll zu tun. 

Selbſt junge Männer übermannte vorübergehend der 

Schmerz. Den Schluß der Feier bildete der Totengeſang 
für Bergleute, geſungen von einem Männerchor. 

Als die Gräber zum Teil ſchon mit Erde bedeckt waren, 
ſpielten ſich auf dem Friedhof immer noch erſchütternde 

Szenen ab. Bis ſpät in den Nachmittag hinein bewegten ſich 
Trauerzüge zu den Maſſengräbern. Wallfahrten des Todes 
und des Elends, die man niemals vergeſſen dürfte. 

Dann 

ſeſt. Ganz   

Reichsbehörden in Preußen flaggen halbmaſt 

Am geſtrigen Sonntag, dem Tage der Beiſetzung der Opſer 
des Grubenunglücks in Neurode in Schleſien, ſetzten die 
Reichsbehörden in Preußen die Flaggen auf Halbmaſt. 

  

ee in den Alpen. In ben Schweizer Bergen iſt in 
der Nacht zum Sonnabend bis tief hinab in die Täler 
Schnre gefallen. 

Die Ueberlebenden von D 864 
Der Führer des verunglückten Flugbovtes, Kapitän 
Kuring, und der Vordmounteur Iriedrich, bie mit einem 

Fluggaſt äls einzige gerettet wurden, ſind in Berlin ein⸗ 

  ſfen. Unſer Bild hält ihre Ankunft auf dem Bahnhof 

(1. 50 Unks der gerettete Bordmonteur Friebrich, 

neben dem Kapitän Kuring und grüßend Herr von Schiller 

von der Deutſchen Lufthanſa, der ſie auf dem Bahnhof er⸗ 

wartet hatte.



f 16. Fortſetung. 

„Komm noch mit, wenn du Beit haſt,“ bat Franz ſeinen 
Velter. 
Et wurden ſehr viele herzliche Händedrücke gewechſelt. 
Selbſtverſtändlich würde man ſich wlederſehen. 

Nathan ſtand in dem leeren, verrauchten Salon, ſchüttelte 
das weſſe ite Uer Und lächelte. 

Dle Gäſte verabſchtedeten ſich. Niemand hatte etwas von 
der ſtillen Kataſtrophe geahnt. Morgen würden ſie es in der 

Zeltung leſen und ſehr erſtaunt und auch etwas erfreut ſeiu. 
Dle Nachricht gehörte zu denen, die man „mit einem beitern, 
einem naſſen Aug“ lieſt. 

Erſt in der Bar begann Franz aufzuatmen. Schweigend 
war die kurze Fahrt verlaufen. Nur beim Zahlen hatte er 
ſich empört, weil der Chauffeur einen fantaſtiſchen Dollar⸗ 
kurs in Rechnung ſetzte. 

„An Golbſtiek verlter' ich nichts. Der Mann hat Werte. 
Trobdem eine ſehr unangenehme Sache! Kurt erzählte mir 
den Vorfſall, bevor wir gingen.“ 

Er verſank wieder in Brüten. Alfred hatte ebenfalls 
keine Luſt, den Mund auſzumachen. 

Ein paar junge Leute tanzten zwiſchen den Tiſchen ſchon 
elwas ſchläfrig, ermattet von den geſchäftlichen und anderen 
Anſtrengungen des Tages. In einer Niſche, hinter einem 
Vorhang, lärmte eine Geſellſtchaft. 

„Sag' mir aufrichtig, Alfred, hältſt du Markus für 
ſicher?“ Franz war gar nicht mehr der große Bankdireklor, 
der geru unbequeme Leuke anſchnarrte. Er ſaß da mit ge⸗ 
knicktem Rückgrat, ängſtlichen Augen und einer vor innerer 
Erregung geröteten Naſe. 

„Weiß nicht.“ Alfred gähnte. Was wollte fein Vetter 
von Markus. Plößblich erinnerte er ſich an das Geſpräch, 
daß er heute mittag im Ratskeller gehört hatte. Er ſah 
Eugens ſerviles und verſchämt ſchuldbewußles Geſicht und 
hörte deutlich noch den ängſtlichen Untertlon in der Stimme. 

Alſo ſein Herr Veiter war hineingefallen. Alfred freute 
ſich ganz im geheimen, er ſreute ſich ſogar ſo ſehr, daß er 
grinſte. Franz rückte unbehaglich auf dem Stuhl herum, 
lnetete ſeine Fäuſte und beobachtete Alfred heimlich von 
nnten herauf. Was untte er nur? Nicht zum Aushalten, 
dieſes Gekue, dieſes Grinſen und Schweigen. 

(Ganz unvermittelt fragte Alfred: „Alſo du haſt die 
Dollarſchecks gekauft?“ und trällerte dann aus den Meiſter⸗ 
ſingern: „Ich hätt' euch für klüger gehalten ...“ 

Franz ſah ihn faſſungslos an. Er wußte abſolut nichts 
zu ſagen. Er ſtierte nur. 

11500 an, Eugen hat dir glücklich den Scheck eingeredet,“ 
ſtellte Alfred mit harmlyſem Geſicht ſeſt. 

Franz fuhr auf. „Woher weitßt du?!“ Er war bleich 
geworden und ſeine Hände zitterten! Alfred fächelte ſich 
mit der Likörkarte Luft zu. Ganz langfam, gewiſſermaßen 
die Situation noch einmal genießend, erzählte er die Vor⸗ 
gänge im Ratskeller und ſetzte in das Geſicht ein paar kleine 
Wälichen, die es veränderten, entſtellien, es zu einer Fratze 
machten. Franz ſthüttelte den Kopf immer wieder, wollte 
ſeinem Veiter nicht glanben und mußte es doch ſchließlich 
tun. 

Und dann kam die Frahe, die er vom erſten Augenblick 
der Unterhaltung an geſürchtet hakte, ſie lam vorſichtig an⸗ 
nekrochen, ſie umhüllte und verſtrickte ihn, ſie zwang ihmp zu 
belenneu, Alfreds Stimme war ſamtweich, und ſeine Augen 
hielten ihn umklammert, hypnotiſierten beinahe, ſorderten 
die Wahrheit. Warum hatte er den Scheck gekauſt? Warum?! 

Da löſte ſich die Starre in Franz. Er ließ ſich fallen, 
uergaß, daßter ein untadeliger Kaualier ſein wollte und des⸗ 
balb Schweigen bewahren muſite. Er beichtete. Er erzählte 
die Vorgänge des Nachmittags mit allen Details, erzählte 
manches mehrere Male,-erzühlte mit der Wolluſt der Selbſt⸗ 
entblößung. Die Stimme war heifer, als er ſchloß. 

Alfred zupfte ſich am Oörläppchen und brauchte ſehr viel 
Zeit, um die Olive aus ſeinem Martini⸗Cocktail, heraus⸗ 
zltungeln, ſo viel Zeit, daß Franz ungeduldig mit den Fin⸗ 
gern auf den Tiſch zu trommeln begann. 

„Findeſt du das Zuſammentrefſen gewiſſer Dinge in 
deiner Wohnung nicht ſonderbar?“ Alfred warj die Frage 
gauz nebenbei hin. „Es ſieht nach einer weiſe waltenden 
Vorſehung aus!“ 

ů bens heißt das?!“ Franz fing an, ſich roſarot zu über⸗ 
ziehen. 

„Man verliert nur auf der Bühne oder im Film in ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicken zufällig das Taſchentuch.“ 

„Du meinſt.. 2“ 
„Richts!“ Alfred lächelte böſe. „Zwiſchen den Eheleuten 

beſteht alſo doch eine hübſche Harmonie. Meta ſcheint eine 
ſehr ſolgſame Gattin zu ſein. Hätt' ich gar nicht geglaubt!“ 

Franz ſprang ſo beitig auf, daß der Stuhl umkippte. 
Die Fäuſte ſchmetterte er auf den Tiſch, dann ſchrie er, 

won edlem Zorn geſchüttelt: „Umbringen ſollte man dich! 
Lump ...“ Er ſtürzte hinaus. 

Keiner regte ſich darüber auf. Man war bier an ſolche 
Norgänge gewöhnt. In der Niſche entdeckte ein Herr ein 
rheiniſches Mädchen bei rbeiniſchem Wein. Aus einer an⸗ 
deren klang unterdrücktes Stöhnen. Alfred beſtellte Bocks⸗ 
beutel. Er füblte ſich müde. Nach ein paar Glas kam er 
in eine verſöhnliche Stimmung, die ihn ſogar die Exiſtenz 
ſeiner Vettern ertragen ließ. 

Ein ſonderbarer Mann war dieſer Franz. Bankdirektor, 
der ſich in außerordentlich gewagte Spekulationen einließ, 
Spekulationen, die ſich mit dem Begriff einer anſtändigen 
Bank kaum noch decken konnten, und ein großes gutgläubiges 
vinb das ſein unbelaſtetes Gemüt an eine alternde Frau 

ing. 

Alfred kramte in ſeinem Gedächtnis. Er ſah Franz als 
Zwanzigjährigen im Theater, in der hinterſten Reihe des 
Farketts. Man ſpielte den „Lohengrin“, und Franz, damals 
jchon wohkbeſtallter Bankbuchhalter, erklärte, er müſſe unter 
allen Umſtänden Heldentenor werden., trotzdem er einen 
Baß beſaß. Der Vater lebte noch. Er lachte ihn aus und 
ſchickte ihn zurück, wohin er gehörte, hinter das Conto 
corrent. Sonderbare Exiſtenz. dieſer Franz! Aljred. Hielt 
jetzt die Zeit dazu reif, franzöſiſchen Kognak zu beſtellen, er 
ließ ſich eine halbe Flaſche bringen. Die Uhr zeigte zwe— 

Das Lokal füllte ich immer mehr. Kiavierſpieler und 

      

    
Geiger hatten inzwiſchen durch zwei Saxophone eine auf⸗ 
munternde Verſtärkung erhalten. Die Bardamen begannen. 
Zwanziglährige als große Herren zu behandeln, und der 
franzöſiſche Kognak batte niemals Frankreich geſehen. 

Merkwürdig, wie ſeh Franz in letzter Zeit verändert 
hatte. Ans einem pilichttreuen Beamten war ein Snekulant 
geworden, aus einem Sparer ein Verſchwender. War das 
der Einfluz von Lux? Nein. Lux war auch erſt kürzlich zu 

ů   

einer großſpurigen Lebensbaltung gelangt. Alfred lachte 
ſtill in ſich hinein. Er erinnerte ſich daran, wie ihm Lux noch 
vor wenigen Fahren Verſchwendungsfucht vorgeworfen hatte, 
War er, Alfred Arp, Überhaupt ein Verſchwender geweſen? 

  

„Umbringen ſollte man dich! Lump:p...!“ 

Die Saxophone raſten. Am (iebſten hätten ſie ſich in 
Baßpoſaunen verwandelt. Ihre Meiſter bekamen krebsrote 
Köpfe. Die tanzenden ober ſonſt an der Erotik arbeitenden 
Herren pumpten ihre letzte Energie aus, aber ſie benahmen 

ſich ſehr geſtrafft und wollten ſelbſt jetzt, in dieſer vorgerück⸗ 
ten Stunde, unter allen Umſtänden den Eindruck erwecken, 
als ob ſie unerhörte Kenner in der Liebeskunſt ſeien. Die 
Jungen ſind die Herren, ſie ſpelulieren, ſie verdienen Geld. 
Und eine Dollarnote beruhigt das rabiateſte kleinbürgerliche 
Vatergemüt. Alfred lächelte mühſam. 

    

  

wei Herren waren dicht vor Alfreds Miniaturtiſch um 

eins kleing Dame, die mit empört flammendem Geſicht da⸗ 

ſtand, in Streit peraten. Eine Ohrjeige klatſchte, die Saxo⸗ 

one ſchrien auf. 
55 Wieſe Jungen kannten nicht die Beſchränkungen, die das 

Geld aufleßt. Sie gingen elegant angezogen, verbrachten 

die Nächte in todlangweiligen Bars und arbeiteten den Tag 

über an der Ausbeutung einer guten Konjunktur. Wann 

ſchlieſen ſie eigentlich? ö‚ 

Alfred konnte nur noch mit großer Anſtrengung die 

Augen offen halten. Wie ſich die Menſchen mit der Baluta 

änderten! chre ganze Moral geriet ins Wanken, wenn die 

Währung iheen eigentlichen, Zweck der Stabilität aufgab. 

Franz und Eugen Lux und alle die anderen waren nur Bei⸗ 

ſpiele für die Maſſe dieſer Tüchtigen. 

Tieſer auf das ſteiigeplättete Smokinghemd ſank der 

Kopf. Geräuſche des Orcheſters verſchmolzen mit dem 

Schreien und Singen der Gäſte zu einer mehr oder minder 

nfoniſchen Einheit. 
Ptoblich ſuͤhhe Alfred, daß ihn jemand vom Nebentiſch 

fixierte. Er hob den Kopf und erkannte iumitten einer 

lärmenden Geſellſchaft die kleine Kontortſtin des Maklers 
Heiß, die er leßtens in ber Schleſiſchen Bank geſprochen 

hatte. Sie ſah ihn unverwandt an. 

„Ganz nett,“ dachte er, lehnte ſich zurück und ſchielte hin⸗ 

über, wobei er das rechte Auge verheißungsvoll zuſammen⸗ 

kniff. Die Kleine kicherte, erhob ihr Glas und trauk ihm zu. 

Alfred ſtand etwas ſchwerfällig auf, ſchlenderte an den 

Tiſch und forderte die junge Dame zum Tanzen auf, Die 

Nebel in ſeinem Kopf begannen zu zerreißen. Das Fräu⸗ 

lein ſchmiegte ſich weich an ihn. Durch die Seide kühlte er 

ihren ſchlanken Rücken in ſeiner Hand. 

„Kommen Sie doch an meinen Tiſch⸗ Wir müſſen unbe⸗ 

dingt zuſammen eine Flaſche Wein trinken, bat er. 

„Wo denken Sie bin, Herr Doktor,“ ſie ſperrte ſich noch 

etwas, ſie zierte ſich kokett. „Ich bin mit Kollegen hier, ich 

kann ſie doch nicht einfach verſetzen!“ 

Alfred legte ſein Geſicht an ihre gepuderte Wange. „Kön⸗ 

nen Sie es wirklich über's Herz bringen, mich ſo vereinſamt 

Ubegci oben Sie! Sie lachte: „Ach, Sie!“ 
Er drückte mit beinahe brutalem Griff ibre Taille und 

ſpürte, wie ihre Knie nachgaben. 
„Vitte, kommen Sie,“ flüſterte er. — 

Ihre Augen wurden verſchwommen und blicklos. 

Als bveide in ſtiller Parmonie an dem Tiſch der Kollegen 
vorbeikamen, empfing ſie ein großes Hallo. 

Ein Jiingling gluckſte: „Aber Lo, daß mir keine Klagen 

kommen!“ — — 

Alfred verbeugte ſich liebenswürdig: „Sie geſtatten,meine 

Herrſchaſten, daß ich Ihnen Ihre Kollegin entführe! 

Lachend proſtete man ihm zu. Ein junges Mäbdchen mit 

zerzuauſtem Haar rief vorlaut: „Bitte, bedienen Sie ſich!“ 

Man war in ſehr ansgelaſſener Stimmung— 

Fräulein Lo lehnte ſich in den tiefen Seſſel zurück und 

ſchlug die Beine übereinander. Alfred ariff nach dey Wein⸗ 

karte. Eifrig lente ſie die Hand auf ſeinen Arm. „Bitte, 

laſſen Sie mich wählen!“ 
(Fortſetzung folgt) 

    

Auf die Sekunde kommt“s aiut 
Die Gleichheit der deutſchen Bahnhofsuhren — Die Zentraluhr 

Die Aufſtellung und Durchſührung eines genauen Eiſen⸗ 
bahnfahrplans, der den geſamten Reiſeverkehr, den Aus⸗ 
ſlugs⸗ und Touriſtenuerkehr ſowohl wie auch den regel⸗ 
mäßigen Bernſsverlehr regelt, wäre nicht möglich, wenn 
nicht hinter allem eine mächtige Peitſche ſtünde, die antreibt, 
wacht und regelt: der Minntenzeiger der Reichsbahnuhren. 

Um die genaueſte Einhellung des Fahrplans zu ermög⸗ 
lichen, muß die Reichsbahn dafür ſorgen, daß die Uhren 
ihrer 11 250 Stationen genau übereinſtimmen, und zwar gilt 
für Eiſenbahnen die ſogenannte mittelcurppäiſche Zeit, die 
täglich um vier Uhr morgens von der, Sternwarte Potsdam⸗ 
Babelsberg an die „Zeitdienſtſtelle“ der Reichsbahn im 
Schleſiſchen Bahnhof zu Berlin 

auf elektriſchem Wese ſelbſtändig mitgeteilt 
wird. Von hier aus erhalten lämtliche 11 2250 Reichsbahn⸗ 
ſtationen um 8 Uhr vormittags die genaue Zeitangabe auf 
telegraphiſchen Leitungen durch den Morſeſchreiber. In 
einem von der Preſſeſtelle der Reichsbahn berausgegebenen 
Büchlein über die Kämlichng, der Fahrpläne iſt dieſe Zeit⸗ 
übermittlung an ſämtliche deutſchen Bahnhöfe eingebend 
geſchildert. Und wenn Kaiſer Karl der Fünfte, wie man 
jagt, ſein Leben an das Problem ſetzte, zwei Uhren in genau 
gleichem Gang zu halten; hier iſt es dreifach, zehnfach, hun⸗ 
dertfältig gelöſt. ů 

Dieſes Werk moderner Technik iſt gar nicht impoſant 
vder rieſenhaft: 

es ſteht im großen Telegvaphenſaal des Schleſiſchen Bahn⸗ 
bojs in Berlin ganz unſcheinbar in einer Ecke und nur 
durch ein paar dünne Wände abgeſondert: der „Zeitdienſt“ 
der Reichsbahn. 

Da iſt eine große Pendeluhr, unter der Glaskäſten mit 
nerwirrend vielen Dräbten hängen: das iſt die „M.⸗E.⸗Z.: 
Uhr“, die von der Sternwarte automatiſch geſtellt wird und 
mit einem Relais in Verbindung ſteht, das in ſämtliche von 
Berlin ausgehenden Bahntelegraphenleitungen eingeſchaltet 
iit. Eine Minute vor acht Ubr früb gibt die Uhr auto⸗ 
matiſch das Morſezeichen JI. E. 2. an ſämtliche deutſchen 
Reichsbahnſtationen; darauf bleiben ſämtliche Leitungen 
ſtromlos bis Punkt acht Uhr. In dieſem Augenblick läßt der 
neueinſetzende Stromſtoß 

fämtliche Apparate aller Bahuſtationen in Tätiakeit 
trrten, 

und nach dieſem mitteleuropäiſchen Zeitzeichen werden ſämt⸗ 
liche Bahnuhren Deutiſchlands geſtellt 

Tür die rund 200 Bahnhöſe Berlins bat ſich die Berliner 
Reichsbahndirektion noch eine eigene Zentralubrenanlage 
geſchaffen mit einer Haupt⸗ ober „Mutteruhr“, deren Gang 
genau. überwacht wird, die mit fämtlichen Uhren auf den 
übrigen Berliner Bahnböfen in Verbindung ſteht. Und 
wenn bier auf der Hauptuhr der Zeiger um eine halbe Mi⸗ 
nute ppeiterſpringt, machen genau in dem gleichen Augenblick 
die Zeiger von Hunderten von Bahnhofsuhren dieſen 
Sprung mit 

In ganzen Reiche ſinb es Zebntanſende von Ubreu, 
die alle den elektriſchen Befehlen von Berlin gehorchen. 
Ohne eine ſolche Zentraluhrenanlage wäre es unmöglich, 
die zahlloſen Bahnuhren, die vielfach allen Unbilden des 
Wetters ausgeſetzt ſind, in gleichem Gang zu erhalten. Und 
gerade im Bahnbetrieb könnten die kleinſten Abweichungen 
pon einer einheitlichen „Normalzeit“ die ſchwerſten Fobgen 
baben. M. C. 

„Aeber Dentſche trinkt Befreiungswein“ 
Im „Bösſenblatt für den Deutſchen Buchhandel“ inſeriert 

ein Beinhändler jolgendermaßen: „Jeder Deutſche ſoll in 
Rieſem Sommer den Abzug der Franzoſen aus der Pfals 
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mit einem edlen Pfalzwein feiern. Mein „Befreiungs⸗ 

wein? und mein „Befrelungs⸗Jubelwein“ ſtehen .. zur 
koſtenloſen Probe.“ Der Weinhändler, möchte gern mit dem 

Patriotismus ein autes Geſchäft machen. Aber die Wein⸗ 

trinker ſind ſchlechte Patrioten, ſonſt würde nicht die Wein⸗ 

⸗Einfuhr aus dem „feindlichen“ Ausland ſtändig ſteigen. 

  

Aufklärumg ducch einen Traum 
Ihm träumte von der Pfandleihe 

Vor einigen Tagen wurde bei einem Berliner Glaſermeiſter 

ein umfangreicher Einbruchdiebſtahl verübt. Die Bemühungen, das 

geſtohlene Hab und Gut zurück zu erhalten, blieben zunächſt erfolg⸗ 

103. In der zweitnächſten Nacht nach dem Einbruch träumte dem 

Beſtohlenen, daß er ſeine Sachen in einer Pfandleihe fände und 

dort zurücterhielte. Auf Veranlaſſung ſeiner Frau begab er ſich auf 

die Suche und fand tatſüchlich nach einigen Stunden die Pfandleihe, 

die er im Traume geſehen und vorher überhaupt nicht gelannt 

halte. Auf die Schilderungen des Beſtohlenen hin ließ ſich der Be⸗ 
ſitzer der Pfandleihe zunächſt 29 Mark auszahlen und holte dann 

zwei Anzüge hervor, die dem Glaſermeiſter geſtohlen waren. 

Auf die weitere Aeußerung des Pfandleihers hin, daß als Dieb 

nur ein gewiſſer Numann in Frage kommen könnte, wurde bei 

dieſem Neumann eine Hausſuchung abgehalten. Tatſächlich fand 

man dort einige Kbeinigkeiten, die aus dem Beſitze des Beſtohlenen 

ſtammen. Daraufhin wurde Neumann verhaftet. Der Pfandleiher 

mußte zu ſeinem größten Leidweſen die einkafterten 29 Mark her⸗ 

ausgeben. Außer den beiden Anzügen iſt bisher noch nichts von 
dem geſtohlenen Gut ermittelt worden. 

  

Moch ein neuer Planet? 
Im Herbſte neue Beobachtuigen 

Es ſcheint, als ob die Planetenentdeckungen mit dem neuent⸗ 

deckten „Pluto“ noch nicht abgeſchloſſen ſind. Von der Sternwarte 
Ottawa (Dominion Obj.) lommt die Nachricht, daß es zwei Alſtro⸗ 
nomen gelungen ſei, bei Unterſuchungen von Himmelsphotographien 
auf zwei alten Platten, vom 7. und 29. Februar 1924, ein Objekt 
zu entdecten, das von ihnen ebenſalls als ein transneptuniſcher 
Planet angeſehen wird. Der Ort dieſes neuen Himmelskörpers lag 
1924 etwa 10 Grad weſtlich vom heutigen Orte des Pluto. Wegen 
der großen Bahnneigung des Plulo können die beiden Objekte aber 
nicht miteinander identiſch ſein. Da die Sonne gegenwärtig den 
beiden verdächtigen Wandelſternen ſehr nahe ſteht, werden erſt im 
Herbſt neue Beobachtungen möglich ſein. 

Eine Landſtraße unter der Fliaßſohle 
Der rund anderthalb Kilometer lange Tunnel, der unter 

dem Detrvitfluß die Verbindung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Kanada herſtellt, geht jetzt ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Er nimmt ſeinen Ausgang von der Stadt Detroit im 
Staate Aücsiun endet in der kanadiſchen Stadt Windſor 
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auf der langen unge von Ontario, die zwiſchen den Seen 
Huron und Erie verläuft. Durch den Tunnel wird die kana⸗ 
diſche Stadt Windſor in einer drei Minuten währenden 
Autofahrt von Detroit aus erreicht. Mit dem Bau des Tun⸗ 
nels, der offiziell in dieſem Sommer dem Verkehr übergeben 
werden wird, wurde vor zwei Jahren begonnen. Er hat einen 
Koſtenaufwand von 25 Millionen Dollars erfordert. Der 
Tunnel iſt ſo angelegt, daß in einer Stunde tauſend Fahr⸗ 
zeuge in jeder Richtung die Strecke pafſteren können, die im 
Herzen des Geſchäftsviertels jeder der beiden Städte münden;  



  

Zoppoter Sportwoche im Zeichen des Tennisſports 
Eröffnung im Kurgarten — Das erſte Spiel — Kaſino⸗Preis auf der Nennbahn 

Geſtern wurde die biesjährige Zoppoter Sportwoche er⸗ 
öffnet. Vierzehn Tage lang, bis zum 27. Juli, wird ſich jetzt 
eine Aeeranffegntng, an die andere reihen. Ein Blick auſs 
Programm lehrt, daß der Tennisſport ſich die Zoppoter 
Sportwoche erobert hat. Jugendturniere, Meiſterſchafts⸗ 
turntere, Länderkämpfe und ein glänzend beſetztes Jubi⸗ 
läumsturnier ſind da zu finden. Tennis iſt Trumpf, alles 
andere iſt Beiwerk, geſchaffen, um etwas Abwechſlung ins 
Programm zu bringen. Es ſcheint auch, als ob die beſondere 
Pflege des Tennisſports für Zoppot das gegebene iſt. 

Die Eröffnungsfeierlichkeiten gingen geſtern unter einem 
glänzenden Rahmen vonſtatten. Selten dürfte der Kur⸗ 

garten ſo dicht belebt geweſen ſein, als die 200 Turnerinnen 
des Danziger Turngaues zu den Freiübungen aufmar⸗ 
ſchierten. 

Die Eröffnungsrede hielt wieder Senator Dr. 
Strunk, der insbeſondere des 2ö5jährigen Jubiläums des 
Oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗Verbandes gedachte, Dr. 
Strunk wies nach, welche Bedeutung der Tennisſport für 
die Zoppoter Sportwoche gehabt hat und noch haben wird, 
da dle Beſetzungen der Spßcnfe Turniere immer beſſer 
werden und immer mehr Spitzenſpleler nach Danzig lommen. 

Anſchließend an die Eröffnungsrede zeigten die Turne⸗ 
rinnen exakt ausgeführte Freiübungen nach Muſik, dann 
Barrenturnen. Dem ſchloſſen ſich Tiſchſprünge der Männer 
und Volkstänze der Turnerinnen an. 

Die erſten Meiſterſchaftsſpiele 
um den Ehrenpreis bes Reichspräſidenten 

Die Zoppoter Tennis⸗Jubiläums⸗LVeranſtaltungen begannen 

mit dem LammTneinLenerice um die Meiſterſchaft des Oſl⸗ 
deutſchen Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗Verbandes, für das Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg einen Ehrenpreis geſtiſtet hat. An der Kon⸗ 
lurrenz beleiligten ſich in erſter Linie die Spitzenſpieler Danzigs. 
Die Schlußrunde mußte bis auf Ende der Woche verſchoben wer⸗ 
den, da Dr. Thomſen ſich die Hand verlehte. In den ausgetragenen 
Kämpfen gab es faſt immer glatte Zweiſaß⸗Siege der Favoriten. 

Ergebniſſe: 1. Runde: Hein—Kröhling o. Sp.; Wronka— 

  

Paula von Reznirek, 

die deutſche Tennismeiſterin nimmt am Zoppoter Jubiläums⸗ 
turnier teil. 

Elsner 6: 0, 6: 0; Lüdtle—Dr.Grabowſkt o. Sp.; Bauer—Wappen⸗ 
hains 6: 2, 6: 1; Dr. Thomſen—Haverbeck „6:4; Jochheim— 
Sapicha 6: 0, 6: 4; Kaminſti-—Köpke o. Sp.; Lange—Herſchmann 
p: 1, 6:2; 2. Runde: Wronka—Hein 6:2, 6:1; Bauer—Lüdtke 
620, 6: 1; Dr. Thomſen—Jochheim 11:9, 3: 6, 7: 51 Lange— 
Kaminſki s: 2, 6: 2; Vorſchlußrunde: WronkaBauer 
6:1, 6:8; Lange—Dr. Thomſen noch auszutragen. 

Das Jugendturnier 

Ein erfreulich gutes Nennungsergebnis hat das Jugendturnier, 
an dem auch Spieler aus Königsberg, Breslau, Korno und Ober⸗ 
ichleſien teilnehmen. Es werden die vier Konkurrenzen Junioren⸗ 
und Juniorinnen⸗Einzel und Junioven⸗ und Juniorinnen⸗Doppel 
geſpielt. Die Kämpfe wurden am Sonnabend und Sonntag bis 
zur zweiten Runde gefördert. 
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Am Nachmittag waren die Hauptplätze ſehr ſtark befucht. Der 
ungariſche Meiſter v. Kehrling ſpielte mit den Danziger Part⸗ 
nern Lange, Jochheim und Wronka einige Trainingsſätze. v. Kehr⸗ 
ling iſt zur Zeit wieder in beſter Form und wird in dem am Don⸗ 
nerstag beginnenden Jubiläumsturnier ſicher eine dominierende 
Rolle ſpielen. 

„Sendbote“ gewaunn den Kafino⸗Preis 
Vierter Renntag in Zoppot — Hohe Siesesauoten 

Der geſtrige Renntag in Zoppot, der vierte des Jahres⸗ 
ſtand im Zeichen der hohen Siegesguoten. Außerdem wurde 
der Preis des Zoppoter Kaſinos ausgetragen. Der 
Kaſino⸗Preis iſt mit 4000 Guldent das wertvollſte Dauziger 
Rennen des ganzen Jahres. Darum gingen hier auch, acht 
Pſerde an den Start, was bemerkenswert iſt, da in letzter 
Zeit die Zahl der in den einzelnen Rennen ſtartenden 
Pferde ziemlich ſchwach geweſen iſt.   

Das wertvolle Rennen wurde eine Beute des vierjähri⸗ 
gaen „Sendboten“, der unter ſeinem Reiter F. Weck ein 
wirklich prachtvolles Rennen llef, Einen ſchönen Kampf gab 
es im Preis von Danzig, einem Jagdrennen über 1000 Me⸗ 
ter. Hileran nahmen 7 Pferde teil, die oft im Rudel ſprin⸗ 
gend bie Hürden und Wälle nahmen. Der ausſichtsreiche 
„Waſſermann“ ſtürzte unter Rodacker an der Einlaufhürde. 
Weitere Stürze gab es im Eſſex⸗Preis und im Preis der 
Roſenthal⸗Porzellan AG. Betroffen wurden hiervon „Harz⸗ 
burgerin“ am Steinwall und „Die Pfalz“ am Waſſergraben. 
Nfe ‚erel Stürze verlieſen ophne Schaden für Reiter und 

erd. 
Die Ergebniſſe der einzelnen Renen ſind folgende: 
1. Preis vom Groſten Stern. 1625 Gulden. 1600 Meter. 

1. Noveng unter Schreler (Beſ. Geſtiüt Prauſt). 2. Regan. 
3. Pergus. Toto: Sleg 45; Platz 10, 10, 11: 10. 

2. Elſex⸗Preis. Ehreupreis und 1625 Gulden. Jaodrennen. 
3000 Meter. 1. Parademarſch unter Wiehler Geſitzer 
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B. Porenk), 2. Puzzi. J. Sommernachtskraum. Ferner lieſen: 
Ataragia, Harzburgerin. Toto: Sleg W; Platz 14, 16: 10. 

9. Kosma⸗Preis. Ehrenpreis und 1625 Gulden. 1800 Me⸗ 
ter. 1. Ferne unter Roſe (Veſitzer G. Gattno). 2. Helvetier. 
10 Ai0, ette. Ferner lieſ: Frechdachs. Toto: Sieg 12; Platz 10, 

4. Preis der Roſenthal⸗Porzellan⸗Ach, Ehreupretis und 
1025 Gulden, Hindernizreunen. 3000 Meter. 1. Silvo unter 
H. Schmidt (Beſitzer Cl. Schwarz). 2. Zaporozec. 3. Felſen⸗ 
roſe. Ferner lieſen: Euterpe, Die Pfalz. Toto: Sien 38 
Platz 14, 14: 10. 

5. Preis von Danzia. Ehrenpreis und 1875 Gulden, Jagd⸗ 
rennen. 4ohο Meier. 1. Medina unter Oehme (Beſitzer 
N. Bohm). 2. Balachin. 3. Felſengar. Ferner liefen: Kinder⸗ 
freund, Husdent, Waſſermann, Maya. Totv: Sleg 6t; Platz 
16, 25, 25: 10. 

3. Preis des Kaſinos Hoppot. Ehrenpreis und 4000 Gul⸗ 
den., 2200 Meter. 1I. Sendbote unter F. Weck (Beſiker 
uv. Becker und v. Gramatzli), 2. Kang Shi, 3. Manna. Ferner 
lieſen: Obacht, Waiſenknabe. Nieza II, Weltwanderer, Co⸗ 
ſimo. Toto: Sieg 8/; Platz 12, 11, 11: 10. 

7. Preis der Oliſcc. 1625 Gulden. 1600 Meter, 1. Liaſon 
unter F. Weck (Vefiker v. Becker und u. Gramabli). 2, Käade⸗ 
witt. g. Filigran. Ferner lieſen: Zigennerin, Hörſelberg, 
Für dich, Rigveda. Toto: Sieg b1; Plaß 12, 11, 11: 10, 

   

  

Atuef Wanderfahrt in Danzig 
Oſtmarkenfahrt des Bundes Deutſcher Radfaͤhrer — Feſt der Wanderfahrer im Schützenhauſe 

Der Bund Deutſcher Radfahrer veranſtaltet eine große 
Wanderfahrt nach Danzlta und Oſtpreußen. 
Vom 11. bis 14. Juli weilte eine gröhere Teilnehmerzahl 
aus Deutſchland und Deutſch⸗Böhmen in unſerer Stadt. Be⸗ 
reits am Freitag früh traf ein groͤßer Teil der Gäſte in 
Zoppot ein, wo ſie am Seeſteg von den Danziger Buudes⸗ 
kameraden empfangen wurden Anſchlieſſend erfolgte eine 
Begrüßung durch einen Vertreter der Staͤdt Zoppot im Kur⸗ 
haus. Freitag und Sonnabend waren hauptſächlich der Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten Danzigs und ſeiner Um⸗ 
gebung gewidmet. Nach einer Haſenrundſahrt am Sonnabend 
nachmittag ſand abends eine offizlelle Begrüßung der Gäſte 
durch den Senat im Artushof ſtatt. 

Am Sonntag vormittag traſen ſich daun die Wander⸗ 
fahrer auf dem Wiebenwall zu einem 

Feſtzug anf Näbern durch die Stadt. 

An dem Zug beteiligten ſich außer den Danziger Vereinen 
Gäſte aus Norddeutſchland, Südoſtdeutſchland, Böhmen, 
Berlin, Stettin und dem Laudesverband Hſtmark. Mit der 
Zugführung an der Spitze, aus der ein Radler auf einem 
Hochrad beſonders „bervorragte“, ſetzten ſich etwa 300 Teil⸗ 
nehmer mit ihren Fahnen in Bewegung. Zwei Muſikkapel⸗ 
len auf Laſtwagen begleiteten die Fahrt, Die Straßen waren 
an vielen Stellen umſäumt von einer Menge Schauluſtiger. 
Nach einſtündiger Rundfahrt durch die innere Stadt laugte 
der Zug wieder am Wiebenwall an, wo er ſich auflöſte. 

Abends fand im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus das „Feſt der Wanderfahrer“ zu Ehren der 
deulſchen Bundeskameraden ſtatt, verauſtaltet vom Gau Freie 
Stadt Danzig. Der erſte Gauvorſitzende Lippke (Danzig)   begrüßte die Ehrengäſte, Preſſe und Feſtteilnehmer. In ſeiner 

Anſprache wies er auf die ſporlliche und kulturelle Bedeulung 
der Oſtmartenſahrt hin. Danzig iſt der Ausgangspunkt der 
großen Wanderſahrt, die noch weiter nach Oſtpreußen ſührt. 
Anſchließend folgten eine Reihe radſportlicher Vorfilhrungen. 

Was gebolen würde, war zum Teil gauter Sport. Gleich die 
erſte Darbietung, ein 32er Beurüßungsreigenr (geſahren vom 

Gan Danzig), war eine gute Leiſtung. 36 Paare (Damen und 

Lerren) ſuͤhren in den Saal, beſchrieben Schleiſern und 
Figuren, vereinigten ſich zu Gruppen von vier und achl, bil · 
deten drehende Windmühleuflügel und löſten ſich ſchließlich 
wieder zu Paaren auſ. Als nächſtes kam ein Ler Kunſtlahren 

der Jugendabteilung des Radſahrvereins „Friſch auſ“ Danzig 

an die Reihe. Zwei Mann auf einem Rad vollführten wahre 
Alrobaten⸗Kunſiftücke. Das Einrad-Kunſtſahren des Mäuner⸗ 
Bicyclette⸗Vereins zeigte zwei Mann mit je einem Einrad. 

Sicherlich eine ſehr ichwierige Uebung, die aber recht aut aus⸗ 
geführt wurde. Dann ſolgle noch ein weiteres Ler Kunſtfahren 

des Danziger Radſahrer Alubs. Alles wurde jedoch in den 

Schatten heſtellt von dem deutſchen Meiſter im Einer-Kunſt 
ſahren Gerhard Heidenreich (Vreslau). Es läßt ſich ein⸗ 

ſach nicht beſchreiben, mit welcher Virtuofitäl er in ununler⸗ 

brochener Folge Kunſtſtücke vollſührte. Schließlich beſtieg er 
noch ein Einrad von ſaſt drei Meter Höhe Zum Schluß gab 

es einen ber Niederrad Lichtreigen (Mänuer Bicyclelte-Ver⸗ 

ein). 
Umrahmt würden die radſportlichen Vorſührungen von 

mufikaliſchen Darbielungen der Künſtlerfapelle Hallmann 

und, Männerchören des Männer⸗Geſang⸗Bereins Süänger⸗ 
bund. Nach Beendigung der Vorführungen trat der Tanz in 
ſeine Rechte. Der große Feſtball begann und hielt die zahl⸗ 
reichen Feſtteilnehmer noth lange in froher Stimmung bei⸗ 

ſammen. H. 

  

  

  

Iugendtreſſen in Kahlbude 
Kundgebung für Arbeiterbildung — Die Jugend marſchiert 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig hatte die 
Jugendlichen der ihm angeſchloſſenen Vereine zu einem 
Iugendtreffen eingeladen. Man hatte dazu Kahlbude 
auserwählt. Es war keine ſchlechte Wahl, denn nicht oft findet 
man ſoviel landſchaftliche Schönheiten beiſammen wie hier 
und nicht überall kann ſich die lebensfrohe und bewegungs⸗ 
jrendige Jugend ſo austoben wie auf den Wieſen und den 
Heideflächen der Kahlbuder Umgebung. Dazu kommt, daß die 
„Naturfreunde“ bier ein eigenes Heim beſitzen, ſo daß 
die Arbeiterſportlerjugend gaſtlich empfangen werden konnte. 

„Schon am Sonnabend machten ſich die Jungen und die 
Mädels auf den Weg. Mit der Bahn gings bis zum Feſtort, 
wo geſchloſſen zum Naturfreundeheim marſchiert wurde. Dort 
ſtieg buſcit bend eine Treff⸗Feier, um die Arbeiterſportler⸗ 
jugend mit den Bildungsbeſtrebungen der Arbeiterſchaft be⸗ 
kannt zu machen. Dazu hielt der techniſche Kreisleiter, Redal⸗ 
teur S. Thomat, einen Vortrag über die „kulturellen 
Aufgaben der Jugend“. Es gelang ihm, der auf⸗ 
horchenden Jugend nachzuweiſen, wie die heutige kapitaliſtiſche x 
Wirtſchaftsordnung vurch Entwicklung geworden iſt und wie 
ſie durch eine ſozialiſtiſche erſetzt werden kann. Dazu iſt es 
notwendig, daß ſich die Arbeiterſportleriugend mehr als bisher 
den Bildungsbeſtrebungen der ſozialiſtiſchen Munbatterſcheße, an⸗ 
ſchließt, damit eine neue Geſellſchaft geſchaffen und gehalten 
werden kann, wo der Menſch das Entſcheidende iſt. 

Nach ihm ſprach der anläßlich eines Schwimmlehrganges 
in Danzig weilende Bunvesſchwimmwart Biegel (Leipzig). 
Er wies insbeſondere darauf hin, daß nicht nur allein Sport 
getrieben werden darf, ſondern daß die Arbeiterſportlerjugend 
gleichermaßen die Pflicht habe, ſich in Partei und Gewerlſchaft 
aktiv zu betätigen. 

Die Feier ſchloß mit der Aufführung des Feſtſpiels 
„Grenzenloſe Erde“ von Max Barthel. Stehend 
wurde alsdann die Internationale geſungen. 

Erſt jetzt konnte ſich die Schar der Teilnehmer mit Heiß⸗ 
hunger über die gefüllten Ruckfäcke ſtürzen, um das Gewicht 
um ein Beträchtliches zu reduzieren. Die gaſtfreundlichen 
Helfer — unſere Danziger Naturfreunde — hatten für reich⸗ 
lich Tee geſorgt. Ihnen gebührt Dank; denn mit Umſicht und 
Geſchick und öfters großer Geduld wurden ſie am Sonn⸗   abendabend ſpwohl wie am Sonntag ihrer freiwillig über⸗ 
nommenen Aufgaben gerecht. Gegen 1174 Uhr ging's hinauf 
auf den Boden des Landheims, um ſich hier zur wohlver⸗ 
dienten Nachtruhe niderzulegen, waren es doch die meiſten, 
die von der Arbeitsſtätte zum Zug geeilt waren. ů 
Der Sonntag ſah die frohe jugendliche Turnerſchar bei 

Spiel und Scherz in friſcher Luft auf grünem Raſen. Vor⸗ 
mittags wurde das Recknitztal durchſtreiſt, daß mit ſeinen 

ſteilen Abhängen, mit den romantiſchen Stein⸗ und Baum⸗ 

ſtammübergängen des Baches viel Abwechſlung bot. Manch 
einer mußte mit dem lalten Recknitzwaffer Betanntſchaft 

macheu. Am Nachmittag tummelte man ſich im Waſſer des 

  

  

  

    
Bundesſchwimmwart Biegel, Leipzig, ſpricht zu der 

ů Jugend 

Staubeckens der Ueberlandzentrale Bölkau und veranſtaltete 

ungezwungene Spiele auf der ſchönen großen Wieſe, die die 

Naturfreunde zu dieſem Zweck gepachtet haben. Nur mit Be⸗ 

danern darüber, daß ſchon wieder ein ſchöner Tag vorbei 

war, begab man ſich auf dem Heimweg. n. 

  

Titelkämpfe in Norddeutſchland 

Petri läuft 10 000 Meter Rekorb in 31:55,1 

Bei gutem Beſuch nahmen am Sonnabend die Noroͤdeut⸗ 

ſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften im Hammerpark, zu Ham⸗ 

burg ihren Anfang. Es wurden auf der ganzen Linie aus⸗ 

gezeichnete Leiſtungen erzielt, die ihren Höhepunkt in einem 

neuen deutſchen Rekord über 10000 Meter erreichten. Hier 

lief der Hannoveraner Petri gegen den ſavoriſterten Hol⸗ 
ihuis die glänzende Zeit von 31 :55,1, womit Petri ſeinen 

eigenen Rekord von 31: 57,4 am über zwei Sekunden unter⸗ 

bol. Holthuis endete 120 Meter mrück als Zweiter. Der 
Zeit wurde trotz Gegenwind erzielt. 

 



Die „Kononen“ ſehlten 
Maccabi (Berlin) boxt Schuyo 8:6 

Das Mannſchaftstreffen des Berliner Bortlubs „Mac⸗ 
cab!“ mit ber Vernbteileng des Danziger Sportvereins 
Schutzpolizet brachte von vornherein Enttäuſchung. Die mit 
Spannung erwarteten „Kanonen“ Fuchs, 19295 und 1930 
deutſcher Meiſter im Febergewicht, vor allem aber der deulſche 
Meiſter UEi Klaſſe, Hinzmann, waren nicht gelommen. 
Aber auch bei den Danzigern ſehlte der beachtenswerle Fliegen⸗ 
gewichtler, Laublen, ver einer ſch alſe wit— wegen nicht 
antrefen konnte. So mußte man ſich alſo mit Erſatzmännern 
begntigen. Dennoch wurde recht guter Sport gezeigt. Nur im 
Leichtgewicht gab es einen ſehr einſeitigen Kampf. Der Dan⸗ 
iger Gerſtenberger, ber allerdings öffentlich zum erſtenmal im 

Aing ſtand, aber auch rein äußerlich in keiner Weiſe an einen 
Sportsmann gemahnte, Vetit gegen den erſt Wjährigen und 
doch ſchon zur erſten Berliner Klaſſe zählenden Meergrün 
nichts, aber auch gar nichts zu beſtellen. Der Kampf wurde 
in der zweiten Runde abgebrochen. 

Im allgemeinen kann man von den Berlinern laſg daß 
ſie Frößtenteils ringerfahrener, einheitlicher, vielleicht aus⸗ 
gegiſchener als die Danziger kämpften. Man hatle den Ein⸗ 
drück, als ob ſie — natürlich abgeſehen vom Können des ein, 
zelnen — geſchloſſener tralniert ſind. Ihre Takuk und Technik 
ſcheint meihodiſcher anerzogen zu ſein. 

Der Sieg ber Berliner war burchaus nicht elnſach erkauft. 
So konnte man beiſpielsweiſe über das Uneniſchieden im 
Weltergewicht geteilter Meinung ſein, Der Danziger Marten 
war dem Rekordmann Batiſt recht n, f. überleßen. Wahr⸗ 
Muiuuß konnte Batiſt beſſer plazieren; jedenfalls befriedigte 

ie Entſcheibung das Pubtikum nicht, 
Die Sporthalle war nicht ſo gut beſucht wie man erwartet 

hat, Als Ringrichter fungierte Heymann (Danzig) mit ge⸗ 
wohnter Ruhe und Umſicht. Die Kämpfe verlieſen im einzel⸗ 
nen mit folgenden Ergebniſſen: 

Flie Hahfau, Köntopp, Spv. Schupo Danzig (101 Mfd.) 
0 gegen ſam, Maccabi⸗Berlin (101 Pfb.). Steger nach 

Puntten: Balſſam. 
Bantamgewicht: Lenſli, Mid Schupo (107 Pſd.) gegen 

Eent Maccabt (106 Pfd.). Sieger nach Punkten: 
Leuſki. 

yedergewicht: Bykowſki, Spv. Schupo (114 Pſb.) gegen 
Stesſt M (110 Pfb.). Sieger nach Punkten: 
Bylowſti. ‚ 

Leichtgewicht: Gerſtenberger, Spy. Schupo (117 Pfd.) gegen 
Meergrün, Mäccabi (122 Pfd.). Sieger: Meergrün. Der 
Kampf wurde in der zweiten Runde wegen abſoluter Ueber⸗ 
legenheit abgebrochen. 

Weltergewicht: Marten, Syv. Schupo (132 Pfd.) gegen 
D010d Maccabi (130 Pfd.). Der Kampf endete uünent⸗ 
ſchieden. 

Mittelgewicht: Dunkel, Spy. Schupo (140 Pfd.) gegen 
SüVer MWaccab! (142 Pfb.). Der Kampf endete uünent⸗ 
ſchieden. 
Wafhwer Hewicht: Kromath, U„* Schupo (158 Pfd.) gegen 
N FPIä (154 Pfd.). Sieger nach Punkten: 

ielcz . 
Geſamtergebnis: 8:6 Punkte für „Maccabi“, Berlin. 
Schaukümpfe: im Weltergewicht ſiegte nach Punkten 

Krauſe, Spvy. upo (124, Pfdb.) über Fügner, Pol.⸗Spv. 
Verlin (136 Pid.); im Halbſchwergewicht Wintge'n, Pol.⸗ 
Spv. Berlin (158 Pfb.) über Ärendt, Spv. Schupo (152 Pfd.). 

Der zweite Tag in den Pyrenüen 
Zehnte Etappe der „Tour de France“ — Ch. Peliſſier 

ngewinnt im Endſpurt — Thierbach beſter Deutſcher 
Die 10. Etappe der „Tour de France“ führte die Teil⸗ 

nehmer am Sonnabend von Louchon nach dem 9322 Kito⸗ 
meter entfernten Perpignon und muß als die härteſte 
Prüfung der ganzen Fahrt angeſehen werden, obwohl die 
Fahrer hbier weniger anſteigende Straßen zu bewältigen 
uid unter der rauhen Witterung der ſchneebedeckten Gipfer 
zu leiden hatten. Dagegen machten die ſtaubigen Straßen 
den Teilnehmern das Leben recht ſchwer, ſo daß dieſe in 
laſt unkenntlichem Zuſtande die einzelnen Ortſchaften 
vaſſierten. Von Anfang an wurde ſcharf auf Tempo ge⸗ 
jahren, das auch nicht nachließ, trotzdem die Ronte durch 
kalte Regionen führte und auf der anderen Seite die Hitze 
in den Tälern ziemlich drückend auf die Fahrer wirkte. 
Zum Schluß kam noch ſtarker Gegenwind dazu. Alſo alles 
in allem, eine Strecke, die es in ſich hatte und gewaltige 
Anforderungen an Fahrer und Material ſtellte. Das Er⸗ 
vianis der 10. Etappe war das Ausſcheiben von Bindi, 
der noch vor Inangriffnahme des Puymaurens in Hoſpitalet 
Sattelbruch erlitt und dieſen Defekt nicht mehr beheben 
bonnte. Somit iſt die italieniſche Mannſchaft aitf drei 
Fahrer, Guerra, Pancera und Giuntelli, zufammenge⸗ 
ſchmolzen. 

Als erſte größere Schwierigkeit hatten die Fahrer die 
Höhe von Aspet zu überwinden, die Benoit⸗Faure, Buyſtc. 
Binda und A. Magne mit eineinhalb Minuten Vorſprung 
hor Cy. Peliſſier, Delannoy, Demunſere und dem Dresdener 
Thierbach erreichten. In der Abfahrt zog ſich das Feld 
wieder auseinander und den Col de Port erklommen dann 
gemeinſam der, Spantier Trueba, Demuyſere, Ch. Peliſſier 
und Binda, während Thierbach bier etwas zurückgefallen war, der mit 12 Sekunden Abſtand hinter dem Italiener (Ouerra und weiteren vier Sekunden von Pancera, Leduca und Benoit⸗Faure auf der Höhe ankam. Bergab ſchloſſen daun noch verſchiedene Fahrer auf, ſo daß vor Aix les 
Thermes wieder 90 Mann beiſammen waren. Der Col de 
Punnaurens (1931 Meter) zog bas Feld wieder erheblich 
auseinander und Bourg⸗Madame paſſierten geſchloſſen 
Lednea, Ch. Peliſfter, A. Maane, Bidot, J. Aerts. Demayfere, Bonduel, Vunffe. V. Trueba und Guerra. Dieſe neun Fahrer blieben bis zum Ziel in Perpignan zufammen und im, Endſpurt wurbe auf den letzten Metern der führende dedurg von ſeinem Landsmann C5. Peliſſier abgefangen, 
der ſtürmiſch bejubelt in 11:57: 18 ſiegreich blieb. Hinter dieſer Gruppe lanate der Spanier B. Trueba allein in 11.59: 32 an. Dann führte Venoit⸗Faure in 12: 02 : U5 ſechs Fahrer, darunter den Dresdener Thierbach, durchs Ziel. Erſt an 23. Stelle kam Schön in 12: 11: 22 ait, gefolgt von Delannoy und Berton. Bis zum Kontrollſchluß hatten ins⸗ 
geſamt 41 Fahrer das Ziel pafftert. Die übrigen Deutſchen: Nebe, Siegel, Manthey, Wolke konnten ſich bis hier nicht plazieren. Unterwegs hatte der Belgier Laloup Rabbruch und ſetzte die Fahrt auf einer Erſatzmaſchine fort. Pancera kam zu Fal. ohne ſich jedoch Schaden zu tun. Er nahm das Rennen wieber auf und endete im abgefallenen FJelde. In der Einzelwertung führt nach wie vor Leducg mit einem Geſamt von 76: 10: 34 vor A. Magne 

  

fahrzeit 
Guerra 76:22 16 und dem Belgier Demuyſere 
Das Ergebnis: 1. Ch. Peliſſier 11:57: 18, 2. 

A. Magne, 4. Bonduel, 5. Guerra, 6. Demuyſere, 
ßße, 8. J. Aerts, 9. Bidot, 10. V. Trneba 11: 59: 32, II. Benoit⸗Fanre 12: 02: 05, 12. Peglian, 13. Cardona, 14. 

Thierbach, 15. Mazeyrat, 16. Merviel. 

  

   
   

  

Finnlands Leichtathleten in Schweden. Nach den zwei Länder⸗ tämpfen in Budapeſt und Prag gingen einige ſinnijche Leicharhleten auf der Rückreiſe am Donnerstag in Stockholm an den Start. Mit   

einer glänzenden Leiſtung wartete der Finne Virlanen, ein frühe⸗ 
rer Aebeiterportler, der über 5000 Meter nur 14:4,8 be⸗ 
nötigte. Auch der Schwede Petterſſon wurde mit nur 1457,½ 
Zweiter. Das Hammerwerfen gewann der Schwede Sköld mit 
51,21 Meter. 

Deutſchlaud gewiunt den Segelländerhampf 
Den Abſchluß der Sonnabendkämpfe in Sandhamn 

(Schweden) bildete die Entſcheldöung im Dreiländerkampf 
Deutſchland—Schweden—Amerika, die zwiſthen den punkt⸗ 
gleichen Booten von Deutſchland und Schweden auszuſfahren 

  

  

  

Segellänberkampf in Schweben 
Hanmnburger Jacht in voller Fahrt 

war. Leider hatte die ſchwediſche Jacht Marianne die. Start⸗ 
ſignale mißverſtanden und kam 20 Minuten zu ſpät. In aus⸗ 
gezeichneter Form waren die beiden Hamburger BVoote 
Michl und Marama, die weit vor dem Felde durchs Ziel 
gingen. Dritter wurde Falken (Schweden), Vierter Briſtant 
(Schweden), Fünfter Arnolb, Sechſter Marianne. Damtit ge⸗ 
wann Deutſchland den Königspokal im Dreiländerkampſ. 

Große Erfolge der Verliner und Danziger Ruderer 
Ruderregatta in Königsberg 

Das aröfßte ruderſportliche Ereignis des Oſtens, die 
Königsberger Ruderregatta, war ein voller Erſolg. Es hat 
ſchon lunge nicht eine derart glänzende Beſetzung und ebenſo 
glänzenbd gefahrene Regatta in Köninsberg negeben. Im 
Sittelpunkt ſtanden die Jungmänner und Skuller des Ber⸗ 
liner RC., der in flünf gemeldeten Rennen vier Siege und 
einen zweiten Platz erzielen konnte. 

Die nächſt größeren Sporterfolge hatte Danaig auf⸗ 
zuweiſen. 

Beibe Danziger Vereine, Viktoria und Danziger RB., 
brachten je drei erſtklaſſine Rennen nach Hauſe, Viktoria die 
beiden Vierer mit und ohne Steuermann und den Grohen 
Einer, dieſer Sieg gegen Berlin und den Danziger RV, 
den Innioren⸗ und den zweiten Vierer und den Juna⸗ 
mannen⸗Einer. und daneben belegten ſie noch eine Anzahl 
Plätze nur knapp hinter den ſiegenden Boolen. 

Werbeſeſt dbes Sportvereins Emaus 
Der vor kurzem gegründete Arbeiterſportverein Emaus 

neranſtaltete geſtern auf dem Sportplatz in Emaus ein 
Werbefeſt. Die Veranſtallung, die zahlreiche Zuſchauer an⸗ 
gelockt hatte, kann als gelungen bezeichnet werden. Das 
Hauptintereſſe beanſpruchte das Fußballſpiel Emaus 1 
degen „Vorwärts“ II. 

Emaus I gegen „Vorwärts“ II O: 3 (0: 1) 
Trotz des für Emans ungünſtigen Torverhältniſſes war 

das ganze Spiel durchaus keine einſeitige Angelegenheit. 
Emaus war keine drei Tore ſchlechter. Dem Sturm fehlt 
nur etwas mehr Durchſchlagskraft und ein genauerer Tor⸗ 
ſchuß. Hervorzuheben wäre der Torwart, der in auter 
Manier hielt, was zu halten mar. „Vorwärts“ zeigte gute 
Geſamtleiſtung. 

Das erſte Tor war eine verwandelte Flanke non links, obenſo das zmeite. Ein ſchönes Tor war das letzte, das aus 
ungefähr 18 Meter Entfernung unhaltbar für den Torwart 
geſchoſſen wurde. Eckenverhältnis 7: 13. 

Emaus II gegen Danzig IV3: 1. Der größere Eiſer von 
Emaus verſchaffte ihnen den Erfolg. 

Emaus Fugend gegen Danzia Ingend 2:4. Ein ſchönes 
Tugendſpiel, das die Danziger infolge größerer Spielerfah⸗ rung gewannen. 

Abends ſand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Hierbei 
wirkten bdie F. T. Schidlitz und die Arbeiterraßfahrer, 
Ortsgruppe Schidlitz, mit. Die Radfahrer führten einen 
jer⸗Reigen wor, der vielen Beifall fand: dann noch ein Rad⸗ 
ballſpiel. Die Turner zeigken Rebungen am fahrbaren Reck. 

Dei „Stern“ waren zu Guſte 
Stern I gegen Baltic I B:0 1: 0), Ecken 9:9 

Sportverein Stern hatte zu Sonntag einige Mannſchaf⸗ 
tenzu Geſellſchaftsſpielen eingeladen. Zunächſt ſpielten die 
obengenannten Vereine. Der Sieg von Stern ſpiegelt den 
Spielverlauf richtig wieder. Stern war ſchneller und der 
Sturm ſchußfreudig, ſo daß die gute Baltic⸗Verteidigung oft 
umſpielt wurde. Bei Baltic ſah man im Sturm gute Einzel⸗ 
leiſtungen, die naturgemäß in den ſeltenſten Fällen zu Er⸗ 
folgen führen. — 

Die erſte Spielhälfte verläuft ziemlich ausgeglichen und 
es gelingt Stern nur ein Treffer. Hiernach wird Baltic 
eiwas überlegen, ohne jedoch etwas Zühlbares zu erreichen. 
Nach der Pauſe kommt Stern in Schwung und drängt ſtän⸗ 
dig. Baltic ſtellt um und büßt dadurch noch mehr vom Zu⸗ 
ſammenſpiel ein. Nach mehreren Ecken für Stern wird 
ichließlich eine verwandelt und führt zum zweiten Tor. 
Baltic ſpielt jetzt luſtlos und Stern kann nach einigem Hin 
und Her zum drittenmal einſenden. Kurz vor Schluß hat 
wia noch eine Ehrentorchance, die aber nicht ausgenutzt 
wird. 

Stern III gesen St. Albrecht II 2:4 (1: 3) 
Ein vollkommen serfahrenes und zuſammenhangloſes 

Spiel, bei dem es hauptſfächlich darauf ankam, den Ball hin⸗ 
und herzuſchießen. Trytz der geringen Spielerfahrung der 
dern Lo⸗ ſchließlich deren Eifer und Entſchloßſenheit vor ſem Tor. 

   

  

  

Programm am Dienstag 
20: Shtete Went Jahe anſchlieend: Früßturnſtunde, Lel⸗    tuns: rülſhrer Vaul Sohn. — 0.50.—-7.30: Arübfonzert au Schall⸗ platten, —, .30 g: Turnſtunde für die Sgusfrau U* W In Lin⸗ nen ): Dirloin⸗Hymnalifiebrerin Minni Polze. —, 11.30: Schallplui⸗ ten., —., L.15—.14. 30: Mistaaskonßert, Kapelle Elvers-Gruber.— 355,0: Rhuthmiſch⸗muſilaliſche Spielſtunde: Mebeß Kroll. — 16:' Die Uflanze und das Licht. Reklor Xbielmann. — 16,30—18.50: Kontert. 11 berfragung aus dem Kuraarten in Zoppot. Damiger Sladt⸗ tbraberorcheſter. Leilung⸗„Hoernchef Karl Tutein. In der Pauſe, V.,Aiin Fanw, Preisberichte. — 18.80: Rerlor Haus A. J. Schlltz! Ter, Woßlfahrtsgebante in atter und neuer it. — 10. Stu⸗ der Arbelt. Lettland. Lau', Gelchichte und Axbe terhewegung: Adolf Feleſte. —, 19.4% Hiu-JitfA.Unlerricht, Sporticbrer Axthuür 2Prias beronrtendin Borfrag.) 10.55:, Wetierbienſt. — 20: Lleder, Konias⸗ Ercrer, Kamponiſten, Kätile Coranda⸗Lagechelln) Am Grotrian⸗ Ftemwes⸗Alſgel Leo Taübmonn. — 20.20; lebertragung aus Frtlin, „Der Schlaabaum.“ Nach dem ArHen , ten, Bolteluſt⸗ foſel, in pler, Akten von Heinrich Lee. Für den Nundfunt bear⸗ Veltet von Piio Sprinzel. Piufik von exmann Krome, Geſangs⸗ 16Tt,, von, Etto Syrinzel. Negie: Alfred, Braun. Anſchlietzend aus Herſin: Küetterdien, HPreſſenachrichten. Sportberichte. — 22.30 bis % Talzmuſik, 6 Dixie⸗Boys vom Renina-Valais in Bovvot. 

Schafft Radfahrerwege! 
Was die Nadfahrer fordern 

Unter ber Deviſe: „Schafft Radfahrerwege“ wurde im Herbſt 
vergangenen Jahres ein Vortrag mit Lichtbildern in der Petri⸗ 
ſchule veranſlaltet, dem ſich die Gründung eines Vereins für Rad⸗ fahrerwege anſchloß. Eine am letzten Freitag im Junkerhof 
tagende Verſammlung beſchloß Neubeſezung des geſamlen Vor⸗ ſtandes und Eintragung ins Vereinsregiſter. Vertreten waren die 
intereſſierende Verbände, Groß⸗ und Kleinhandel der Fahrrad⸗ 
branche, Arb.⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbund „Solidarität“, Danzig⸗ Pommerelliſche Freiſtadtvereinigung und der Baltiſche Tourenklub. Megen einer Verauſtaltung konnte der Bund deutſcher Radfahrer nicht vertreten ſein. 

Die Verſammlung wurde durch Herrn Prillwitz geleitet. 
Nach einem lurzen meberblick über die vorhandenen, ſhs unzu⸗ 
länglichen Radfahrerwege, Straßengefahr und Saumſeligfeit der 
Boehörden im Bau von Radfahrerwege, ſoll 0 verſucht werden, 
mit den zuſtändigen Behörden, Senat und olizei, die vorhande⸗ 
nen Mängel abzuſchafſen. Der Vorſtand wurde beauftragt, um⸗ 
gehend in Verhandlungen einzutreten. Die Neuwahl des Vorſtandes 
ergab folgende Herren: 

1 Vorſitzender Prillwih, Paradiesgaſſe, Tel. 260 70; 2. Vor⸗ 
ſibender Herr Dr. Landau; 1. Kaſſterer Herr Ehms, I. Damm; 
2, Kaſſierer Herr Pelerſen; 1. Schriftführer Herr Moſer, Tel. 
416 75: Preſſewart Herr Schröder. — 

Die Beiſiher ſtellen, die einzelnen Radfahrerverbände. Die 
Finanzierung wird durch den Verkauf von Jahresringen getätigt 
die in dieſem Jahre für 50 Pfennig bei allen Fahrradhändlern 
zu haben ſind. Der Betrag aus den hresringen ſoll zur Finan⸗ 
zierung von eigenen Radfahrerwegen dienen. Da ſpäter mehrere 
Vereine gegründet werden ſollen, wurde beſchloſſen, den Verein 
Zeutralſtelle für Radſahrerwege“ zu benennen. Der Verein gehört 
der Zentralſtelle für Radfahrerwege Berlin an. 

      

  

Schwimmmarte⸗Lehrgang der Arbeiterſchwimmer 
Bunbesſchwimmwart Biegel in Danzia 

Der in dieſen Tagen, unter Leitung bes Bundesſchwimm⸗ 
wartes Biegel, Leipzig, ſtattgefundene Lehrgang für Ver⸗ 
Leinsſchwimmwarte, hakte den Verhältniſſen entſprechend, eine 
gaute Deteiligung aufzuweiſen. Der Zweck des Lehrganges 
war die Ausbildung von Funktionären für den Arbeiter⸗ 

Waſierſport, der ja im Oſten und insbeſondere in Danzig 
nuoch in den Anfängen ſteckt. Wenn auch in ber kurzen Zeit 

3 Tage) den Kurſiſten nicht das geſamte Wiſſen über den 
Schwimmſport und der damit verbundenen Gebtete beige⸗ 
bracht werden konnte; ſo war doch der aufgeſtellte Lehrplan 
ſo gehalten, daß die wichtigſten Gebiete berückſichtigt und 
den Kurſiſten ein großer Teil neuer Anregungen übermittelt 
werdeu konnte. Neben der Schwimm⸗ und Springlehre, 
Waſſerballübungen und den Rettungsgriffen wurde dem 
Kraulſchwimmen beſondere Aufmerkſfamkeit geſchenkt. 
Die Vorträge, wie „Der Schwimmwart als Erzieher“/, „Die 
Rotwendigkeit, des Arbelter⸗Waſßerrettungsdienſtes“, Be⸗ 
richterſtattung“, waren ſehr wertvoll, bewieſen aber auch, daß 
Uebnugsleiter nicht nur gute Sportler, ſondern auch über 
das nötige Wiſſen verfügen müſſen. 

Der Kurſes wird zur Verbveitung des Waſſerſportes viel 
beitragen helſen und follte dieſer Volksſport neben den an⸗ 
deren Sportzweigen die Beachtung aller Volksgenoſſen fin⸗ 
den. Die Danziger Arbeiterſchwimmer üben jeden Diens⸗ 
tag und Freitag ab 674 Uhr in der Badeanſtalt Kampfbahn, 
Niederſtadt. 

Handball in Tiegenhof 
Dir F. T. Langfuhr III weilte geſtern in Tiegenhof 

und ſpielte gegen den S. B. Freiheit. Tiegenhof. Nach Be⸗ endigung des Spieles gegen die 1. Mannſchaft wurde noch 
ein Lehrſpiel mit verkürzter Spielzeit gegen die neuaufge⸗ 
ſtellte 2. Mannſchaft ausgetragen. 

F. T. Laugfuhr III 8cße: 60 3 Freiheit, Tiegenhof 1 

Zunächſt muß gelagt werden, daß Tiegenhof techniſch 
weiter fortſchreitet. Langfuhr hatte mehr Swielerfahrung, 
Im Feldſpiel ſtand Tiegenhof den Langfuhrern nicht viel 
nach. Beim Stande von 30 wirft Tiegenhof das Ehrentor. 
Es war noch öfters Gelegenheit zum erfolgreichen Torwurf, 
doch wurde dabei noch manches durch Nervofität verſiebt. 
Langfahr ſchafft es bis Spielſchluß, trosßdem es gegen Wind 
ſpielt, noch zu zwei Toren. 

F. T. Langfuhr III gegen Tiegenhof II 4:1 (8:1) 
Tiegenbof zeigte rieſigen Eifer. In Ballbebandlung und 

allem was zum Handballſpiel gehört war Langfuhr ein Stück 
voraus. Tiegenhofs II. Garnitur wird aus dem Spiel ge⸗ 
lernt haben. 

Kadläuderkaupf Deutſchland Frurireich 
Deutſchland gewinnt knapy 

Vor nur ſchwachem Beſuch wurde am Freitagabend auf der 
Bahn im Müngersdorfer Stadion in Kön der Radländer⸗ 
tampf Deutſchland gegen Frankreich abgewickelt. Die Gäſte 
waren in ſtarker Beſetzung erſchienen und zeigten ſich in den 
Fliegerkonkurrenzen überlegen, da hier Engel durch falſche 
Taktik bereits im Vorlauf von Cugnot ausgeſchaltet worden 
war. Im Mannſchaftsrennen triumphierten die Deutſchen. 
Befonders lebhaft wurde der Sieg von Rauſch⸗Hürtgen ap⸗ 
plaudiert, die nach längerer Zeit wieder vereint zu einem 
ſchönen Erfolg kamen. Die angemeldeten Rekordverſuche miß⸗ 
langen ſämtlich. Im Geſamtergebnis ſiegte Deutſchland knapp 
aber verdient mit 130: 117 Punkten. 
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FEram Eüllbrande Wwar „Sefa-- 

Sie borgte Meineidszeugen aus 
Der Fall „Jakuſch“ ſteht zur Verhandlung — Eine Hand wuſch die andere 

Heute ſteht in der Reihe der Fillbrandtprozeſſe der ſoge⸗ 
uannte „Fall Jakuſch“ vor dem Schwurgericht zur Verhand⸗ 
lung, Angeklagt ſind Frau Martha Zabel und ihre Tochter, 
die Ehefrau Ella Weinbeng. Beide werden des Mein⸗ 
eibes beſchuldigt, währen der Mitangeklagte, Steuerinſpektor 
Albert ſiht. S. unter der Anklage der Anſtiſtung zum 
Metneid ſteht. Jakuſch hatte wegen groben Unfugs ein 
ſchüwan. erhalten und beantragte gerichtliche Ent⸗ 

ung. 

Purch ſeine bienſtliche Tätigkeit war er mit Frau 
Fillbrandt bekaunnt geworbden, 

die von der Sache erfuhr und darauf für Jakuſch günſtige 
Sechor — eben die beiden Angeklagten — herbeiſchaffte. 

'or Eintritt in die Verhandlung ſprach Dr. Kluck ſich 
über die Verhandlungsfähtigkeit der Angeklagten Weinberg 
aus. Er hat ſie im Auftrage des Gerichts Unterſucht. Sie 
leide ſeit Jahren an Anämie (Blutarmut), körperlich und 
geiſtig ſeien aber keine Zeichen vorhanden, die die Verhand⸗ 
lungsfähigkeit in Frage ſtellten. 

Der Angeklagte Jakuſch, der 42 Fahre alt iſt, befindet ſich 
ſeit dem L9. Mai in Unterſuchungshaft. Aus der Verlefung 
ſeiner Perſonalakten ergibt ſich ſolgenes: Er iſt von 1901 
bis 1911 aktiv Soldat geweſen, von 1911 bis 19165 war er 
Schutzmann, von 1915—1919 war er im Velde. Er brachte es 
bis zum Offtzierſtellvertreter, 1019 würde er Bürohilfs⸗ 
arbeitr bei der Steuerverwaltung, ſpäter Oberſtadtſekretär 
und zuletzt Steuerinſpektor. Im Jahre 1924/25 hat er 

den Buchſtaben F bei der Steuer bearbeitet. 

Auf einen Antrag des Verteidigers bin ſtellt das Gericht 
feſt, daß Jakuſch 

viele Orden und Ehrenzeichen im Kriege 

erworben hat. Dieſe Feſtſtellung klingt angeſichts des zur 
Verhaudlung ſtebenden Tatbeſtandes lächerlich. g 

Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes ergibt ſich fol⸗ 
gendes Bild von der Vorgeſchichte dleſes Falles: 

Am 22. Januar 1925 hatte Jaluſch mit einem Bekannten 
ein paar Glas Rotwein getrunken. In der Nähe des Petri⸗ 
kirchhofes ſüuchte er auf dem Heimwege die Bedürfnisanſtalt 
auf, die aber von mehreren Arbeitern beſetzt war. Er zog 
ſich darum 

am Petritirchhof in eine dunkle Ecke zurück und verrichtete 
hier ſeine Notdurft. 

Ein patrouillierender Schutzpolizeibeamter ſtellte ihn, dabei, 
und es kam zu einem erregten Wortwechſel und ſchließlich zu 
einer Luit wurt Jatuſchs. Jakuſch ſchlug auf der Polizei 
Krach und wurde hinausgewieſen. Als er dann nicht ſchweigen 
wollte, drohte man ihm mit Inhaftierung. Er ſoll auf der 
Mache einen der Polizeibeamten vor die Bruſt geſtoßen haben. 
Wegen dieſer Vorgänge bekam Jakuſch 

einen Strafbeſehl über 10 Gulven. 

Er forberte richterliche Entſcheldung. Die Sache ging vor das 
Amtsgericht, ſpäter vor das Schöfſfengericht, wo Jakuſch frei⸗ 
geſprochen; wurde. Die Staatsanwaltſchaft legte Berufung 
ein, und ſo ging dieſe Angelegenheit bis in die oberſten In⸗ 
ſtanzen hinein, fogar vis zum Obergericht. Das Ober⸗ 
gericht verwies die Sache zur letzten Entſcheidung vor die 
Strafkammer des Laudgerichts. Angeblich auf Zeitungs⸗ 
berichte hin hatten ſich zwei Frauen gemeldet, die geſehen 
haben wollten. daß Jaluſch an jenem Abend aus der Polizei⸗ 
wache herausgeworfen ſei, daß er die Treppe heruntergeſtoßen 
und auch minkhandelt wurde. Sie hälten ihrer Entrüſtung 
über das Benehmen der Polizeibeamten Ausdruck gegeben 
Dieſe beiden Zeugen waren Fran Zabel und Frau Weinberg 

Auf Grund ihrer eidlichen Zeugenausſagen wurde Jaluſch 
zuletzt freigeſprochen. 

Frau Babel, die nach dem Angeklagten Jaluſch, der alles 
beſtritt, vernommen wurde, gibt an, daß ſie den Angeklagten 
Jatkuſch erſt nach dem Vorfall kennengelernt hat. Sie iſt nie⸗ 

mals bei einem' Zuſammenſtoß zwiſchen Polizeibeamten und 
Jakuſch dabei geweſen. Sie behauptet, 

Frau Fillbrandt und Jaleſch hätten ihr die falſchen Aus⸗ 
ſagen eingetrichtert. 

Sie ſei einmal zu Frau Fillbrandt in den Laden gekommen 

und wäre dabei dem Anßbeklagten Jatuſch zufällig, begegnet. 

Frau Fillbrandt nahm ſie Kuſch beiſeite und ſagte ihr: „Das 

iſt der Steuerinfpektor Jaluſch, ein ſo netter Mann, dem 

müſſen wir helſen. Der hilft mir auch bei der 

Steuer. Er tut mir leid.“ 
Sie ſchilderte ihr darauf den Vorſfall an der Petrikirche 

und auf der Polizeiwache in der Wiebenkaſerne. Sie ſagte 

dann: „Ich habe mit Jalkuſch ſchon darüber geſ rochen. Der 

weiß ſchon alles.“ Sie meinte damit, daß Jakuſch ſchon Be⸗ 

ſcheid wußte, daß Frau Zabel bereit ſein würde, zu ſchwören, 
bei dem Vorfall vor der Polizeiwache babei geweſen zu ſein. 
Jakuſch beſtritt in der Vorunterſuchung, wie feſtgeſtellt wird, 

jemals mit der Frau Zabel geſprochen zu haben. Frau Zabel 

behauptet, Jakuſch in ſeinem Büro in der Steuer aufgeſucht 
u haben und ſie gab eine ſo genaue Beſchreibung dieſes 

üros, daß man ihr wohl glauben ſchenken mußte, Sie laßen 
dumpe: als ſie an den Hauptangeklagten Jakuſch verwieſen 
wurde: öů 

„Herr Jakuſch, ich bin von Fran Fillbrandt geſchickt.“ 

Darauf erwiderte Jakuſch: „Hier können wir darüber nicht 

ſprechen“, und ſchickte ſie ſort. Nachher will Frau Zabel hen 
jällig Jakuſch bei Frau Fillbrandt im Eßzimmer getroffen 

haben. Die beiden ſaßen am Tiſch und ſprachen miteinander. 
Sie ſei zufällig dazugekommen. Frau Fillbrandt ſagte zu ihr: 

„Frau Zabel, es paßt gut, daß ſie kommen. Da kann Herr 
Jakuſch Ihnen ja gleich erzählen, was los iſt“. Frau Zabel 
ſetzte ſich nun alſo auch an den Tiſch und Frau Fillbrandt 
kaute die ganze Angelegeyheit noch einmal durch. Frau Za⸗ 
bel repitierte baraufhin tung. Oie⸗ und wenn ſie ſtecken 
blieb, halfen ihr bie beiben aus. Sie wurden weder von Frau 
Fillbrandt noch vom Angeklagten Jakuſch gefragt, ob ſie 
wirklich dabei geweſen war, als Jakuſch den Zuſammenſtoß 
mit dem Polizeibeamten hatte. Da Jakuſch „ganz rot ins 
Geſicht wurde“, merkte Frau Zabel, daß er ein ſchlechtes 
Gewiſſen hatte. 

Dann begann Frau Fillbrandt von Frau Weinberg zu 
ſprechen und Jakuſch ſagte ſchnell: „Ja, es wäre gut, wenn 
wir zwei hätten. Zwei Zeugen ſinb immer beſſer als ein 
Zeuge.“ Frau Zabel weigerte ſich anfänglich, ihre Tochter 
mit in dieſe Geſchichte bineinzuziehen. Jakuſch äußerte Be⸗ 
denken, daß die Zeugen jetzt erſt, ſo ſpät dem Gericht ge⸗ 
meldet werden ſollten. Frau Fillbrandt riet darauf, anzu⸗ 
geben, die Zeugen ſeien durch eine Zeitungsannonce erſt 
jetzt gejunden worden. Dann rief Frau Killbrandt der Frau 
Zabel zu, ſie ſolle doch vor dem Gericht angeben, daß ſie von 
einer Trauerfeier im Hauſe einer Verwandten zurückge⸗ 

kommen ſei und unterwegs den Auflauf an der Petrikirche 
bemerkt hat. Frau Fillbrandt ſagte: „Es wäre ganz gut, 
wenn Sie dem Gericht das ſagen würden.“ 

— 

  

Als Frau Zabel mit dem Angeklagten Jakuſch die Woh⸗ 
nung der Frau Fillbrandt verließ und als ſte ſich auf der 
Straße mit einem Händedruck verabſchiedete, ſagte Jakuſch 
zut Fran Zabel: 

„Vergeſſen Sie ja nichts und machen Sie Ihre Sache gut.“ 

Er gab ihr dann noch einige kleine Informationen mit auf 
den Weg. ſo z. B. „Vergeſſen Sie ja nicht auszuſagen, daß ich 
ſtöhnte, als ſie mich die Treppe runtergeſchmiſſen haben“. 

Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktion noch au 

Dus Urteil im Fall Liſtuſhi 
Anwendung der Milderungsbeſtimmungen 

Am Sonnabend ſprach das Schwurgericht das Urteil über 
die beiben wegen Meineid im Falle des Blehhändlers Li⸗ 
ſinſtt angeklagten Frauen Marta Babel und Urſula Plinſti. 
Der Staatsanwalt hatte für Frau Zabel 6 Monate Zucht⸗ 
haus, umgewandelt in d Monate Gefängnis unter Berück⸗ 
tie Nung des § 1571 des Strafgeſetzbuches, beantragt; für 
die Angeklagte Plinſti dagegen 8 Ahen.e aruid, die in 
ein Fahr Gefängnis umzuwandeln ſelen. Der § 15/, der die 
Milderungsgründe enthält, lautet folgendermaßen: Hat ein 
Zeuge ſich eines Meineides ſchüldig gemacht, ſo iſt die ver⸗ 
wirkte Strafe auf die Hälfte bis auf ein Viertel zu er⸗ 
mäßigen, wenn die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt 
eine Verfolgung wegen eines Verbrechens oder Vergebens 
nach ſich ziehnn könnte. Iſt hiernach Zuchthausſtrafe unter 
einem Jahr verwirkt, ſo iſt dieſelbe nach Maßgabe des § 21 
in Gefängnisſtrafe zu verwanbeln. 

Beim Plaidoyer des Verteidigers der Angeklagten Plinſkt 
kam es noch einmal zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Vorſitzenden bes Schwurgerichts und dem Staatsanwalt auf 
der einen Seite und Rechtsanwalt Friedrich auf der andern 
Seite. Der Verteidiger wollte einenFall, der jüngſt vom 
Obergericht entſchſeden worden iſt, in ſeiner Verteidigungs⸗ 
rede zum Vergleich heranziehen — der Staatsanwalt be⸗ 
antragte daraufhin ſchneidig der Verteidigung das Wort 
„abzuſchueiden“. Was deyn auch geſchah. Rechtsanwalt 
Friedrich nahm dieſe Eutſchetdung des Gerichts hin, um nicht 
die Lage ſeiner Mandantin durch bie Nieberlegung ſelner 
Verteidigung zu verſchlimmern. 

Das Urteil wurde gegen 4 Uhbr afahriſſ Es lautete: 
Die Angeklagte Plinſti wird wegen ſahrläſſigen Falſcheides 
in zwei Fällen zu zwei Mongten Gefängnis veruxteilt. Ihr 
wird Strafausßfetzung auf die Dauer von dret Jaßren ge⸗ 
währt. Die Angeklagte Frau Zabel wird zu 6 Monaten 
Gefängnis verurreilt. 

Arbeiter⸗Waſſerrettungsdienſt auch in Danzig 
Der Arbeiter⸗Waſſerrettungsdienſt, eine Organiſation, 

geſchaffen von Arbeiterſportlern, hat es ſich zur Pflicht ge⸗ 

macht, durch tatkräſtige, opferfrendige und hilfsbereite 

Aktionen die Anzahl der jährlich Ertrinkenden zu vermin⸗ 

dern und zur Verbrettung des Schwimmens als Brauch⸗ 
kunſt beizutragen. Außerdem ſollen die Mitglieder der 

Arbeiter⸗Sportverbände durch Kurſe als Rettungsſchwimmer 

geſchult werden. Wie ſehr die Arbeiterſportler beſtrebt ſind, 
das zu uerwirklichen, zeigen klar und deutlich die vom 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportklub zuſammengefaßten Berichte 

der Rettungsmannſchaften des A. W.R.D. Gelang es doch 

in den letzten zwei Jahren 1349 Menſchen vor dem Tode 

des Ertrinkens zu bemahren. Dieſe Tat iſt um ſo böher 

zu bewerten, da die Arbeiterſportler ihre karg bemeſſene 

fFretzeit jederzeit zur Verfügung ſtellten. Die Deutſche 
Lebensrettungs⸗Geſellſchaft kann mit der Oyſferfreudigkeit 

und den vollführten Taten der Arbeiterſportler auch nicht 
onnähernd Schritt halten wenn ſie auch zahlenmäßig mehr 

Mitglieder aufzuwetſen hat wie der Arbeiter-Waſſerrettungs⸗ 

Dienſt. 
Auch in Danzig wird in dieſem Sommer der Rettungs⸗ 

dienſt ausgelbt. Die Arbeiter⸗Samartiter in Gemeinſchaft 

mit ben Arbeiter⸗Rettungsſchwimmern haben als vor⸗ 

länfiges Wirkungsfeld den Strand von Heubude aus⸗ 

erwählt, wo erſahrungsgemäß der Badebetrieb am ſtärkſten 

iſt. Ihre Tätigteit iſt auch bereits durch Erfolage belohnt 

worden. 
Im nächſten Sommer ſollen auch in Bröſen und Bohn⸗ 

ſack Strandwachen geſtellt werden. Die badeluſtigen Volks⸗ 
kreiſe werden es jedenfalls begrüßen, wenn zu ihrer eigenen 

Sicherheit die Rettungsmannſchaften ihren Dienſt ausüben 

können. Aufgabe der ſtädtiſchen Behörden müßte es ſein, 

ans moraliſchen Gründen ſeraus die Rettungsmannſchaften 

in jeder Form zu unterſtützen. 

Somtnerfeſt der Meiullarbeiter 

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes 

veranſtaltete geſtern im Lokale „Zur Oſtbahn“ ihr diesjähriges 

Stiftungsfeſt. Die überaus zahlreichen Gäſte fanden vielſeitige Zer⸗ 

ſtreuung. Radioübertragung, Kinderpolonaiſe mit Geſchenkvertei⸗ 

kung und bunte Lampions erſreuten die Kinder. Eine gute Ka⸗ 
pelle bot muſikaliſche Unterhaltung. 

Den Höhepunkt des Feſtes bildete die Ehrung von zehn Mit⸗ 

gliedern, die 25 Jahre dem Verbande angehören. Der Bezirks⸗ 

keiter Franke⸗Stelkin hielt die Feſtrede, wobei er auf die Ent⸗ 

ſtehung des Verbandes hinwies und alle jüngeren Mitglieder auf⸗ 

ſorderke, dem Verbande die gleiche Treue zu bewahren, wie die 

Jubilare. Nach einem Hoch auf den Verband wurden den Ju⸗ 

bilaren die Diplome überreicht. Umrahmt wurde die Feier durch 

Geſänge der „Freien Sänger“, unter Leitung von Oskar Sach! 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Unbeſtändig, bewölkt, ſpäter Regenſchaner, Temperatur 
unverändert 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſpäter Trübung 
und Regenſchauer. Nach Süden zurückdrehende Winde, Tem⸗ 
peratur unverändert. 

Ausſichten für Mittwoch: Wechſelnde Bewölkung, noch 
Schauer. ů 

Maximum der beiden letzten Tage: 19,4 und 1833 Grad. — 
Minimum der beiden letzten Nächte: 11,0 und 13,3 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot, Glettkau 
und Bröſen 18 Grad, in Heubude 17 Grad. „ 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an bäden 
den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1754, Zoppot⸗Süid. 
bad 1060, Glettkau 403, Bröſen 675, Heubude 1001. 

Letxte NMachricfien 

Der Tod in den Bergen 
Rofenheim, 14. 7. Nom Totenkirchl am Wilden 

Naiſer ſtürzten geſtern nachmittag der Buchdrucerlehrling 
Otto Schwarz und der Mechaniker Hermann Lindner, beide 
aus Roſeuheim, ab und waren auf der Stelle tot. Die Leichen 
wurden nach Kufſtein gebracht, 

Wieder zwei Säuglünge in Lübech geſtorben 
Lübeck, 14. 7. Von den mit dem Tuberkuloſe⸗Präparat 

gejütterten und erkrankten Säuglingen ſind ſeit Sonnabend 
wieder zwei geſtorben, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Opſer 
nunmehr auf ö7 erhöht hat. Krank ſind noch) 62, gebeſſert 70, 
geſund baw. in ärztlicher Beobachtung 59 Kinder. 

Deutſcher Lehrer durch polniſche Grenzpoltzei verhaſtet 
ich Andtwiße L⸗ 14. 7. Wie verlautet, iſt ein Lehrer, namens 

Kirſch, im Kreiſe Oſterode am Sonnabendabend beim Blaubeeten⸗ 
ſuchen wegen unerlaubten Ueberſchreitens der Grenze durch die 
polniſche Grenzpolizei feſtgenommen worden. Der Landrat des 
Kreiſes Oſterode hat den Staroſten telegraphiſch uüm die Frellaſſung 
des feſtgenommenen Lehrers erſucht. 

  

Im Haſenkanal erirumken 
Tödlicher Unſall eines Kinbes 

Geſtern nachmittag, 15% Uhr, ffel der Knabe Heinz Salge, 
geboren am 10. November 1925, der Sohn des Seefahrers Heiurich 
Salge, wohnhaft in Neuſahrwaſſer, Hafenſtraße 4, beim Spielen in 
den Hafenkanal. Von den Schiffen „Romeo“ und „Urſula“ be⸗ 
merkte man den Unfall. Mehrere Leute der Beſahungen eilten 
zur Unfallſtelle, jedoch war der Knabe ſchon untergegangen. Auch 
das Suchen mit Halen war erfolglos. Die Verſuche mit den Hafen⸗ 
646 Halchen hatten erſt um 10.55 Uhr Erfolg. Der Knabe wurde 
als Leiche geborgen. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolg⸗ 
los. Die Leiche wurde in die Wohnung von Verwandten geſchafft. 

Ein Schüler wird vermijßzt 
Vermißt wird ſeit dem 5. Juli der Schüler Heuryck Darge, 

geb, am 28. 10. 1920 in Danzig, zulebt bei deu Eltern, Herla⸗ 
ütraße 10 wohnhaft. Darge iſt mittelgroß, hat ſchmales, blaſſes 
Geſicht, kaſtanienbraune Haare und braune Augen. Er war 
bekleidet mit grauer Hoſe und Marinebluſe. D., der zum 
Vagabundteren neigt, wird ſich, wie er es bbe früher getan 
9 0 bettelnd umhertreiben. Alle Perſonen, die über den Ver⸗ 
leib des D. Angaben machen können, werden erſucht, Nach⸗ 

richt an die Zentralſtelle für Vermißte, beim Polizeipräſidium 
Danzig, Zimmer 86, zu 174/0 v. P. zi geben baw im An⸗ 
treſſungsjalle D. der nächſten Dienſtſtelle zuzujführen. 

Der als vermißt gemeldete Alfred Seeger iſt zurückgekehrt. 
  

Sie werden auch die volniſche Flagge tragen? 
Reue Schiſſskäufe geplant 

Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, trägt ſich die polniſche 
Rogierung mit der Abſicht, vier Schiffe der „United Valtie Cor⸗ 
poration“ aufzukanſen, durch deren Konkurreuz die Tütigkeil der 
Polniſch⸗Vritiſchen ScilabfetenKic in Gdingen augeblich ge⸗ 
hemmt wird. Die Schiſſe ſollen der letztgenaunten halbſtaatlichen 
polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft zugeteilt werden. 

Drei Naſesnbräünde 
Das trockene Gras auf den Eiſeubahndämmen verurſacht 

des öfteren Raſeubrände, ſo daß ſich dle Feuerwehr über zu 
wenig Arbeit nicht beklagen brancht. Am Sonuabend mußte 
die Feuerwehr geich dreimal hintereinander ausrücken. Am 
Eiſenbahndamm in der Nähe des Hauſes Ferberweg 1. 
brannten gegen 1.30 Uhr à) Quadratmeter Raſen. In einer 
Viertelſtunde war hier alles gelöſcht, Wenige Minuten ſpäter 
mußte die Feuerwehr nach der Jachmannſtraße ausrücken, 
wo ebenfalls am Bahndamm 20 Quabdratmeter in Braud 
geraten waren. Eine halbe Stunde ſpäter gings nach der 
Kunzeſtraße. Dort brannten elwa 40 Quadratmeter Raſen 
am Bahndamm. Alle drei Raſenbrände ſind anſcheinend 
durch Funkenauswurf eutſtanden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lell. D. „Aija“, 17. 7., mitlags, ab Memel, leer, Behnke & Sieg, 
Dän. D. „Hafnia“, ca. 16. 7. jällig, leer, Poln.⸗Sland. 
Poln. D. „Kralow“, 14. 7. fällig, von Gdingen, Pam. 

Dt. D. „Leonhard“, von Hamburg, 13. 7., 9 Uhr, Holtenau paſſiert, 
Güter, Behnke & Siog. 

Lett. D. „Mars“, 14. 7. fällig, von. Libau, Poln.⸗Sland, 
Danz SWottlau ', 13. 7., 19 Uhr, Holtenau paſſiert, léer, Behnke 

'eß. 
Schwed. D. „Oeſterklint“, 12. 7., mittags, ab Gothenburg, leer, 

Behnle & Sieg. 
Dän. D. „Scotia“, 14. 7. fällig, von Kopenhagen, leer, Pam. 

Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 13. 7., mittags, von Kopenhagen, 
leer, Reinhold. 

   

Herzſchlag am Kircheneingang. Göſtern vormittag wollte der 

79 Sale alte Rechnungsrat a. D. Guſtav Erdmann, wohnhaft 

Am Sande 3/4, mit ſeiner Ehefran in die St. Joſephs⸗Kirche 

gehen. Kurz vor dem Eingang der Kirche brach er plötzlich zu⸗ 

jammen. Die Kirchenbeiucher ſchafſten ihn in die St, Joſephs⸗ 

Kirche und rieſen einen Arzt herbei, der Herzſchlag feſtſtellte. Der 

Tote wurde in ſeine Wohnnng geſchafft. 

Danziger Standesamt vom 12. Juli 1930 

Todesfälle: Tochter Chriſtel des. Arbeiters Joſeph; 

Richert, 12 Tage. — Einlegerin Elſe Facobi, ledig, faſt 27 J̃. 

— Handlungsgehilfe Hans Jonitat, 24 J. —. Schneidermeiſter 

Johann Stulich, 78 J. — Witwe Anna Müller geb. Witte, 

80 J. — Sohn Ernſt des Arbeiters Joſeph Roſemann, 1 J. 

————᷑̃ —¼''—: '—T—ͤ—᷑————.—¼— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Juli 193 

     
    

12. 7. 13. 7. ‚ 11. 7. 12. 7„ 

Krakau .. —3,12 —3,13 Nowy Sac⸗ ＋70.81 

Zawichoſt ... 420,37 — — Przemyſl ů5 

Warſchau.. . 048 — — Wyrzlow 
Ploet ... 40009 ＋ — [Pultuſt. 

geſtern heute geſtern heute 

Thorrn Montauerſpitze —0.66 —0.68 

JFordon Pieckel.. —083 —084 
ü!m Dirſchhn... .II. 
Vraudenz..—0, Einiage.. 2 

urzebrack .... ＋0.,09 0.08 Schiewenhorſt .. . 2,56



Wirtschaft. Ddel-Schilfabrt. 

Es war zu trochen 
Stanb der Eaaten in der Freien Stadt 

Das Statiſtiſche S Wer Sn ſchreibt uns; Im allgemeinen 
wäar nach bem Sland der Saaten um die Mitte des vorigen 
Monats die Hoffnung auf eine günſtine Ernte durchaus be⸗ 
rechtigt. Seit dem jebdoch machte ſich das Fehlen der Nieder⸗ 
ſchlige zuerſt auf den leichten und gegen Ende de3 Monats 
auch auf den ſchwereren Böden mit niedrigem Grundwaſſer⸗ 
ſtande immer ſtärker dadurch bemerkbar, daß 

U ů Aeckern, Wieſen und Weiben jeglicher Pi — anehn nacließ E 

Auf den leichten Boden ſind die Pflanzen tellweſſe ſogar 
gu, verdorrt, und auf vielen Weiden findet das Vieh nicht 
mehr gusreichende Nabrung, ſo daß man vielfach ſchon jetzt 
zur Stallfütterung Übergehen mußte, Außerdem wurde tüber 
das Auftreten Mabinben und pflanzlicher Schädlinge, wie der 
Erbraupen, Dra rmer, Fritfliegen, Nematoden und des 
Wurzelbrandes der Rüben verſchiebentlich geklagt, 

Wie 9roß die Trockenheit im vergangenen Monat ge⸗ 
weſen iſt, ergeben die Aaſzeichnungen des Staatlichen Oöſer⸗ 
patoriums, danach ſind im Gebiet der Frelen Stadt Danzig 
un Juni durchſchnittlich nur 18,4 mm Regen gefallen (in 
Marlenſee und Liffau 50,0 baw. doy) mm, in Tannſes und 
Heubude 11,8 baw. 12,5 mm), b. h. 40, mm unter dem 35;äh⸗ 
rigen Monatsmittel von 58,7 mm. ů 

Die allgemeinen Rübſen⸗ ſowie die Heuernten ſind wohl 
überall beendet und gut und trocken eingebracht worden, Der 
Weiaß der Heuernte dürfte das Miktelmaß kaum über⸗ 
leigen, 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 

    

       

  

         

    
        

   Entschlnfenen sagen wir hier- 
mit allen Verwanqten, Freun- 
ſlon und Bekannten, vor allem 
der Firma Georg König, sowie 
Pelegschaft derselben, unseren 
tiekempfundenen Dank. 
Danzig, den 14. Juli 1930. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Helene Knut 
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Sag. Ohra. Heute abeng 2Ubr im neuen 

        

  

        

         

  

   

       

   

   

  
amtMMntuumnEkeidclererüe Für die liebevollen Bewoiso henniüe di, überaus vehen GescehntrtserHunSt ven en, cren,ür ig überaus rrichen Einem geehrten Publikum von Langtuhr und Lacg b. rn gerimden Krunz, und Blumenspenden v Mitteil ich i. Beehſenun: Veringem beim Heimgange unseres lieben Umgensna die ergebene Elane, gaß 2 2508 au die Orreb. u Lansrfuhr. Friedrlenhnllee er. 1 

en der Kurve der elektrischen Straßenbahn, 
ein erstklassiges 

Kelenialwaren- und 
lebensmittelseschäft 

am Dlenstag, dem 15. Juli 1930, eröfine 
Es wird mein Bestreben sein, den werten ſür Mochmüitaa⸗ bel 
Haustrauen mit nur erstkiassiger, sauberer Kindern. E unt. 

undschaft in 7035D an die Exped. Ware zu dienen und meine 
jeder Weise zulriedenzustellen 

aul Wunsch wurd Iader Auftrag irel Haus ausgeſuhtt 
Um gatige Unterstützung bittend, empfiehit sich 

Versammlungsa neiger 8 Erau Hlice Pioenr, Lanniuhr, Frleunchallee Rr. 1 Hau⸗ müdchen 

ů ů EAMAMAMAMAIAAAAMIIIEIiS Aubtemihpie 4. 2 A.. 

  

geöniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für dic zweite Hälſte des Zuni dieſes ZJahres: 

Stand der Feldfrüchte (Saatenſtand) in der Freien Stadt 
Danzia nach Noten 1—5 (1 ⸗E ſehr gut, 2 = gut, 3 A mittel, 
4 —= gering, 5 -=⸗ ſehr fering): Winterweizen 2,6, Sommer⸗ 
weizen 2,8, Winterroggen 2,7, Sommerrogen 2,8. Winter⸗ 
gerſte 2,7, Sommergerſte 3,0, Hafer 34, Gemenge aus 
Getreide aller Art 30, Gemenge aus oder mit Hülſen⸗ 
früchten 30, Erbſen 28, Peluſchken 3,1, Wicken 30, Acker⸗ 
unb Speiſebohnen 27, Lupinen 3,3, Raps 2,6, Rübſen 2/4, 
Seuf 5,0, Mohn 33, Frühlartoffeln 3,0, Spätkartofſeln 3,0, 
Zuckerrüben 30, Futterrüben 3,2, Futter⸗Mohrrüben oder 
Möhren 238, Kohlrüüben oder Wruken 80, Weißkohl 2, 
Klec 28, Luzerne 24, Serradella 4,1, Jettweiden 3,4, 
Wieſen 5,t, 

  

Produktenbörſe 
In Berkin am 12., Jull: Welzen —, Roggen 172—177, Brau- ů 

jerſte —, Futter⸗ und Induſtrisherſte 170—190, Haſer 163—169, 
s0 Majs Verlin —, Wettzennehl 32,50—40,50, Noggenmehl 22,85 
bis 26,40, Weilzenkleie 10/0—11,00, Roggenkleie 10,00—10,60. 
Handelsrochtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 288 %, Sep⸗ 
tember 200, Mtober 261. Roggen Juli 175, GSeptember 182, Ot⸗ 
tober 184/. Hafer Jull—Septiember 180, Ottober 182. 

Schiffs⸗Poſitionen ber Baltie America Line. S.S „Vu⸗ 
laſt“ verließ Danziga am 11. Juli 1030, Aufunft in Neu⸗ 
vork 23. Juli 1090, Abgang von bort 26. Juli 1930, Ankunft 
in Danzig 7. Auguſt 1030. — S.S. „Polonfa“ lief Kopen⸗ 
hagen am 0, Juli 4000 an und von dort am 10. Juli 1930 
nach Thortzbabn (Fardber Anſern), Ankunſt in Thorshavn am 13. Juli 1030. — S.S. „Koſcinſöko“ verließ Neuyork 
am v. Juli, 1080, nachmittags 3 uhr; Poſittion am 7. Juli 
1080; 48˙ 42˙ 48e 32“ (2925 Meilen von Kopenhagen). Der 
Damofer wird in Kopenhagen am 14. Juli und in Gdynta und Danzig am 15. Jult 1630 erwartet. 

  

  
     

   
Stellengesuche    

   

    

  

    

  

       
Fleißiae 

Hausſchneiberin 
ſucht Weſchäfttg. Lung. 

lutber S0Mi. Filiale 
Anton⸗Möller⸗Weg 8. 

Lung. Mädchen ſucht 
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Schulentialſ. Einverileb.    

   
   

    
    

     
     

    

      

   
          

    
   
     

    

    
   

           

  

      
      

    

        
   

  

    
   

  

        

     
      

Danzig iſt nach dem Kriege der 

größter Heringselnfuhrhafen 
größte Heringseinfuhr⸗ 

Danzig al 

hafen Europas geworden und hat jeine Einfuhr bisher fafſt ununterbrochen geſteigert. Das Jahr 1929 brachte eine un⸗ aug illeß große Aeene der Einfuhr nach Danzig, wie aus folgender Tabelle der Salzheringseinfuhr zu erſe n iſt: 
Jahr Faß Tonnen 
19266...470 000 77 0⁰⁰0 
19277. . 6.40 000 9100⁰0 
19288. .515 000 86 000 
192. 7565 000 10⁸ 000 

Seit 19286 hat ſi⸗ 
Die ungewöhnlich große Zufuhr von 1929 
ſchwierigen Wirtſchaftslage, 
rungsmittel für die 
fanden. Der allergrößte Teil ver 
aus 
und 

D5 
192⁵ 
aber 

pach 
preußen werden kleine Mengen Salzheringe 

die Einfuhr demnach noch bald verdoppelt. 
iſt eine Folge der 

bei der Salszheringe als Nah⸗ 
ärmere Bevölkerung größeren Abſatz 

Salzheringszufuhr ſtammt Gat lab nur kleinere Mengen kommen aus Norwegen olland. 
ie Verſorgung Polens mit Sal, heringen geſchieht ſeit 
faſt ausſchließlich über Danzig. Vaneben liefert Danzig noch gröhbere Mengen nach Rumänien und nach der choſlowakei, Im Jahre 1929 konnte namentlich ver Abſatz der Tſchechoſlowalei vergrößert werden. Auch nach Oft⸗ 

von. Danzig 
gellefert. 

Außerdem hat Danzig auch noch eine bedeutende Ein⸗ 
ſuh 
aufzuweiſen, Dieſe friſchen 
durch die Fiſchinduſtrie berarbeitet, zum Teil auch nach in friſchem Zuſtande weiter 

r von friſchen Heringe'n von der Nordſee her 
Heringe werden zum großen Teil 

Polen 
abgeſetzt, Der Salzheringshandel iſt gegenwärlig einer der wichtigſten Danziger Handelszweige; der Jahresumſatz hatie 

35—40 
1929 einen Wert von annähernd 

illlonen Mark. 
  

un 

Kampf ums Daseln 
Hoben Sis sch. dlesem bedeuts A h d engliarüen Mecntf rsch lesem bedeu getisft mne len borühmten 

   

Verantwortllch für die Redaktion: Fri 
brudt M. L.5 druckeref und Verlaasaefellſchatt m. b. S. 

ber, H 
Lug eund Werla Ku Uh⸗ on belde, in 
anzia Am Sbendbaus 6 

Eoofen, 

  

   gelesen ? 

VieleAnachauungen ſunen aufseinerlehre, viele Aon gessliachaf ntändig derauf zurũck. Am in den gesellschaftlichen Auselnandernet en vird dloses Wort achroſt engemendt, meiat aber durchaus mißlverstüändlich wid falsch. Esa durfte nicht so Weitor gehen. 

Prof.Dr. Helnrich Schmictt 
auch Heechel-Schmidt genannt, gehnart dan Verdlenst, im seinem gleichlautenden, sehr ver- stöndlich und Kler gasschriebenen, treſſlich iliu- atrierten Buche enqlich einmal dieses Wichktige Crunnganeir Marmästeilt ad nnen Gem Stan dar asuestm misganschffülehen Farrchung hechmula MDbernrütt XM hohben. Seine Kritik 

lers Ch. Dorwin gehö 

    

             

              
       

       

       

                
    

      

         
          

          
         

  

      
        

     
      

   

    

   

   

    

Im, Vortra n, Hans Tar⸗ EEAAmeeree u i daeſueeeen, e, bmtgfaßerunce; tſssrigsd. Junees Des Ruceh muß ledar KSD— — — 
u 5, Vend, erwagen 2 ‚ 8 EuU i 2 D Zoppoter %, , eeieee-r yebhn ben ＋ bm r* 

. 
U , Mieſteeiebele ü Pokal Turmier ODE.AAl.2 an vreie Es kostet, mit 29 Abbildungen geschmückt G 2.50, in Ganzleinen G 3.50 Arleiterweblfabrt. Di rienkinder von — u „ 

Schhalenseeniapen ontag. Pen 14. Gut Sapgipeacker Zu beziehen durch: Falttugr Sy ian,ceſn vn K.Ace naan. . 11. XWisenemrunde Lucchoß, äer eeLeAA Suennendluns „Danziser Volhastimme-⸗ im S 195 teen ein. Diensiag, 0 15. Jull, lats“ 6½ Uhr, auie Kbebillon. Tei wt Doßn ſoun. PFaradlesgasse 32. S. M. D. nsia-Sta 2. Weilrk. Die en Kaufe gelragene An⸗ell. m. Bod., ſonn. i frer Mülſſenpis. Miensig „den uhoblaätnz Flarte SEcußene imn ob, Din ſemnr, areeiß 35. Suli, beim GVeu, Marguardt. fiür das Soſein 5 hälche, DDö,, 2. Blmmer vielk, eſenziaeſl, zer, Piet enan L UpO ü 2, Porg. Ein Freandl-most 
E 

. . CE ů . —'—ͤ. eehenPl Kals Kahe-Jußt 2 „un -Eiei-Farvinfft? SiaNach. Vorbe inmer IA EAIILIAE Suche leer. Zium. Och warne biermtit auf Fieſßen ſcbeibe der Kinder, ans. Dafütr Enelsplel Oeder⸗Etui Grauer Wes 75. 2.au 1—2 Peri, von [U m. Alleinkliche v. ofort. Wonclen, dric für deiße kſollem ſich beide Grupden, Iungere un? Sonnahent, C. 19. Iull, nachm. 6 ½ Uhr, vunkeüraun, für drel2 lofort 6d. [piiter zu Junger Mann ſucht Ang. ant. 7 weig⸗ Schulbe guut fürteine MRolg, Jalken, am Hienstag, d. 15. Juli, ů Sn?, &., „ beto⸗Apparat m. Pl.] Kauſche s Zimmer u.] vermieten. Pr. 25 G. ſof ſtelle Reufahrwaſfer, ſchudden auftomme. uim 224 libr, am Binmehgarten. in Zoppot, Schätertal evtl, auch Biauphalle, Küche. in der Näbe Scͤidli von ſolom Düvaerſtraße 8086. Simmeler Siraße .         

     

  

    

Arbeitsgemei t der Linberfrende. Welerapaniggeltege ſer. Au, ů Mif⸗ woch, dem 16, Jult, trefſen ſich alle Ein⸗ 

    

  

          

  

d. Marktballe, gccen 
leiche in Danaig, 
Angehode Unter 7349 

an die Exbedition. 

Gummiſchlauch, 
l. Garten, nicht unt. 7 m 
hüingab. gLelucht. Genaue 

Uüngab, u. Preis erbet. 

    
    

    
Tellm,. möbl. 3 
mit Küchenben. 

   

  

      
   

       
     

   

    

   
  

  

dlitz. 
Reltorweg 2, 1 Ifs. 

imm. 
an 

  

  

   

  

der um U übr zum Ausflug nach Heu⸗ 
kinderl. Ebepaar od. ünde am Kätbe⸗Len-Dans. Verpſtepnn Laß, nt⸗Möll, Wegss Tonſche ſonnige alleinſt. Verſon vom ilt mitzubringen. Bei Regenweilter findet U Ek 6 U U 8⸗ D 'ohnung15. 7. oder 1, 8. zu Aür, Austis nicht Dxxret Kinder „der 5ů Bad, Langf., Ringfir., vermieten, Ang. u⸗ Rartcigenoſſen ſind bieräin eingelaßen. Vitrine g. Al. grobe, auch ohne 7äil an die Exbed. Freundſchaft. Niedtigo Eintrittspreise an faufen geſuchl., Aag. ade nach äußeshald, Arbi-Siehlungs-Genoflenſchgft e. G. m. . Kreiskarten haben keine Güitigͤkeit lunter Lans an die Ex:mögl in. Gart. Anged. Schlafſtelle Dir Menſchoſte⸗ der Arbriter⸗Sichlungz⸗ pevit. der Bolksſtimme unt. 570 an die Fillalefür ia. Leute frei. (oenoſfenſchaft e. G. m. d. H. wrrden zu 20f., Ant.⸗M5l.Weg 8l Fobannisgaſſe 10. 2. iolgenden Verſämmfungen eingeladen: 

Dienbinr O 18 üi Ur, Verkäuf Tienskag, dem 15. Jull. a ＋ Du. , Kolberder⸗Gauß, Nüiclieher unt Sufe 
     

   
    
   

      
   

  

     
   

     

   Schihlit am Donnerstag, dem 17. Inli, cbends) ilbr im Faßs We e 
S. K. Paul Sierke. Urbeit inichaft der Kinderfreunde. Aühe ruppesBbnts penn Bellanrant, V, Aß, chre nacß Ceutaßen Lrenen da;, iß ö pülc: Motor⸗ K, Fabrrãder „% Ubr Krummer Ell vxebs uuti. beitr Sie am beit. 

Otto Beters. 

guug und 25 Pfennig 
bringen. 

Frekdenke⸗ üband Ber⸗ reitben — 'and E. V. r. FabrSidegenina. 

Tuchgehrocanzu ehrocanzug 

Deutſcher 
Uin,. Ortsa 8. Donnérstas. 

2 

„.„aünſtig au 
Lerkaufen. 

„ Eine Netzanodt WO Gitiawer 
Mülkannencafße Al. 

Ven, . D.., „in de ſchaler- Mitolkede wersemmiüns. 
D. anenaus bud 

BPonnerhen den WDurfeeLreffen. aller Kenofſinnen mit ihren Bekaunten um 8•% UÜUbr, morpens am Dampfer an der Laupen Bril 0ber Ireen nach Heubude. Ki. TGwfee Serbuds, Eerſtrube, i— Snaben, Seihnlebr. 
   

     

be V — nbnde. — Wir kaden Wiger, Ein⸗ Derpegn Wolhen. an 
— ——iun. Söriche Gaßfe 7. 2 l.   
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Mährend fler Herichtsterien e Jun Ren - Jin in m. SStember . Daugo ditien 

sind die deschättsränme der Echiavteleurdi neue 

    

eirenen bein ein⸗ 
Letroffen 

WMyſti-Cbriſtoph. 
— 12 He.1 

Streichhölz. billig 

DEEn. — . 

Danziger Anwälte und Notare 

nächmittans gesehlessen 

—.—— 
Neuerscheinung 

  

      
   

    

DSEe Garnitar m. Umban 
Hoppla, Wir Lehen u., 2, Ceßſel. Seber⸗ 

br.1.0, geb. S. 16 ſela, Eckſofa. Frifeur⸗ 
einrichinng. 2 m la. 

Sehmralberbach 
2. eich. Siſch, Heidbelt⸗E 

br. f.90, geb. .18 aeßtell. Ziertiich. 
r. L. 90, geb. Tilenreine E —— Wöbl. JimmerſSeeeeeee innmann ů ** iiis in Jeſzauien. Drenerne u. nebh Offene Stellen Zu vermieten vejost in permicten. ßtes V ahnd. br. 1. 90, geb. 3. 18 Helinion. Hirche U. Solaliemus I 10. Brunshofer Wea 27. Lehrling Leeres Zimmer iterladt18.—.— Ut,nl er Ei Dle Wandlung. br. 2. 50 von anna Siomsen ö IE it Kucencnteil am Billiger Laden altelt Vormorgen, das ůte Geciebt- Dill eid ſofort Ae .bren. Pateferrk 183.1 . Ipsrmelen. Anc. unt. Auidv.ür-Weg e duch Tellers.. .90 

ů Preis 140 Gulden· lede Balfes kauft * Frans. Bäckermſtr. 22.I. -Ah. PexUiiet. 2317 Zweigſtelle Reu⸗ E ů e's • ‚ K Aenben . Ort erballener Baſewart. —— vase Funges ßev. Tucht Buchhandlung 
ů „ En 54.— Junger Mann findct. Ilisseerſtraße 88758 leeres Jimmer Uuchtancdasg- Dacriane DotxtüumePSu⸗ Lecease. .TWhhenſthreuh Se —,. ait eienes Aic, Mes ., Sinmern.Danaiger Volksstimne 2 0 . länber mit Prtin . Wärte S 3. 1Ja. au Permief.] Möal. Niederſtadt, Paradiesgasse s2 

FParatdliesgesse 32 Jn vexkanfen an Schrans „, Longi⸗ — HKönia-Beg Am SGronte- „ 14. 1 EWenseperm Nna. m. Br. f. 7344 22 — 

   

  

    
    
   

      

DRUEIESACHEN 
.ääö ' — 
für den Geschäfts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 
Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

   

    

Sueheiruekerel unel 
Werlasssesellsehaft 
. D. H., Danazlis. Am SHendhaus 6 

   

      

  

  

Hintergaffe 22. 1 Tr. lan die Exvebilion. 

möbliertes Zimmer 
mit feparat. Eingans 
möbalichlt Näbe Zen⸗ Verschiedenes che 

aller Art A lan⸗     
     

    

   

trum. Zable bis Tanz- bert mhiel- WWen und 
30 Gld. Rnbia gel. lättet. 
Undedinate Sauber- Unterricht Tauedeaali-M. 
keit Bedinaung. 
Angebote unter 7296 
an die Exvedition. 

lLanger Harni 5,2 

  

  2229 Herrenſchneiderei 
wird aut ausgeführt 
Bootsmannsaaſſe 106 
.-TEeDen—WlAl. 
Sofemchen ade alt 

u e 
jür 30 Tage Auguſt⸗ 
September mit voll. 
Peuſion. 2 Erwachf. 
J., Kind, gelucht. 
Anachote unter 7845 
AuDieEpeditun. 
Kind. 1. Jahr, alt, 
wird? in Iiebevolle 
klege Lenommen, 

Amgsvie unter, 7842 
an die Exvebition. 

Elegante u., einfache 

Pee 
Anketteln. uut, 
Gr. Moibe 54. 1 Tr. 

Ernst-Toller- 

Biücher 
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GoldsSchmele 
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usz 
Leinen geb. S.—, br. 3,78 
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